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7—48 
KyAoHecTBeHhHoe 
CoBetckom Com3e: 
OÖ paöore BHUMTI — oöWwerocyaapct- 
BEHHOTO HAY4YHO-METOAM4ECHOFO, OMBIT- 
HÖ-HOHETPYHTOPCKOFTO MW HHbopmayumoH- 
Horo yeHrtpa(T0);aagaum H HOBBIe BopMebı 
opranm3aumm AMsahHa B 3NeHTpoHHon 
nPoMmeIWuineHHoct“ (15); AnsanH ÖbITOBBIX 
INEHTPO-TEXHHHECHNX NPHbOPOB HAK NOC- 
peguuk MeHay nMPOMBILLUNEHHOCTEIO M 
norpeönrtenem (18); o HOHuenumAax XyAo- 
HECTBEHHOFO KÖHLTPYHPOBAHHA HApbep- 
HbIX CAMOCBanose HOBOorOo noHoneHmm (20); 
MactcakhpcHoe BArOHOCTPOeHHE HAK CHH- 
TE3 NoNb3bI, KpacoTtbei Mm Hamıbopra (22), 
aAnsanH asmanHtepsepa (26); onnmnmn- 
CHHe oÖbeHTeı B MocHkBe vn MX opraknuec- 
Han CBA3b C FPpäAdocTpoHuTenbHOof MNaHn- 
poskoA (30); 3proHom4HrR B NPON3BOACT- 
BEHHOÄ Cpepe: 3apauın mM OPFAaHnmsaayumm 
(35); aHannTruyechme MeETöpebl H 3ETETM- 
yechoe dbopmmposanme (38); cpeactea 
ana nepesosHkm M nepemewjeHnA böonsHbix 
B NE4EÖHLIX YUPEHAEHHAX H MEAHUMHCHAR 
annaparypa (40); oöy4meHnne AnsanHepos 
Ha Merannooöpaßarbisamıwem „# Depe- 
sooGgeno4Hom bakynetere BAÄYTEMACaA 
BXYTEHHa (43) 


HOHETPYHPOBaAHM2 &B 


MloanucHa 

3aHasbl HA MypHan nPHHHMAamTEeha: B CO- 
UMANMETH4ECHHX CTPAHaxX B COOTBETCT- 
BylOllMX NO4TOBBIX OTJeNEHHAX; BO BCEeX 
OCTAanbHbIX CTPAHaxX B MEHAYHapoaHon 
HHHTOTOPrFOBNe, vepes bupmy Buchexport, 
Volkseigener Außenhandelsbetrieb der DDR, 
DDR - 7010 Leipzig, Leninstraße 16. 

LieHnei yKäasaHkı B Haranorax bupMbi. 


Mpaso naaaHHhm TEHCTOB MH AnMKMCTPpayumA 
astopoß 
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Design in the Soviet Union: 

Activities of WNIITE, a national scientific 
and methodological centre of experiments, 
construction and information (10) ; tasks and 
organisation of design in the electronic 
industry (15); the designing of electric 
household appliances as a mediator bet- 
ween the requirements of industry and 
users (18); on new design conceptions for 
dumper trucks of the next generation (29), 
rallway carriage construction aiming ot ao 
synthesis of utility, comfort and oesthetics 
(22): the interioir design of an airbus (26); 
buildings for the Olympic Games as orga- 
nie elements of urbain planning (30); ergo- 
nomy for the working environment: objec- 
tives and organisation (35); analytical 
methods and aesthetic creation (33); means 
of transport and medical instruments for 
use in hospitals (40); troining of designers 
in wood and metalwork at WCHUTEMAS/ 
WCHUTEIN (43) 


Subscriptions 

GDR: at all post offices; socialist countries: 
ot postal newspaper distribution offices; all 
other countries: at international book and 
magazine shops or Buchexport, Wolkseige- 
ner Außenhandelsbetrieb der DDR, DDR - 
7010 Leipzig, Leninstraße 16, 
For rates abroad see the 
cataloques of Buchexport. 
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Abbildungen: 

ADN-ZB/APN (1) 5. 9; ADN-ZB/Franke (1) 
5. 8/9; ADN-ZB/TASS (6) 5. 9, Umschlag; 
Presseagentur Nowosti (APN) (6) 5. 7, 20, 21, 
31, 39; Alexander Rodtschenko (2) 5. 48, 
3. Umschlagseite; Viktor M. Soldatow, Mos- 
kau (2) 5. 38, 39; WNIITE, Moskau (85) 5. 10, 
11, 12, 13, 14, 15 16, 21, 23, 24, 25, 28, 
29, 31, 32%, 33, 34, 36, 37, 40, 41, 42, 433, 44, 
45, 46, 47: Archiv (2) 5. 8, 47. 
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Design industriel en Union Sovietique : 

Les activites du WNIITE, organisme national, 
centre scientifique et methodologique d’ex- 
perimentation, de construction et d’informo- 
tion (10); mission et organisation du design 
dans lindustrie electronique (15); design 
pour l'electro-menager conciliant les be- 
soins de l’industrie et ceux des usogers (18): 
nouvelles idees de conception paur culbu- 
teurs de la generation o venir (20), pour la 
construction de wagons : synthese d’utilite, 
de confort et d’esthetique (22), lo concep- 
tion de l'interieur d'un oirbus (26); les Jeux 
Olympiques : bätiments integres dans la 
globalite des modeles d’urbanisme (30); 
ergonomie pour llenvironnement du travail : 
mission et organisation (35); methodes 
d'analyse et conception esthetique (33); 
moyens de transport et equipement medical 
a l'utilisation des höpitaux (40); enseigne- 
ment du traitement de bois et de metaux 
aux designers de la \WCHUTEMAS/ 
WCHUTEIN (43) 
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Berichte 


Informationen 


Qualität durch Planung 

Ein strategisches Konzept für die Weiterent- 
wicklung der Planung und Wirtschaftsleitung 
in der gegenwärtigen Phase der entwickel- 
ten sozialistischen Gesellschaft stellt der Be- 
schluß des ZK der KPd5U und des Minister- 
rates der UdSSR „Über die Verbesserung 
der Planung und die Verstärkung des Ein- 
flusses des Wirtschaftsmechanismus auf die 
Steigerung der Effektivität der Produktion 
und Qualität der Arbeit” vom 12. Juli 1979 
dar. Die bisherige Auswertung verdeutlicht 
die umfassenden Anforderungen an die me- 
thodologische und organisatorische Qualifi- 
zierung der Planung und besonders on die 
Erhöhung ihres inhaltlichen Niveaus — orien- 
tiert am gesamtgesellschaftlichen Nutzen der 
Produktion. 

Schwerpunkte für eine höhere Gesamtquali- 
tät der Wirtschaftsleitung sind: 

— systematische Vervollkommnung der Pla- 
nung nach Verflechtung, Dynamik, Lang- 
fristigkeit und Bilanziertheit; 

— Ausrichtung aller wirtschaftlichen Prozesse 
auf Effektivität und Qualität mit der Er- 
höhung des Stellenwertes qualitativer Kenn- 
ziffern; 

— Verstärkung der wirtschaftlichen Rech- 
nungsführung in Kategorien, wie Selbst- 
kosten, Gewinn, Preis und Kredit. 

Fördernd für hohe Leistungen der Gestal- 
tung von Industrieprodukten wirkt sich eine 
Vielzahl von Teilaspekten aus. So werden 
Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen 
schrittweise auf die Abrechnung für die voll- 
ständig abgeschlossene und vom Auftrog- 
geber übernommene Leistung überführt. 

Für neue hocheffektive Erzeugnisse sind Sti- 
mulierungszuschläge in Abhängigkeit vom 
Nutzen vorgesehen. 

Zuführungen zu den Fonds der Betriebe wer- 
den bei Qualitätserhöhungen von Konsum- 
gütern erweitert, Sanktionen gegen die Her- 
stellung minderwertiger Erzeugnisse erlas- 
sen, 

Mit der schrittweisen Einführung der Kenn- 
zifier „Normaotive Nettoproduktion” wird von 
einer realen Basis für die Planung der Stei- 
gerung der Arbeitsproduktivität ausgegan- 
gen. Im Zusammenhang mit Kennziffern der 
Qualität und der termin- und sortiments- 
gerechten Lieferung der Erzeugnisse ist die 
exakte Einschätzung der Leistungen der Ar- 
beitskollektive, gemessen am Beitrag zur 
Befriedigung gesellschaftlicher Bedürfnisse, 
möglich. 

Eine Reihe von Maßnahmen gilt der Verbes- 
serung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Industrie und Handel. Dazu gehören Ver- 
einbarungen des Handels mit den Industrie- 
vereinigungen über qualitativ neue Produkte, 
zu Sortimentsumfang und Lieferterminen 
sowie zur Verbesserung der Gestaltung und 
Verpackung. 

M.B, 


Formgestaltung im RGW 

Vom 24. bis 28. März fand in Berlin, ausge- 
richtet vom AlF, die zweite Arbeitsberatung 
zum RGW-Programm 1-37.10 „Ausarbeitung 
wissenschaftlicher Grundlagen und Forde- 
rungen der technischen Ästhetik” statt. 

Die Vertreter der Gestaltungsinstitutionen 
der UdSSR, der Volksrepublik Bulgarien, der 
CSSR, der DDR, der Volksrepublik Polen und 
der Ungarischen Volksrepublik berieten bis- 
herige Ergebnisse sowie die Fortführung 
wissenschaftlich-technischer Zusammenarbeit 
im Perspektivplanzeitraum bis 1985. 

Zu Teilthemen des Programms erstatteten 
die Themenverantwortlichen, Vertreter des 
sowjetischen Allunions-Forschungsinstituts für 
technische Ästhetik (WNIITE), Berichte über 
vorliegende Arbeitsergebnisse. In der an- 
schließenden Diskussion stimmten die Dele- 
gationen weitere Themenverantwortlichkei- 
ten und Empfehlungen für die Zusammen- 
arbeit ab: 

— Für das Teilthema „Einheitliche Termino- 
logie auf dem Gebiet des Design" (10.1) 
wird die redaktionelle Bearbeitung des 
deutschsprachigen Teiles durch das AlF über- 
nommen. 

— Zur „Ausarbeitung allgemeiner methodi- 
scher Grundlagen der Formgestaltung von 
Komplexen und Systemobjekten” (10.2) liegt 
ein sowjetischer Band „Methodik der Form- 
gestaltung” vor, dessen internationale Ver- 
öffentlichung mach Einarbeitung der Vor- 
schläge der Teilnehmerländer geprüft wird. 
— Die „Ausarbeitung wissenschoftlicher 
Grundlagen der Standardisierung auf dem 
Gebiet der technischen Asthetik" (10.3) 
wurde vom WWNIITE durch die Entwicklung 
einer Struktur für ein Gesamtsystem aller 
Problemfelder vorbereitet. Dazu werden die 
Teilnehmerländer ihre nationalen Vorhaben 
in den Folgejahren einbringen. 

— Die „Ausarbeitung von Problemen der 
Expertise von Gebrauchseigenschaften von 
Konsumgütern“ (10.4) erfolgt auf der Grund- 
lage von Materialien, zu denen Experten- 
methoden für die Qualitätsbewertung der 
Industrieproduktion, eine Nomenklatur von 
Gebrauchseigenschaften und Qualitätskenn- 
ziffern sowie Termini und Definitionen von 
Gebrauchseigenschoften gehören. Für den 
Teilkomplex „Ausarbeitung von Methoden 
der Änalyse und Beurteilung der ästhetischen 
Eigenschaften von Konsumgütern" erklärten 
sich die Vertreter der DDR bereit, als Leit- 
organisation zu wirken, In der Volksrepublik 
Polen werden „Methoden der Analyse und 
Bewertung funktioneller Kennzifiern” the- 
menverantwortlich ausgearbeitet. 

— Das Teilthema „Ausarbeitung von Prinzi- 
pien und Empfehlungen für die ästhetische 
Organisation der Arbeitsumwelt" (10,5) wird 
zukünftig von Fachleuten der DDR verant- 
wortlich bearbeitet. Neben Beiträgen zur 
Methodik ist auch vorgesehen, unter Änwen- 
dung theoretischer und körperlicher Modelle 
sowie von Untersuchungen zum Erleben und 
Verhalten von Werktätigen Arbeitsumwelt- 
gestaltung bereits im Projektierungsstadium 
wirksam werden zu lassen. 

Zusätzlich wurden in das Arbeitsprogramm 
der Vorschlag der Volksrepublik Polen „Un- 
tersuchung der Spezifik der Bildinformation 
für Designer" und der DDR „Organisation 
und Arbeitsweise von Gestaltungseinrichtun- 
gen unter sozialistischen Produktionsbedin- 
gungen” aufgenommen. 

Der weiteren Vorbereitung der Aufgaben für 
1981-1985 soll eine nächste Beratung die- 
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nen, die für das zweite Halbjahr 1980 in 
Warschau vorgeschlagen ist. 
M,B. 


Designforum '80 

Dem Vorlauf verpflichtet ist das diesjährige 
Designforum, das am 1. und 2. Oktober in 
Magdeburg stattfinden wird. Sein Thema: 
Design und Ökonomie, 

Die immer stärkere ökonomische Durchdrin- 
gung aller gesellschoftlichen Bereiche fordert 
dazu auf, Designprozesse und -ergebnisse 
nach ihrer Effektivität neu zu durchdenken. 
Dem werden konzentrierte Vorträge im Ple- 
num und ein ausreichendes Zeitangebot für 
den Informationsaustausch dienen. Geplant 
sind bisher Beiträge zu folgenden Kom- 
plexen: Wirtschaftspolitik und Design; For- 
schung, Entwicklung und Serienproduktion; 
Handel und Konsumtion; Einzelprodukt und 
Umwelt. 

Diese am Reproduktionsprozeß orientierte 
Spannweite schließt Schwerpunktprobleme 
ein, wie: Innovationspolitik durch Design, 
Leichtbou, automatisierte Produktionspro- 
zesse, Ökonomie der Serie, Verpackungs- 
ökonomie, Designkonzepte für differenzierte 
Gebrauchswerte, Material- und Gebrauchs- 
ökonomie in der Wohnung, Ästhetik und 
Ükonomie in der Umweltgestaltung. 

Die interdisziplinäre Diskussion von Gestal- 
tern, Forschungs- und Entwicklungskadern 
und Wissenschaftlern soll dazu dienen, Stro- 
tegien für Designentwicklung unter der Prü- 
ferenz gesomtgesellschoftlicher Ökonomie 
herauszubilden. 

Das AlF plant die Herausgabe eines Infor- 
mationsmoterials, das die wesentlichen 
Vorträge ungekürzt enthält, 


Auszeichnungen 

Den DESIGNPREIS der Deutschen Demokro- 
tischen Republik erhielten; 

Dr. Jurij B. Solowjow 

Direktor des Allunions-Forschungsinstitutes 
für technische Ästhetik (WNIITE), Moskau 
Stoatssekretär Prof. Dr. Martin Kelm 

Leiter des Amtes für industrielle Formgestal- 
tung 

Prof. Willi Sitte 

Präsident des Verbandes Bildender Künstler 
der DDR 

Friedel Dinse, langjährige Mitarbeiterin im 
Amt für industrielle Formgestaltung, wurde 
mit dem Voterländischen Verdienstorden in 
Bronze ausgezeichnet. 

Friedel Dinse begann ihre berufliche Ent- 
wicklung als Neulehrerin, studierte on der 
Fachschule für angewandte Kunst in Wismar, 
war verantwortlich im Ministerium für Kultur 
tätig, wurde zum Sekretär des damaligen 
VBKD berufen und leitete ein Kreiskultur- 
haus in Berlin. Als Mitarbeiterin des AlF 
konzentrierte sie sich auf die Aus- und Wei- 
terbildung von Designern. 


Textilwettbewerb 

Auf die Entwicklung „ausgezeichnet gestal- 
teter, bedarfsgerechter und modisch-aktuel- 
ler Gewebe und Maschenstoffe für Öber- 
bekleidung und deren Zulieferungen” ist 
der 3. Textilwettbewerb gerichtet. 

Durch effektive Nutzung volkswirtschaftlicher 
Ressourcen bei Einsparung von Importmate- 
rialien und mit hoher Materialökonomie sind 
Spitzenleistungen zu erzielen, die auf dem 
Binnenmarkt und im Export wirksam werden 
sollen. 

In der Ausschreibung des AlF, des VEB Kom- 
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binat Wolle und Seide, des VEB Textil-Kom- 
binat Cottbus, des VEB Kombinat Baumwolle 
und des VEB Kombinat Trikotagen in Zusam- 
menarbeit mit der KDT und dem VBK der 
DDR sind Preise in Höhe von 10000M, 
8000 M und 5000 M sowie Anerkennungen 
in Höhe von 2000 M und 1000 M festgesetzt. 
Teilnahmeberechtigt sind Werktätige der 
ausschreibenden Industriezweige, Mitarbei- 
ter von Forschungsinstituten, Mitglieder der 
KDT und des VBK der DDR, des Modeinsti- 
tuts der DDR sowie Angehörige der Hoch- 
und Fachschulen. 

Endtermin für die Einreichung der Muster- 
kollektionen ist der 15. 1. 1981. 

Die detaillierte Ausschreibung ist in der Bei- 
lage des ID 2/80, herausgegeben vom AlF, 
veröffentlicht. 


Berichtigung 

In form + zweck 2/80 müssen folgende Zei- 
len richtig heißen: 

5.23, Bildunterschrift 

„Beidhändiges Zeichnen in einer Klasse der 
Itten-Schule, 1930” 

5.48, 4. Absatz 

„Weder Exklusivität der Optik noch ein Foto- 
grafen-Diplom entscheiden; Lyonel Feinin- 
ger fotografierte Kirchen und Straßen mit 
einer Box und ohne Diplom. Entscheidend 
sind fachliche Kompetenz und — vor allem — 
das Anliegen.” 


Rezensionen 


Technikgeschichte 

Burchard Brentjes, Siegfried Rich- 

ter, Rolf Sonnemann: 

Geschichte der Technik 

Edition Leipzig 1978, 470 5., 

536 Abb. 
Was soll man unter „Technik” verstehen und 
wos unter einer „Geschichte der Technik"? — 
Erklärungen findet man im Vorwort. Dabei 
wird mit der „Technik“ nicht viel Federlesens 
gemacht, kein ein- und abgrenzendes Defi- 
nieren: „Die ursprüngliche, das Wesen der 
Technik erfassende Bestimmung ist die, Ar- 
beitsmittel zu sein." (7) Schwieriger ist es 
mit der „Geschichte und leichter zu sagen, 
was sie nicht sein soll, nämlich bloße Fakten- 
folge nach dem Muster: Wer hat wann wos 
erfunden? Sondern: das Fortschreiten der 
Technik im gesellschaftlichen Kontext, ihr 
wechselseitiges Bedingtsein. 
Das Buch beginnt, wie sollte es anders sein, 
mit der Urgesellschaft, präziser: mit der 
Menschwerdung überhaupt, Steinzeit, Faust- 
keil, Jäger und Sammler, erster Ackerbau 
und so weiter. Es endet mit einem umfäng- 
lichen Abschnitt über die wissenschaftlich- 
technische Revolution — sie wird als noch 
gonz in den Kinderschuhen steckend inter- 
pretiert —, mit Automatisierung, elektroni- 
scher Dotenverarbeitung, Kernenergetik und 
Kosmonautik. Zwischen Anfang und Ende 
die verschiedenen historischen Etappen. 


Chronologie also als Gliederungsprinzip. Da 
sich aber die Schwerpunkte des gesellschaft- 
lichen Fortschritts im Werlauf der Weltge- 
schichte mehrmals in andere geographische 
kKöume verlagerten, bedeutet die chronolo- 
gische auch territöoriale Gliederung. Zumal 
die Autoren sich bemühen, „die Bahnen 
einer europazentristischen Schau der Tech- 
nikgeschichte zu verlassen" (8) und der Ent- 
wicklung in allen Erdteilen gerecht zu wer- 
den. Mitunter treibt das den Leser in ziem- 
licher Eile über die Erdkugel, von Persien 
nach China, von Griechenland nach Indien 
und dann wieder ins Römische Imperium, 
Dem vorkolumbianischen Amerika ist ein 
eigener Abschnitt gewidmet. 

Ihren Ausführungen über die Technikent- 
wicklung in den ersten, in den vorantiken 
Staaten mit ihrer monumentolen Architektur, 
den gigantischen Bewässerungsanlagen, Ka- 
nälen, Brücken, Straßen legten die Autoren 
vermutlich — expliziet wird das nicht ous- 
gesprochen — neuere gesellschaftswissen- 
schaftliche Standpunkte und Erkenntnisse 
zugrunde, denen zufolge diese Stooten eine 
eigenständige Gesellschaftsformation wer- 
körperten und nicht, wie allgemein gilt, eine 
Variante der Sklavenhalterordnung oder des 
Feudalismus. Derartige Erkenntnisse werden 
-— der Hinweis sei hier erlaubt — in dem 
1977 erschienenen Buch „Weltgeschichte bis 
zur Herausbildung des Feudalismus" vertre- 
ten. Wer Einordnung der frühen Technik- 
entwicklung in gesellschoftshistorische Sach- 
verhalte sucht, liest am besten beide „Ge- 
schichten” parallel, 

Ein Anliegen der Autoren durchzieht das 
ganze Buch: zu zeigen, daß die berühmten, 
mitunter legendären Erfindungen, die den 
Fortgang der Geschichte bestimmten, nicht 
Sache eines Augenblickes, einer glücklichen 
Eingebung, einer einzigen brillanten Person 
waren, daß sie vielmehr die langwierige Ver- 
kettung von Idee, praktischen Versuchen, 
Fehlschlägen, Tüfteleien und schrittweiser 
Vervollkommnung der Details — stimuliert 
durch die produktiven Bedürfnisse der Ge- 
sellschaft — darstellen. Und daß es gestottet 
sein muß zu irren, so man den Fortschritt 
will. 

Eine „Geschichte der Technik“, niedergelegt 
auf 470 — wenn auch großformatigen — Sei- 
ten, kann nicht alles bringen. Eine Auswahl 
mußte getroffen werden, Sie mag den Leser, 
der mit gezieltem Interesse das Buch an- 
geht, mitunter enttäuschen, weil sie zugun- 
sten der populären Fakten und Ereignisse 
entschied. 

Es ist wohl weder zu viel noch zu wenig ge- 
sagt, wenn man die „Geschichte der Technik“ 
ols ein populärwissenschaftliches (oder po- 
pulärtechnisches?) Buch bezeichnet — ein 
Buch für den allgemeinen Überblick und zum 
Nachschlagen. 

Dagmar Lüder 


Analogien 

Klaus Wunderlich, Wolfgang 

Gloede: 

Natur als Konstrukteur 

Edition Leipzig 1977, 196 S., 

196 Abb. 
Dos als Zweitauflage erschienene Buch ge- 
währt einen interessanten Einblick in die 
Welt der Natur, Bereits der Titel weckt Er- 
wartung, zumal auf dem zukunftsträchtigen 
Gebiet der wissenschaftlichen Analyse und 
Interpretation von Phänomenen des Pflan- 
zen- und Tierreiches und der technischen 
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Nutzung dieser Erkenntnisse bisher wenig 
Arbeiten publiziert worden sind. 

Die Verfasser versuchen mit viel Geschick, 
aus der Sicht des Biologen und des Physikers 
anhand einer repräsentativen Auswahl phy- 
sikalisch und kybernetisch interpretierbarer 
Phänomene besondere Leistungen der Na- 
tur zu vermitteln. An 23 ausgewählten Bei- 
spielen wird die Vielfalt biologischer Struk- 
turen, Formen und Prozesse anschaulich und 
wirklichkeitsnah gezeigt, ergänzt durch eine 
große Zahl ausdrucksstarker Abbildungen. 
Die Verfasser spannen den Bogen von Un- 
tersuchungen zur Statik bei Pflanze und Tier 
über die Phänomene Schwimmen und Flie- 
gen bis hin zu erstaunlichen Formen der 
Örientierungs- und Regulationsfähigkeiten 
im Tierreich. Es wird gezeigt, daß Natur 
durch Selektion und Mutation zu oaußer- 
ordentlichen ingenieurtechnischen, architek- 
tonischen und energiewirtschaftlichen Lösun- 
gen fähig ist. Dabei stellen die Verfasser 
die technischen Leistungen der Natur denen 
des Ingenieurs von heute gegenüber, Das 
bietet eine gute Möglichkeit festzustellen, 
wie weit unsere Entwicklung bezüglich der 
gezielten Nutzung natürlicher Vorbilder ge- 
diehen ist, und es regt die Beschäftigung 
mit effektiven Stoffkonstruktionen der beleb- 
ten Natur als Vorbild für technische Stoff- 
und Elementekonstruktionen oder mit Pro- 
blemen des Informations- und Regulations- 
mechanismus an, 

Um dem naturwissenschaftlich wenig versier- 
ten Leser den Einblick in die Bionik zu er- 
leichtern, geben die Autoren zu Beginn eines 
jeden Abschnittes eine kurze Erläuterung der 
jeweils wirkenden wichtigsten physikalischen 
Gesetze. 

Ein umfangreiches Literaturverzeichnis hilft 
dem Leser, sich tiefergehend zum Thema zu 
informieren. 

Gerhard Kühne 


Designmeihodik 

Klaus Hohmann: 

Produktdesign. Eine Anleitung 

zu einem methodischen Gesamt- 

design 

Essen, Verlag W. Girardet 1979, 

214 5., 10 Abb., 88 Tab., 1 Falt- 

tatbel 
Wenn sich ein seit Jahren bekannter 
Konstruktionstechniker zum Produktdesign 
äußert, kann man Anregendes für die inter- 
disziplinäre Diskussion um Design erwarten. 
Hohmann definiert Produktdesign als 
„Strukturierung von Produkten im Sinne op- 
timaler Benutzbarkeit” (9) und leitet daraus 
zwölf Faktoren für die gestalterische Tätig- 
keit ab: Wahrnehmung, Ästhetik, Motivo- 
tion, Kybernetik, Physiologie, Ergonomie, 
Mechanismus, Nutzung, Produktinformation, 
Funktion, Finish, Stärfunktion; wobei den 
einzelnen Begriffen teilweise andere Bedeu- 
tungen unterlegt werden, als sie in unserem 
Sprachgebrauch üblich sind (14-33). 
In dieser ganzheitlichen Betrachtungsweise — 
bei Konstrukteuren noch selten anzutrefien— 
besteht ein wesentlicher Vorzug des Buches. 
Der Autor entwickelt methodisches Vorgehen 
der Aufgabenanalyse, der Lösungsfindung 
und -optimierung an praktischen Beispie- 
len. 
Dobei zeigt die Darstellung der systemo- 
tisch-methodischen Bearbeitungsmöglichkei- 
ten — auch wenn nicht explizit ausgeführt —, 
daß unter „Gesamtdesign” im Entwurfspro- 
zeß das Produkt unter allen Aspekten der 
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Herstellung, der Verteilung und des Ge- 
brauchs begriffen wird, Dieser umfassende 
Ansatz darf nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß in der vorliegenden Schrift weniger vom 
Inhalt als vielmehr von der Methodik her 
diejenigen Aspekte ein starkes Übergewicht 
erhalten, die der Arbeitsweise eines Kon- 
strukteurs, vielleicht sogar nur derjenigen 
eines Konstruktionswissenschaftlers, entspre- 
chen. 50 erscheinen die langen Listen von 
Entwurfsmöglichkeiten, von Problemstruktu- 
rierungen und von Variantenbewertungen 
für die Vorgehensweise des Gestalters bei 
der komplexen Lösung von Aufgaben un- 
zweckmäßig. Viele Fragen, die die Spezifik 
der gestalterischen Arbeit wesentlich aus- 
machen, kommen zu kurz. Zum einen bleiben 
die gesellschaftlichen und kulturpolitischen 
Bezüge gestolterischer Tätigkeit weitgehend 
unberücksichtigt, zum anderen fehlen Hin- 
weise auf das ästhetische „Handwerkszeug", 
das Gestalt- und Farblehre als Grundlagen 
vermitteln. 

Insgesamt liegt der Schwerpunkt ouf einer 
konstruktionssystemaotischen Betrachtungs- 
weise, „Produktdesign“ von Hohmann ist 
weniger für die Gestaltungspraxis von un- 
mittelbarem Nutzen; vielmehr werden theo- 
retische und methodologische Grundlagen 
der Entwurfstötigkeit erläutert, die für den 
gedanklichen Vorlauf des Gestalters und die 
wissenschaftliche Arbeit des Theoretikers von 
Interesse sind. 

Roll Frick 


Der unrationale Rationalismus 

Till Neu: 

Von der Gestaltungslehre zu den 

Grundlagen der Gestaltung. Von 

Ittens Workurs am Bauhaus zu 

wissenschaftsorientierten Örund- 

lagenstudien 

Ravensburg, Verlag Otto Moier 

1978, 271 5., 66 Abb. 
Till Neu bietet Denkansätze zu Problemfel- 
dern der Gestaltungspädagogik: 
1. Analyse der von Itten ausgehenden ÖGe- 
staltungspädagogik und der später kritisch 
darauf aufbauenden Ausbildungspro- 
gramme von Kleint, Holweck, Habermann 
und Seitz. Das führt zu Reflektionen über 
das Verhältnis von gestalterischen Grund- 
lehren zum gestolterischen Spezialstudium 
und bietet einen Versuch zur Planung von 
Grundlagenstudien der Gestaltung on. 
2, Interdisziplinäres Arbeiten in Lehre und 
Forschung. Es wird deutlich, daß die Zu- 
nahme an Rotionelität in den Gestaltungs- 
lehren die Lehr- und Lernbarkeit erhöht. Dos 
darf nicht auf Kosten rational schwer foß- 
licher Bereiche, vor allem der nichtsinnlichen 
Bedingungen der Wahrnehmung geschehen, 
darf nicht zum Verlust der Individualität der 
Lehrenden und Lernenden führen. 
3. Paralleler Verlauf der Entwicklung von 
persönlichen Gestaltungslehren (zum Bei- 
spiel der Ittens) zu Grundlagen visueller Ge- 
staltung. Diese Entwicklung zeigt sich eben- 
falls in den Funktionswandlungen der Ge- 
staltungsiehren in der Bundesrepublik 
Deutschland, 
Nach Till Neus Interpretation steht bei Itten 
der Lernende, seine ganzheitlich schöpfe- 
rische Persönlichkeitsentwicklung, im Zen- 
trum der Lehre. Bei Kleint erlangt die 
Untersuchung elementarer Phänomene das 
Hauptinteresse. Die Systematisierung von 
Bildelementen und deren Beziehungen nimmt 
zu, Die humane Utopie Ittens zur Entwick- 
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lung aller schöpferischen Vermögen wird als 
Anspruch aufgegeben. Bei Holweck werden 
begrifflich foßliche Kriterien von Aufgaben 
und rational überprüfbore Methoden für 
Realisierungen wichtiger als die ästhetisch 
deutbare Wirkung von Gestaltungen. In den 
Modellen künftiger Grundlogenstudien von 
Habermann und Seitz beginnt eine Orien- 
tierung der Grundlehre auf die Fachausbil- 
dung. Die Gestaltungslehren werden in das 
allgemeine Fachstudium integriert. Der 
Grundlagenbereich ist nicht mehr autonom. 
Das war er auch bei Itten nicht, dieser Künst- 
ler-Lehrer strebte ja nicht nach methodisch 
ermittelten Möglichkeiten der Gestoltung, 
sondern nach bestimmten Lösungen inner- 
halb seiner Zielorientierung. 

Till Neu versteht es, Problemstellungen an- 
zubieten. Das kann den Leser anregen, weil 
er sich sorgfältig bedachten Argumenten 
gegenübersieht, die der Autor gegen den 
Schematismus der Gestaltpsychologie ins 
Feld führt, ohne deren rationelle Fragestel- 
lungen und Forschungsansätze schlechthin 
zu negieren. 

Till Neu geht davon aus, daß Gestaltgesetze 
ontogenetisch nicht unbeschränkt gelten und 
kontextabhängig sind. Er befindet sich mit 
dieser Änsicht in der Nähe der Positionen 
führender Psychologen der DDR (zum Bei- 
spiel F.Klix), hält es aber für notwendig, sich 
von Holzkamp abzugrenzen, Neu macht 
offensichtlich Zugeständnisse an den „kriti- 
schen Rationalismus" Karl Poppers. 

Till Neu formuliert ein Problem, das ange- 
sichts der notwendigen Spezialisierung der 
Ausbildung von Gestaltern und der gleich- 
zeitigen Notwendigkeit der Steigerung kreo- 
tivitätsfördernder Komponenten von ihm in 
die Frage gefoßt wird: „Welcher Spielraum 
wird für autonome, forschend experimentelle 
Grundlagen-Studien eingeräumt, wenn die 
allgemeinen Bedarfsbereiche (auch ‚Fach- 
klassen' genannt) ästhetischer Praxis die 
Inhalte und Ziele in den Grundlagen-Be- 
reichen bestimmen?” (171) Dos ist ein 
Grundproblem effektiver interdisziplinärer 
Ausbildung, das auch in unseren Gestal- 
tungsschulen noch weitgehend ungelöst ist. 
Till Neu hofft auf Erfolge, wenn Gestaltungs- 
lehren als autonome Systeme analysiert wer- 
den. Er möchte das „qui bono” bei seinen 
Analysen zunächst ausklammern, um dann, 
wenn die Struktur offenliegt, sie für adres- 
satenbezogene Bedarfsfelder zu nutzen, Er 
scheut die Schwierigkeiten, das menschliche 
sinnliche Interesse in die Struktur zu trans- 
ponieren, und bescheidet sich mit den theo- 
retischen und methodischen Örientierungen 
Poppers, die substitutiv für reale Mensch- 
lichkeit fungieren sollen, aber nicht fungie- 
ren können, 

Doch der Leser merkts. Kurt Gödel bewies 
bereits 1931, daß es in jedem hinreichend 
komplexen System Aussagen gibt, über die 
innerhalb des Systems nicht entschieden 
werden kann. Hierzu bedarf es der Mittel 
eines übergeordneten Systems. 

Neu weiß oder ahnt das. Er legt vorsorglich 
dar, doß der „Terminus ‚System‘ im hier ver- 
wandten Sinne nicht der strengen Explika- 
tion einer ‚Systemtheorie' genügen kann" 
(15). Aber Kategorien, die er Relationen 
nennt, wie „Aufbau, „Ordnung“, „e- 
füge" leiden ja daran, daß sie visuell als 
Ganzes unbestimmt bleiben, daß jene Er- 
fahrungen, die diese Unbestimmtheit wis- 
senschaftlich reduzierten, für diese Arbeit 
nicht bemüht worden sind {H. Wälftlin und 
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andere}. Diese von Popper entlehnten Denk- 
mittel offenbaren das Unrotionale dieses 
Rationalismus. 

Siegfried H, Begenau 


Genial 

Otto Patzelt: 

Triumph des Rades, Geschichte 

und Bedeutung einer Erfindung 

Berlin, VEB Verlag Technik 1979, 

172 5,, 235 Abb. 
Ein bescheidener Band mit einem anspruchs- 
vollen Untertitel. Über fünftausend Jahre 
Geschichte der Technik verkörpert das Rad 
ein dominierendes Prinzip der Bewegung. 
In der Natur unbekannt, erreichte es, begin- 
nend mit der Drehbewegung zum Bohren, 
Spinnen, Töpfern bis zum ersten rollenden 
Rad aus Ur in Mesopotamien (3000 v. u. Z.), 
frühzeitig eine hohe konstruktive Reife, die 
bis zum grundlegenden Bauteil in der Ma- 
schinenentwicklung führte. 
Beeindruckt vom Erfindergeist zur Nutzung 
physikalischer Gesetze, vermittelt Patzelt 
Entwicklungsschritte der klassischen Mecha- 
nik, dargestellt an drehenden, kreisenden, 
rollenden Mechanismen der Technikge- 
schichte. Er analysiert durch historisch rele- 
vonte Berechnung das Glossokomon des 
Archimedes (46) und die Technologie zum 
Aufstellen des ÖObelisken vor der Peters- 
kirche in Rom (52). Der Leser — vorstellbar 
ist jeder an Konstruktion, Gestalt und Tech- 
nik Interessierte — frischt populäre Kennt- 
nisse der Physik auf, schult anhand der Ab- 
bildungen geometrisches Vorstellungsver- 
mögen und wird angeregt, Wirkungsweisen 
der Bewegung zu entdecken. Die Vielzahl 
der sinnreichen und kuriosen Beispiele, kon- 
sequent im grafischen Hervorheben des Be- 
wegungsprinzips visualisiert, veranschaulicht 
die Unentbehrlichkeit des Rades zur Nut- 
zung natürlicher Kräfte, zur Umwandlung 
von Energie. 
Der Abschnitt „Räder zur Fortbewegung" 
reicht von der Draisine über den Daimler- 
Motorwagen bis zur Flugmaschine der Ge- 
brüder Wright und dem Raddampfer. 
Wie im gesamten Band bemüht sich der 
Autor dabei nicht vorrangig um chronolo- 
gische Vollständigkeit von Erfindungen, son- 
dern um die anschauliche Darstellung des 
Radprinzips in qualitativen Schritten techni- 
scher Entwicklung. 50 werden die Ausführun- 
gen über Kolbenmotoren und Drehbewegun- 
gen wesentlich geprägt von den Entwick- 
lungsstufen der konstruktiven Lösung des 
Problems der Umformung einer Geradbe- 
wegung in eine Rotation. Technisch ausge- 
reifte Konstruktionen wie das kardanische 
Kreispaor (142) überzeugen durch ästhe- 
tische Einfachheit. Demgegenüber wird der 
„Gewinn an Formfreiheit", wie ihn nicht 
kreisförmige Räder zeigen, mit einem „Ver- 
lust an Freiheit der Laufgeometrie" bezahlt 
(40). 
Patzelt ist dem „Zwang, den das Rad auf 
fast jede technische Entwicklung und Neuent- 
wicklung ausübt” (9), nicht erlegen, aus- 
blickend zeigt er in der Technik noch unge- 
löste Mechanismen der Natur auf, Analog 
zur fast universellen Einsetzbarkeit des Ro- 
des ist dem Autor zuzustimmen im Wunsch 
nach einem radlosen Universalwerkzeug — 
genial wie die menschliche Hand. 
Michael Blank 
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\rchäaoloerische 
Denkmale und 
Limwelteestaltune 


Joachim Hermann (Heraus- 

geber] : 

Archäologische Denkmale und 

Umweligestaltung 

Berlin, Akademie-Verlag 1978, 

4475, 9% Abb,, i Faltkorte 
Dreilig Wissenschaftler ous neun Ländern unter- 
suchen grundsätzliche Probleme archäslagischer 
Derkmale: wie sie zu betreuen, zu konservieren und 
in die Planung gestalteter Umwelt einzubeziehen 
sand, 
Beispiele ous verschiedenen Ländern, aus der DDR 
die altsteinzeitliche Fundstelle Weimar-Ehringsdarf, 
die slawische Tempelburg Arkona auf Rügen und 
ondere, belegen die ungewöhnliche Aufgabe solcher 
Erbeaneignung. 
Erstmalig legen Experten unseres Landes Liste und 
Karte sichtbarer archäslogischer Denkmals der DDR 
Vor 
Im Anhang: Gesetie, Verördnungen und Bestim- 
mungen der DDR sowie Empfehlungen und Konven- 
tionen der UMESCO sum Denkmolschute. 


Autsrenkollektiv unter Leitung 
von Reimar Müller: 
Kulturgeschichte der Antike in 
zwei Bänden. Band 2: Rom 
Berlin, Akademie-Verlag 178, 
BB 5., 94 Textillustratianen, 
207 Abb. 
Wie bereits im Band „Griechenland“ {dritte Auflage 
1980), wird die Geschichte der römischen Kultur ouf- 
gefoßt im Zusammenspiel von Produktivkräften und 
Produktionsverhältnissen, won politischen Organiso- 
tionsformen und Lebensweise verschiedener Klassen 
und Schichten, In der Entfaltung von Kunst und Wis- 
senschäft;, Die historischen Stotionen: Römische Re- 
publik, Römische Koiserzeit, Spöätontike, Machwirkun- 
gen antiker Kultur bis in unsere Gegenwart, Beson- 
dere Beochtung fanden jene Elemente, die die 
europäische Kultur stark beeinflußten: Technik und 
Architektur, Recht und Geschichtsschreibung, Kunst 
und Dichtung. 


Air, ÖRNAMO (Herausgeber) 
Autorenkollektiv 
Playthings for Play. Ideas of 
Eriteria on Children's Playthings 
Berlin und Helsinki 1979, 206 5.. 
247 Abb, in englischer Sprache 
(deutsche Ausgabe 1980) 
Der Gedanke eines umfassenden Handbuches über 
Spielzeug und Spielplätze, geboren auf dem imter- 
nationalen Seminar „Playthings — 76" in Helsinki, 
ist zur Hälfte verwirklicht = im Kriterlenbuch „Spiel- 
zeug‘, dem voraussichtlich 1981 der zweite Teil 
"Spielplatz" folgen wird. 
Im Rahmen wissenschoftlich-teehnischer Zusammen- 
arbeit der DER und der Republik Finnland entstan- 
den, zielt die Publikatian darauf, Qualitäßsforderun- 
gen für Spielzeug zu lormulleren, dos Wissen wor 
allen der Gestalter und Pädagogen um Spiel und 
Spielzeug zu erweitern, die wissenschoftlichen Vor- 
aussetzungen für Planung, Gestaltung und Praduk: 
tion zu verbessern sowie Kriterien für Gesetzgebung 
und Gütekontrolle zu entwickeln 
Zu den Autoren gehören Karlheinz Otto, Fridlind 
Siebrecht; Yırja Sotamoa und Juhani $Salovaara. 


ınstytul 
MUZENTIETUNGGE 
nizeryslowego 


Stanislaw Trreszäekowskl: 
Entwurfsmeihoden industrieller 
Stickmuster mit walkstümlichem 
Chorakter. Moterlollen zur indu- 
striellen Formgesialtung 
Warschou, Institut woornletwa 
prremyslowego 1978, 32 5, 
40 Abb., in poln. Sprache 
Das Institut für Industrielle Formgestaltung, War- 
schau, gibt seit den sechziger Jahren periodisch 
Publikationen zu Theorie und Methodik industriellen 
Gestaltens heraus. In dieser 42. Folge wird begrün- 
det, warum die Volkskunsttraditionen Polens zu be- 
wahren und Volkskunstmotive in die Textilgestaltung 
zu übernehmen sind, Beschrieben werden Methoden 
der Inspiration, der Transposition sowie die Arbeits- 
weise einzelner Entwurfskallektive, empfohlen wer- 
den vor allem Stikmuster mit volkstümlichenm Cho- 
rakter 


Bauakademle der DDR (Heraus- 

geber}: 

Architektur in der DDR, Schriften 

des Instituts für Stüdtebou und 

Architektur 

Berlin, Henscheiverlag Kunst 

und Gesellshafi 1979, 125, 

300 Abb. 
„Wirtschaftliches Wochstum, sozialer Fortschritt und 
politische Stärkung der DDR sind ohne die Erfolge 
des Bouwssens undenkbor.“ (8) Das belegen knappe 
Texte sowie eine Bildiolge zu drei Jahrzehnten Är- 
chitektur und Städtebau, Der Band enthält folgende 
Abschnitte: Städtische Zentren und Wohngebiete; 
Bauten der Industrie und Landwirtschaft; Bauten der 
Kultur, Bildung und Erholung sowie denkmalge 
schütrie Öbjekte, 


Waltraud Volk; 


Leipzig 

Berlin, WEB Verlag für Bauwesen 

1979, 224 5., 484 Abb. 
Dieser Band der Publikotionsreihe „Historische Stre- 
Sen und Plätze heute" erfoßt — wie seine Vorgänger 
„Berlin" und „Dreiden* - die olte und neue Be- 
bauung des historischen Stadtzentrums nach dem 
zweiten Weltkrieg, und dos abermals in der an 
schaulichen Gegenüberstellung ehemaliger und heu- 
tiger Ansichten von Bauwerken oder Bauensembles, 
Die Architektur Leipeigs ist durch den Handel ge- 
prägt. Deshalb konzentriert sich die Autorin aul 
einen ökonomisch fundierten Überblick zur Stadı 
entwicklung und eine repräsentative Auswahl bau- 
licher Zeugnisse Im Bildteil: zum Brühl, zu Markt 
und Maschmarkt, zum Bereich zwischen Peters- und 
Grimmaoischer Straße und des Promenadenringes. 


MPOMAIUNeHA BETETAHA AtHöopa- 
THEHO HIHYyCTeO 
solla, selt 1978 

Bulgarische Formgestalter, bildende Künstler und 


Architekten verfügen seit 1978 über eine neue 
Zeitschrift: industrielle Formgestaltung/ongewandte 
Kunst — gemeinsames Orgon des Zentralinstituts für 
Design beim Staatlichen Komitee für Wissenschaft 
und technischen Fortschritt, des Staatlichen Komitees 
für Kultur sowie des Künstler- und Architektenver- 
bandes, Das Nebeneinonder von Industriedesign. 
dekorativer und baugebundener Kunst sowie grafi- 
schen Arbeiten vermittelt ein vielseitiges Bild von 
Produkt- und Umweltgestaltung im Sinne weit ge- 
faßter &sthetischer Kultur, Die Zeitschrilt erscheint 
sechsmal jährlich mit fünfzig Selten. 
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akrent Faul Grars 
Feier KirchtHerigg 


Faul Gränz, Peter Kirchberg : 
Klassiker auf vier Rädern 
Leisrlg, Jena, Berlin, Uranio- 
Verlag 197%, 128 5., 39 Abb 
Die Autoren beschreiben, wie: die Entwicklung won 
bFiotor, Fahrwerk und Aufbau die Entwicklung der 
Kroftiahrzeugtechnik worantrieb und wie die Fließ- 
fertigung (in Deutschland erstmals 1925) diesen 
Vorgang entscheidend beeinflußte: in Materialein- 
sotz (betall arstelle von Holr...), Technalsgien 
(Pressen der Korösserietelle, Punkt- und Stumpf: 
schwelßen ...), Konstruktion (selbsttragende Gonr- 
stahlkärssserlen.. .) und in der Form (rwischen 
Funktion und Mode) — bis die „Pierde unter der 
Haube“ sich endgültig zu Produkten industrieller 
Serlen verwandelt hötten. 


Frite Brandt, Siegmar KReum- 

schüssel: 

Die Gestaltung von Arbeits- 

plätren in Gießereien 

Leipzig, WEB Deutscher Verlag 

für Grundstoffindustrie 1979, 

184 5., 142 Abb., 24 Tobellen 
Gießersien verwandelten sich nur zägernd in mo- 
derne Industriebetrlebe, und noch immer erfordern 
Tellproresse der Produktion körperlich schwere Ar- 
beit. Die Verfasser — beide Arbeitswissenschaftler = 
unterbreiten Worschläge zur Gestaltung von Arbeits- 
plätzen, die nicht nur ökonomischen und technologi- 
schen Forderungen genügen, sondern vor allem die 
Belange der Werktätigen berlbekilchtigen. Die Er- 
kenntnisse für die Rationalisierung bestehender Be- 
triebe und die Projektierung never Anlagen beziehen 
sich auf die Analyse, Planung und Gestaltung aus- 
gewählter Arbeitsplätze, speziell an Formmaschinen 
oder für Kerneinlege-, Giellersi-, Ausleer-, Trenn- 
und Schlelfaorbelten, 
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Harıa Schlegel: 

Plaste und DU 

Leipzig, WEB Fechbuchverlag, 

2, neubeorbeltete Auflage, 

1779, 224 5., 102 Abb, 18 Tab, 
Eine Art Plastfibel. Mit historischem Schlenker be- 
trachtet der Autor Plaste im Proceß ihrer Entwick- 
lung. gibt ihre Schwächen und Stärken preis und 
schwärmt von Zukunftwisionen: Plasibeschirmte 
Städte würden dos Leben in ihnen angenehmer, 
unter eitremen Witterungsbedingungen überhaupt 
erst möglich machen. Rollende Förderbänder oder 
Kabinenbahnen vorwiegend aus Plast anstelle um- 
weltwerschmutzender Werkehrsmittel könnten einige 
Frableme der Stadt lösen. 


Günter Langendorf, Heinz 

Eichler: 

Holzvergütung 

Leipzig, WEB Fachbuchverlag, 

2. überörbeitsts Auflage, 1979, 

175 5., 140 Abb., 35 Tabellen 
„Das Holz als Noturrohstoff nimmt in der Welt nach 
Kohle und Erdäl den dritten Rang ein.“ (3) Wie man 
ratlonell mit ihm umgeht, lehrt die sechstellige Reihe 
HOLZTECHNIK: ein kurz gefaßtes Kompendium der 
„Wissenschaft vom Hole”. 
Im vorgestellten letzten Band findet man Abschnitte 
zu grundsätzlichen Werlahren und Technologien der 
Holzvergütung durch Trocknen und Tränken sowie 
zum Holzschutz. Erschienen sind bereits die Titel: 
Rohholz, Werkstoffe aus Holz, Holrbearbeltung, 
Prüftechnik in der Holzindustrie und Betriebigestal- 
tung in der Helzindustrie, 


Handbuch 
Fein- 
bearbeitung 


Autorenkollektiv unter Leitung 
von Werner Degner und 
Hans-Christian Böttger (Herous- 
geber] : 
Handbuch Feinbeaorbeitung 
Berlin, WEB Werlag Technik, 
1979, 474 5., 4837 Abb., 64 Tofeln 
Durch Feinbearbeitung verbessern sich MaR-, Form- 
und Lagegenauigkeit sowie Oberflächenqualität der 
produzierten Teile jeglicher Industrie. Diese erste 
umfassende Publikation zum Thema aus dem Gebiet 
der Fertigungstechnik konzentriert sich auf spanende 
Verfahren, wie Feinhobeln, Feinfräsen, Zielschleifen, 
Läppen....; elektroerosives und elektrochemisches 
Abtrogen und umformende Verfahren wie das Glatt- 
walzen. Neben ihrer Wirkungsweise werden Bear- 
beitungsbedingungen, Moschinen und Werkzeuge 
sowie Anwendungsbeispiele beschrieben, Ein nütr- 
licher Wissensspeicher aus dem Umfeld formgestal- 
terischer Arbeit. 
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Albert Kapr: 

Bushkunst der Gegenwart 

Leipzig, WEB Fachbuchverlag 

1979, 148 5., 228 Abb, 
Internationale Buchkunstausstellungen in Leipzig be- 
sitzen Tradition. Die iba'77, an der sich 71 Verlage 
und Künstler aller Kontinente beteiligten, riel welt- 
welt Anerkennung hervor: und sie war Anloß für 
diese Publikation. „Buchkunst.. . existiert nicht für 
sich allein, sondern sie erwächst in der Erfüllung 
ihres Gebrauchsiweces, der Literoturkommunika- 
tior,“ (15) Deren gegenwärtige Tendenzen kommen- 
tiert der Autor: Beziehungen von funktionsgerechter 
Buchgestaltung und ratloneller Fließfertigung. ästhe- 
tische Prozesse Innerhalb elngelner Literoturörten 
und einzelner Länder. Im Bildteil; eine Auswahl won 
Fibeln und Kinderbüchern, belletristischer und poli- 
tischer Literatur, Sach- und Kunstbänden. 


A History 
of British Design 


“I 
A an_.ıner 
1070 I)/0 


Fıona Maclarthy 


Fiona Melarthy: 

A History ol British Design 

1830-1970 

London/Boston/Sidney, George 

Allen & Unwin Lid. 1979, 136 5., 

44 Abb., Zeittafel 
Die Autorin hat ihr 1972 erschienenes Buch „Alle 
Dinge glänzend und schön* wesentlich überarbeitet 
und es als „Geschichte des britischen Design" heraus- 
gegeben. Sie betrachtet Designgeschichte vworder- 
gründig als Leistungsfolge großer Persönlichkeiten, 
Idealisierend und fast wehmütig, weil die Zeit 
großer Männer wie William Morris, Jahn Ruskin, 
Richard Russel und anderer worbei ist. Wichtig für 
uns bleiben die historischen Fhosen: die ersten Iindu- 
striell gefertigten Gebrauchsgegenstände der Gruppe 
um Heny Coles (1890-1850), deren theoretischer 
Ansatı dem Gottfried Sempers ähnelte; die Zeit der 
Erneuerung und Zusammenführung von Kunst und 
Handwerk unter Morris und Ruskin (1850-1913); 
die Perioden 1915-1928 und 1928-1940 mit recht kon- 
ventionellem Design, stark beeinflußt von Architek- 
ten, die Bauhausidesn nicht angenommen hatten; 
die Blüterelt des englischen Design in den fünfziger 
Jahren (1951-1950) ; die Herausbildung des tpl- 
schen Industriedesigners schließlich (1980-1770), des- 
sen Arbelt sich immer mehr In den arbeitstelllgen 
Prozeä betrieblicher Forschung und Entwicklung ein- 
fügt und ihn dabei der Anonymität preisgibt — zum 
großen Bedauern von Fiona MeCarthy. 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


kei; 

u *” 
5 
m 3 


Ba > adhabhdlisso1728-198000308 gefördert von der DFG 


KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


Formgestaltung in der Sowjetunion 


entwickelt Inhalt, Maßstab und Gestik aus der ersten siegreichen proletarischen 
Revolution, der Oktoberrevolution, Formgestaltung ist von Anbeginn beteiligt, 
den jungen Sowjetstaat wirtschaftlich, sozial und kulturell aufzubauen, 

Ihr Start ist kompliziert — vieles muß Projekt bleiben: eine entwickelte Industrie 
voraussetzend, um massenwirksam zu werden, müssen Formgestalter zunächst 
die ganze Kraft darauf konzentrieren, menschliche und industrielle Produktivität 

zu entfalten. Ihre Leistungen werden anerkannt: „Das Proletariat konnte bei 
seinem Aufbau eines kulturvollen Lebensstils den Künstler heranziehen zur 
Schaffung neuer Wohnbauten, neuen Geräts und neuer Kleidung, zum Mitwirken 
in der Industrie, bei der Herstellung lebensnotwendiger Dinge.“ (A. Lunatscharski, 
1928) 

Unsere Fotos bezeichnen Stationen des Weges seit damals: die Wasserkraftwerke 
am Wolchow (1924), am Dnnepr (1932), in Krasnojarsk (1971), Entwürfe für 
suprematistisches Geschirr (1928), Traktoren ein und desselben Werkes (1924, 
1977), das Tragflächenbost TAIFUN (1978), der Moskauer Kalinin-Prospekt, das 
Kosmodrom in Baikonur und die BAM. 

Inwieweit spiegelte sich diese Entwicklung bisher in form + zweck wider? 
Erfahrungen und Ergebnisse vermittelten zunächst Beschreibungen Reisender, 
denn mit einer kontinuierlichen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der indu- 
striellen Formgestaltung mußte erst begonnen werden. Die internationale Form- 
gestaltungskonferenz 1964 in Tbilissi festigte einen Prozeß, der ein Jahr zuvor 

in Warschau eingesetzt hatte — und vermittelte umfassend Erkenntnisse sowje- 
tischer Designtheorie und -praxis. Martin Kelm berichtete seinerzeit (2/64). 

1973 publizierten wir das Porträt des WNIITE (4/73). Jurij Solowjow verlangte 
damals, ein Optimum an „Bequemlichkeit und Schönheit zu schaffen für Arbeit, 
Erholung und die Gestaltung des täglichen Milieus", er wies auf die große 
Bedeutung des gestalterischen Vorlaufs hin, forderte maximale „Nützlichkeit bei 
möglichst geringem Aufwand für Herstellung und Erwerb“ von Erzeugnissen, 

Ab 1973 eine Folge von Theoriebeiträgen: A. Rjabuschin (1/73, 4/76, 5/77), M. 1]. 
Rakowski (1/75), M. 5. Kagan/M. A. Koskow 4/75), G. M. Romanow 'S. W. A. 
Falkowa/S. W. Rodionow (2/76), N. W. Woronow, W. F. Sidorenko (4/76), G. 
Östenbergs, J. Borgs (5/79). Schwerpunkte: Wohnen, Wohnumwelt, Architektur, 
Nutzungsprozesse, Ergonomie. 

Zur Designhistorie kamen aus beiden Ländern Beiträge — einen allgemeinen 
Überblick zu den Anfängen der sowjetischen Formgestaltung gab J. Jamaikina 
(1,2/77); 5. ©. Chan-Magomedow und J. Jamaikina beschrieben die Metfak (6/76) 
sowie den Vorkurs (6/77) an den WCHUTEMAS/WCHUTEIN, A. Strigalew und 

V. Celms das Schaffen von W. Tatlin (6/77) sowie Gustav Klucis (6/78); K. Püschel 
brachte Material zum Wirken der Gruppe Hannes Meyer in der Sowjetunion (6/76). 
Wir berichteten über internationale Symposien und Kongresse, die in der 
Sowjetunion stattfanden, so über das Symposium „Wie wohnen?"”, das gemeinsam 
von WNIITE und AlF veranstaltet wurde (4/74), über Vorbereitung und Durch- 
führung des 9. ICSID-Kongresses in Moskau (2/75, 1,2/76), über das Interdesign 
'77 in Charkow zu Aufgaben der Rehabilitation (6/78). 

Umfassend stellten wir die Lenfiliale des WNIITE (2/76) vor, publizierten wir Design 
aus Riga und Tallinn (5, 6/79). 

Unsere Übersicht will keine Gesamtbibliographie ersetzen, da wäre weiteres 
hinzuzufügen, doch sie vermittelt „steigende Tendenz“, gibt Auskunft über mehr 
und genaueres Kennenlernen der Formgestaltung unserer Länder. 

Nun zum erstenmal ein ganzes Heft: Formgestaltung in der Sowjetunion, 
Konzeption und Realisierung des Themas erfolgten in Zusammenarbeit mit dem 
WNIITE. Wir danken unseren sowjetischen Kollegen für das Zustandekommen 
des Heftes. Hein Köster 
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Jurij B. Solowjow 


Designaufgaben 


Die Designer unseres Landes arbeiten 
gemeinsam mit allen Sowjetbürgern 
voller Enthusiasmus an der Verwirk- 
lichung der großen Aufgaben zur Ent- 
wicklung der Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur, die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU für das zehnte Planjahrfünft 
und die Perspektive gestellt wurden 
und in einer Reihe von Partei- und Re- 
gierungsbeschlüssen eine Weiterent- 
wicklung gefunden haben, 

Die Nutzung dessen, was industrielle 
Formgestaltung bei uns in den letzten 
zehn bis fünfzehn Jahren hervorge- 
bracht hat, bestätigt ihre Bedeutung. 
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Das betrifft Wohnen, Freizeit, den funk- 
tionellen Komfort in der Produktion 
und anderes. Daß Design im gesamt- 
staatlichen Maßstab genutzt wird, spie- 
gelt sich in seinen Örganisationsformen 
- an denen ständig gearbeitet wird — 
wider. Anleitendes Organ ist das Staat- 
liche Komitee für Wissenschaft und 
Technik der Ud55R. Gemeinsam mit 
dem Staatlichen Komitee für Standardi- 
sierung gründete es 1978 einen zwi- 
schenbehördlichen Rat für industrielle 
Formgestaltung. Der Rat erarbeitet 
Empfehlungen für eine breite Nutzung 
des Design in der Volkswirtschaft und 
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koordiniert die Tätigkeit verschiedener 
Organisationen auf diesem Gebiet, Ihm 
gehören leitende Mitarbeiter verschie- 
dener Ministerien und Ämter, bekannte 
Formgestalter, Wissenschaftler, Archi- 
tekten und bildende Künstler an. 

Eine wichtige Rolle spielt das Allunions- 
Forschungsinstitut für technische Ästhe- 
tik (WNIITE), ein gesamtstaatliches, 
wissenschaftlich-methodisches Ver- 
suchs-, Konstruktions- und Informa- 
tionszentrum. Seine zehn Filialen sind 
auf wichtige Industriestädte und auf 
Hauptstädte der Unionsrepubliken ver- 
teilt, das WNIITE beschäftigt derzeit ins- 
gesamt 2200 Designer und andere 
Fachleute. Designer, die unmittelbar in 
Betrieben und wissenschaftlichen For- 
schungs-, Projektierungs- und Konstruk- 
tionsstätten der Industrie arbeiten, sind 
in Gruppen für industrielle Formgestal- 
tung organisiert, gegenwärtig gibt es 
mehr als 1 500 derartige Gruppen. 
Ihre Mitglieder, dazu die Mitarbeiter 
des WNIITE und die der Ämter, stellen 
zahlenmäßig ein ziemlich großes Heer 
dar, Für ein Land wie dos unsere ist das 
immer noch recht wenig, doch stoßen 
Jahr für Jahr Hochschulabsolventen aus 
Moskau, Leningrad, Charkow, Tbilissi, 
Jerewan, Minsk, Swerdlowsk, Tallinn, 
Vilnius und Riga dazu. 

Vor etwa zehn, fünfzehn Jahren wurde 
Design noch gemessen am Vermögen, 
schöne und komfortable Haushaltge- 
genstände, Werkzeugmaschinen und 
Geräte zu gestalten. Heute gehören zu 
den Objekten der Designer ganze Indu- 
striezweige. Gegenwärtig beginnt für 
die Formgestaltung in der Sowjetunion 
eine neue Entwicklungsetappe. Ge- 
meint ist die Erfüllung kamplexer Pro- 
gramme im Zusammenhang mit der Lö- 
sung wichtiger volkswirtschaftlicher Auf- 
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gaben. Das Ziel besteht zum einen dar- 
in, eine harmonische gegenständliche 
Umwelt zu schaffen, und zum anderen, 
materielle Ressourcen einzusparen, jeg- 
liche Verschwendung zu vermeiden. 
Diese Arbeit konzentriert sich auf zwei 
Schwerpunkte — auf Designprogramme 
für einzelne Industriezweige sowie auf 
Designprogramme für funktionelle Be- 
reiche. Als Beispiel für ein Programm 
der ersten Richtung möchte ich eine 
Arbeit, die WNIITE für die Vereinigung 
SOJUSELEKTROPRIBOR geschaffen hat, 
nennen, SOJUSELEKTROPRIBOR um- 
faßt 32 Betriebe, es sind die wichtigsten 
Produzenten von elektrischen Meßgerä- 
ten in der Sowjetunion. Das Designpro- 
gramm gilt sowohl den Erzeugnissen 
der Vereinigung wie auch der ÄArbeits- 
umwelt innerhalb ihrer Betriebe, gilt 
des weiteren der Verpackung, der visu- 
ellen Kommunikation, der Werbung, 
dem Image der Betriebe, der Aufma- 
chung von Veräffentlichungen, der Ar- 
beitskleidung usw. 

Zur Zeit wird eine ganze Reihe kom- 
plexer Designprogramme in Angriff 
genommen, im Traktoren-, Energiema- 
schinen-, Landmaschinenbau und ande- 
ren Industriebereichen. 

Als Beispiel für ein Programm des zwei- 
ten Typs soll die Entwicklung eines 
Systems für den Brandschutz angeführt 
werden. Grundlage für jeden einzelnen 


1 (Seite 10) 
Selbstfahrende seilsmogrophlische Änloge 5EISMÖDBIN 
Gestaltung: Charkower Fillale des WMIITE 


2 (Seite 10) 


Löschtankwagen SIL-121 
Gestaltung: WNIITE, Moskau 


3 (Seite 10) 
Schneegängiges Fohrzeug BURAM, Modell 
Gestaltung: WHITE, Moskau 


Entwurf sind hier einheitliche ergono- 
mische Pläne, sie wurden als erstes aus- 
gearbeitet. Ein Teil der Entwicklung ist 
bereits abgeschlossen: Eine Serie von 
Feuerwehrautos, Sie entstand in Zu- 
sammenarbeit von WMNIITE mit dem 
Institut für Brandschutz. Die neuen 
Fahrzeuge besitzen wesentlich bessere 
Betriebseigenschoften als ihre Vorgän- 
ger, beim Ein- und Aussteigen der 
Mannschaft wird Zeit gespart, die Lösch- 
bereitschaft schneller hergestellt. Der 
Schwerpunkt des Autos liegt niedriger, 
demzufolge sind höhere Geschwindig- 
keiten möglich. Komposition, Form, Pro- 
portionen und Farbe unterscheiden das 
Auto schon in weiter Entfernung von 
anderen Fahrzeugen. 

In der belorussischen Filiale des 
WNIITE in Minsk begann man die Ar- 
beit an einem Designprogramm für alle 
im Lande hergestellten Traktoren, die 
in der Landwirtschaft genutzt werden, 
Dabei wurden organisatorisch-metho- 
dische Prinzipien der Projektierung 
gefunden, die praktisch bei der Entwick- 
lung jedes beliebigen Traktors ange- 
wendet werden können. 

Ein völlig neues Problemfeld für WNIITE 
ist die planmäßige Verbesserung des 
Sortiments von Gebrauchsgegenstän- 
den, die der Industriezweig Elektrotech- 
nik herstellt, Die Aufgabe ist in gewis- 
ser Weise widersprüchlich: Einerseits ist 
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Mobile Werkzeugmaschinen MÖSKIT für den 
Schifsbou, Grundmodelle 

Gestaltung: Fernästliche Filiale des WHIITE und 
Chobarowsker Filiale des ZMIITS 


& 
für alle Erzeugnisse, die in den mehr 
als 200 Werken dieses Industriezweiges 
produziert werden, ein einheitlicher Fir- 
menstil zu schaffen, andererseits muß 
ein optimales Sortiment elektrischer 
Konsumgüter entwickelt werden, ein 
Sortiment, das es dem Nutzer möglich 
macht, harmonische — aus funktioneller 
und ästhetischer Sicht -— Komplexe zu- 
sammenzustellen, 

Die Entwicklung von Designprogram- 
men setzt eine enge Verbindung mit der 
Standardisierungstätigkeit voraus: De- 
signprogramme bilden eine reale 
Grundlage für die Herausgabe pro- 
gressiver Standards — Standards wie- 
derum sind eines der effektivsten Mittel, 
Designprogramme zu verwirklichen. 
Standards nehmen überhaupt in der 
Arbeit der sowjetischen Designer einen 
wichtigen Platz ein. Zum Beispiel wurde 
eine Farbskala für Transportmittel der 
operativen Dienste, wie medizinische 
Hilfe, Polizei, Havariedienste, entwor- 
fen. Die Autos heben sich im Verkehrs- 
strom deutlich hervor, dadurch wird ihre 
ungehinderte Durchfahrt gefärdert, ihre 
Durchschnittsgeschwindigkeit um 25 
Prozent erhöht. Farbe, Erkennungszei- 
chen, Licht- und Hupsignal dieser Fahr- 
zeuge sind für das ganze Land gleich 
und erstmalig durch einen staatlichen 
Standard festgelegt. 

Unsere Designer befassen sich auch 
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mit Aufgaben des Umweltschutzes - 
mit dem Schutz beispielsweise vor 
schädlichen Einwirkungen, die durch 
Industriebetriebe verursacht werden. 
Große Arbeit leistet hier die Filiale des 
WNIITE in Vilnius. Litauische Designer 
entwickelten über 50 Projekte zur Ge- 
staltung von Betriebsterritorien, von 
betriebseigenen Erhalungseinrichtun- 
gen und von Naherholungsgebieten. 
Bedeutung messen wir auch der Pro- 
jektierung von Kontrollstationen für 
automatische Steuerungssysteme bei; 
die von Ergonomen erarbeiteten Emp- 
fehlungen zur optimalen Konstruktion 
von  Informationswiedergabegeräten 
sind dabei besonders wichtig. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt dem 
Bereich der Medizin und der Rehabilita- 
tion: medizinische Ausrüstungen für 
Operationssäle, Röntgenräume, zahn- 
medizinische und andere Abteilungen 
in Krankenhäusern und Polikliniken, 
neue medizinische Instrumente, Hilfs- 
mittel für Behinderte. 

In den Filialen des WNIITE von Lenin- 
grad, Kiew und Vilnius, im zentralen 
Designbüro MEDOBORUDOWANIIE in 
Moskau, an der Leningrader Hoch- 
schule für angewandte Kunst „Vera 
Muchina” und in anderen Institutionen 
werden Ausstottungselemente für die 
Wohnung, Möbel sowie Gegenstände 
für den Haushalt unter Berücksichti- 
gung der Bedürfnisse von Behinderten 
entwickelt. Designer der Filiale in Vil- 
nius gestalteten das gesamte Territo- 
rium und die Innenausstattung einer 
Internatsschule für blinde Kinder. Do- 
bei wurde dem spezifischen Verhalten 
von Blinden, ihrer Fähigkeit, sich mit 
Hilfe des Tastsinns zu orientieren, Rech- 
nung getragen. Nicht zufällig war das 
Interdesign-Seminar des ICSID, das im 
Sommer 1977 in Charkow stattfand, 
dem Problem der Rehabilitation gewid- 
met. 

Gegenwärtig konzentrieren die sowje- 
tischen Designer ihre Aufmerksamkeit 
auf die Waren des täglichen Bedarfs. 
sowohl das Sortiment als auch die Ein- 
zelerzeugnisse sind zu verbessern, Ein 
richtungweisendes Dokument ist in 
diesem Zusammenhang der gemein- 
same Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Über die 
Entwicklung der Produktion von Mas- 
senbedarfsartikeln im Zeitraum 1976 bis 
1780 und die Maßnahmen zur Erhö- 
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Schweißoutomaten aus unifizierten Fertigteilen 
Gestaltung: Klewer Filiale des WMIITE 


9-11 


Kryachirurgische Instrumente 


Gestaltung: Kiewer Filiale des WNIITE 
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Schraubstock T5-10 


Gestaltung: Leningrmder Filiale das WWNIITE 
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Gestaltung: Leningrader Filiale des WWIITE 
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Alssersprüfer STOP-TEST 
Osstaltung: Kiewer Filiale des WMIITE 


hung ihrer Qualität”. Die im Dokument 
formulierten Maßnahmen beziehen sich 
in einem sehr wesentlichen Maße auf 
den Anteil der Formgestaltung bei der 
Qualitätserhöhung. WNIITE wurde be- 
auftragt, das ästhetische Niveau von 
Neuentwicklungen bei Waren des täg- 
lichen Bedarfs einzuschätzen. Innerhalb 
bestimmter Produktbereiche sind Neu- 
entwicklungen bereits vorher mit dem 
WNIITE abzustimmen sowie Testmo- 
delle vorzuführen. Das betrifft Produkte 
wie Rundfunkgeräte, elektrische Haus- 
haltgeräte, mechanisierte Gartenge- 
räte, Film- und Fotoausrüstungen. 
Eine der grundlegenden Besonderhei- 
ten des sowjetischen Design besteht in 
seiner engen Verbindung mit der Wis- 
senschaft. 

Grundlagenforschung wie angewandte 
Forschung sind dem Design nicht nur 
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Hilfsmittel, sondern innere Notwendig- 
keit. Das erwächst unseres Erachtens 
organisch aus der Natur der gestalteri- 
schen Tätigkeit. Deshalb steht an der 
Spitze der Designerorganisationen der 
Sowjetunion eine Einrichtung wie das 
WNIITE. Denn WNIITE besitzt nicht nur 
alle Merkmale eines Gestaltungszent- 


rums, sondern auch die eines wissen- 
schaftlichen Instituts, Es veröffentlicht 


eigene wissenschaftliche Arbeiten, be- 
treut künftige wissenschaftliche Mitar- 
beiter und Pädagogen im Rahmen von 
Promotionsarbeiten und besitzt einen 
wissenschoftlichen Rat, der sich mit theo- 
retischen Problemen des Design be- 
schäftigt. Gegenstand wissenschaft- 
licher Untersuchungen des WNIITE sind 
unter anderem: Wesen, Ziele und Mög- 
lichkeiten des Design in unserer Gesell- 
schaft, Tendenzen und Perspektiven sei- 
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ner Entwicklung, Aspekte (soziologische, 
ökonomische, ästhetische und ergono- 
mische) der Wechselwirkung zwischen 
Mensch und gegenständlicher Umwelt, 
neue Methoden des Gestaltens in Hin- 
blick auf die Entwicklung komplexer und 
systemhafter Objekte, die Gesetzmäßig- 
keiten des Gestaltens von Industrieer- 
zeugnissen, prognostische Probleme der 
gegenständlichen Umwelt. 

Vor uns steht die Aufgabe, eine eigene 
Konzeption, eine Konzeption der indu- 
striellen Formgestaltung im Sozialismus, 
deren Ziele und Mittel sich vom west- 
lichen Design unterscheiden, zu schal- 
fen. Für die Verwirklichung dieser Ar- 
beit ist die Koordinierung der Aufgaben 
und die wissenschaftlich-technische: Zu- 
sammenarbeit mit den Mitgliedslän- 
dern des RGW von großer Wichtigkeit, 
dazu sind in letzter Zeit entsprechende 
Beschlüsse gefaßt worden. 

Neue Projektierungsaufgaben erfor- 
dern neue Methoden. Das WNIITE be- 
schäftigt sich deshalb auch mit Metho- 
dologie des Design. Es veröffentlichte 
ein ausführliches Handbuch mit dem 
Titel „Methodik der industriellen Form- 
gestaltung”, Ein zweiter Band, der die 
Gestaltung komplizierter Systeme be- 
handelt, ist in Vorbereitung. 
Erganamie sehen wir als die naturwis- 
senschaftliche Basis des Design an: Es 
werden anthropometrische Werte und 
psychophysiologische Parameter des 
„Mensch-Maschine-Systems" unter- 
sucht, Prinzipien der rationellen Orga- 
nisation von Arbeitsprozessen im täg- 
lichen Leben und in der Produktions- 
sphäre erarbeitet, Empfehlungen und 
Normative für die Projektierung von 
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Maschinen und Geräten, von Bedien- 
pulten, Steuerungssystemen und Ar- 
beitsplätzen zusammengestellt. 

Am WNIITE wurde ein Koordinierungs- 
zentrum des RGW gegründet; es hat 
die Aufgabe, die Bemühungen der ver- 
schiedenen wissenschaftlichen Einrich- 
tungen sozialistischer Länder zur Ent- 
wicklung wissenschoftlicher Grundla- 
gen von ergonomischen Normen und 
Anforderungen zu vereinen. Die Ergeb- 
nisse der gemeinsamen Arbeit sollen 
von allen beteiligten Ländern genutzt 
werden. Ich denke, daß gegenwärtig 
die Rolle der Wissenschaft im Design 
nicht nur anwächst, sondern daß sich 
die Art und Weise der Anwendung wis- 
senschaftlicher Erkenntnisse und Me- 
thoden überhaupt ändert. Das ist vor 
allem durch den Übergang zu system- 
hafter Projektierung bedingt, und es ist 
möglich, daß diese in Zukunft eine der 
schöpferischen Grundmethoden der ge- 
stalterischen Tätigkeit sein wird. 

Mit der Erweiterung und Vertiefung der 
Aufgaben, die heute unsere Designer 
lösen, und mit dem Anwachsen ihres 
fachlichen Niveaus nimmt auch dos 
Interesse breiter Kreise der Öffentlich- 
keit für diesen Beruf zu. WNIITE eröff- 
nete auf einem der größten Plätze Mos- 
kaus ein Informationszentrum für indu- 
strielle Formgestaltung. Seine Aufga- 
ben bestehen nicht nur darin, breite Be- 
völkerungskreise über Leistungen der 
industriellen Formgestaltung zu infor- 
mieren, sondern bestehen vor allem 
auch in der methodischen Hilfe für 
Industriearbeiter, wenn es um die Ver- 
besserung von Gebrauchseigenschaf- 
ten geht. 
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Traktor für Baumwallfelder 

Gestaltung: Werksentwurf, Traktorenwerk Taschkent 
16 

Kleinstroller MINI-MOTO 

Gestaltung: Werksentwurf, Motorradwerk „Sarkana 
Swajlgsne", Rigo 


Voller Überzeugung können wir sagen, 
daß vieles erreicht ist, das Arbeitsgebiet 
der Designer hat sich erweitert, ihr fach- 
liches Niveau sich erhöht, doch sind bei 
weitem nicht alle Probleme gelöst. Wir 
müssen noch vieles leisten, bis wir in 
der Lage sind, vollkommene Maschinen 
und Industrieerzeugnisse sowie hand- 
liche und schöne Waren des täglichen 
Bedarfs, die dem Geschmack des an- 


spruchsvollen Verbrauchers entspre- 
chen, herzustellen. 
Und uns stehen noch kompliziertere 


Aufgaben bevor: unser Beitrag für die 
Gestaltung einer gegenständlichen 
Umwelt der Zukunft, die unserer ent- 
wickelten sozialistischen Gesellschaft 
würdig ist. 

Die Designer unseres Landes sind sich 
ihrer hohen Verantwortung vor der Ge- 
sellschaft bewußt, und wir halten es für 
unsere Pflicht, alle notwendigen Vor- 
aussetzungen für ihre fruchtbringende 
schöpferische Tätigkeit zu schaffen. 
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Strategie im Industriezweig 


Überbetrieblihe Organisationsformen 
zur Entwicklung der Formgestaltung in 
Industriezweigen stellen bei uns et- 
was Neues dar, Dieses Problem ver- 
langt die Aufmerksamkeit von Leitern, 
Planern und Designern. Bisher sind 
Funktion, Stellung und Arbeitsweise 
einzelner Designer und Designergrup- 
pen lediglich in Betrieben geklärt. Dem- 
gegenüber ist eine großangelegte Ge- 
staltungsarbeit auf Industriezweig- 
ebene noch nicht umfassend entwickelt 
und bedarf einer allseitigen Erprobung. 
Es entstehen damit spezifische und völ- 
lig neuartige Probleme, die erst inhalt- 
lich, methodisch und organisatorisch 
geklärt werden müssen. 

Hinzu kommt, daß in letzter Zeit um- 
fangreiche Produktionskomplexe und 
-vereinigungen gebildet wurden, die 
einheitlich geleitet werden. Folglich 
werden auch die bisher isoliert arbei- 
tenden Gestaltungsabteilungen der 
einzelnen Betriebe zusammengefaßt. 
Das verlangt neue Organisationsför- 
men für Design, die solchen strukturel- 
len Weränderungen entsprechen: ein 
einheitlich organisiertes System der 
Formgestaltung, das inhaltlich darauf 
orientiert ist, zur Qualität der Erzeug- 
nisse in den jeweiligen Industriezwei- 
gen beizutragen, 

Ein derartiges System wurde von uns im 
Industriezweig Elektronik geschaffen. 
Die erfolgreiche Entwicklung und Pro- 
duktion neuer Erzeugnisse der Elektro- 
nik bilden die Grundlage für die tech- 
nische Umrüstung praktisch aller 
Zweige der Volkswirtschaft; beispiels- 
weise für Automatisierungs- und Steue- 
rungssysteme, für Nachrichtensysteme, 
für Funkelektronik und EDV, 
Formgestaltung kann im gesamten In- 
dustriezweig schöpferisch wirksam wer- 
den, Das betrifft Gestaltungsleistungen 
für technische Ausrüstungen ebenso 
wie für Massenbedarfsgüter. 

Das von uns erarbeitete und in den 
Industriezweig Elektronik überführte 
komplexe und einheitliche System indu- 
strieller Formgestaltungsarbeiten um- 
faßt folgende Verantwortungsbereiche: 
— Organisierung und Koordinierung 
der industriellen Formgestaltung in den 
Betrieben des Industriezweiges; 

— das gestalterische Entwurfssystem 
(dazu gehören: methodische Grund- 
sätze für die Abfassung der Gestal- 
tungs- und Planungsmaterialien, die 


Zusammenarbeit der Unterabteilungen 
bei der Gestaltung und der Überleitung 
in die Produktion und andere); 

— zweiggebundene Expertisen zum Ge- 
staltungsniveau der Erzeugnisse. 

Um die Gestaltungsaufgaben durchfüh- 
ren zu können, wurde 1975 eine De- 
signabteilung als zentrale Leiteinrich- 
tung des Industriezweiges gebildet, Sie 
entwirft die wichtigsten Erzeugnisse und 
koordiniert die Gestaltungstätigkeit im 
Industriezweig. Diese zentrale Gestal- 
tungseinrichtung verwirklicht für Design 
eine Örganisationsform neuen Typs. 
Sie hat vorrangig folgende Aufgaben 
zu lösen: 

— Gestaltung von elektronischen Kon- 
sumgütern und technischen Ausrüstun- 
gen sowie Überleitung in die Produk- 
tion (Ziele: Qualitätserhöhung, Verbes- 
serung der ergonomischen und ästhe- 
tischen Eigenschaften); 
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— Koordinierung und methodische Lei- 
tung der Gestaltungstätigkeit im ge- 
samten Industriezweig; 

— theoretische und methodische Aus- 
arbeitungen zu Design und Ergonomie 
(Zweigstandards, Konzeptionen, metho- 
dische Grundlagen, Vorschriften, Typen- 
kataloge und andere); 

— Expertisen über Konsumgüter und 
technologische Ausrüstungen (entspre- 
chend ästhetischen und ergonomischen 
Kriterien der staatlichen Gütekontrol- 
le); 

— Sichern der Arbeit eines Expertenra- 
tes für Gestaltung. 

Um diese Aufgaben erfüllen zu können, 
arbeitet die zentrale Gestaltungsein- 
richtung mit wissenschaftlich-themati- 
schen, wissenschaftlich-technischen Ab- 
teilungen sowie mit der Abteilung für 
Produktion zusammen, Das sichert die 
Komplexität ihrer Arbeit, 

Die Örganisationsstruktur mit einer 
zentralen Leiteinrichtung und speziali- 
sierten Unterabteilungen in den Betrie- 
ben sichert eine einheitliche technolo- 
gische Politik auf dem Gebiet der 
industriellen Formgestaltung. Es beste- 
hen verbindlich formulierte Grundlagen 
für die komplexe, einheitliche und 
strategische Designpolitik im Industrie- 
zweig. 

Diese Politik auf dem Gebiet der elek- 
tronischen Konsumgüter unterstützt der 
Expertenrat für Gestaltung, Er setzt sich 
aus führenden Spezialisten und staat- 
lichen Leitern des Industriezweiges zu- 
sammen und begutachtet Entwürfe für 
Konsumgüter, die in die Serienproduk- 
tion aufgenommen werden sollen, und 
solche, die den Örganen der staatlichen 
Gütekontraolle zur Prüfung übergeben 
werden. Der Expertenrat gibt Empfeh- 
lungen zur Erhöhung der Qualität von 
Konsumgütern. 

Die Entwurfstätigkeit ist die wichtigste 
Aufgabe der zentralen Gestaltungsein- 
richtung. Sie umfaßt: 

— Gestaltung von elektronischen Kon- 
sumgütern (Tisch- und Armbanduhren, 
Taschenrechner, Videotonbandgeräte, 
Videokameras, Kofferfernsehgeräte, 
Plattenspieler, Tonbandgeräte und an- 
dere); 

— Gestaltung technologischer Ausrü- 
stungen und Apparaturen für die Pro- 
duktion von Erzeugnissen der Elektro- 
technik (einschließlich Maschinengrup- 
pen und Fertigungslinien); 
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— komplexe Entwürfe zur Arbeitsum- 
weltgestaltung: 

- grafische Gestaltung (Verpackung, 
Werbematerialien). 

Es überwiegt also die praktische Ent- 
wurfstätigkeit, wobei 60 Prozent dieser 
Arbeiten vertraglich mit den Betrieben 
des Industriezweiges realisiert werden. 
Der Umfang dieser Arbeiten nimmt 
ständig zu. Wurden im Jahr 1976 durch 
die zentrale Gestaltungseinrichtung 
260 Entwürfe erarbeitet, so waren es im 
Jahr 1977 schon 450 Entwürfe, 

Bei Gestaltungsaufgaben dominieren 
die für elektronische Konsumgüter. 
Diese Arbeiten basieren auf langfristi- 
gen Komplexprogrammen, die mit der 
zentralen Abteilung für technische Ent- 
wicklung gemeinsam erarbeitet werden. 
Industrielle Formgestaltung besitzt im 
Rahmen derartiger Programme die 
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Möglichkeit, Grundtendenzen der Form- 
bildung und des Stils zu bestimmen, 
das Niveau in Produktion befindlicher 
Produkte einzuschätzen sowie Entwick- 
lungsperspektiven zu ermitteln. Solche 
Programme existieren für die Gestal- 
tung von elektronischen Uhren, Ta- 
schenrechnern, Wideotonbandgeräten 
und anderen. 

Seit einigen Jahren geht es bei Kon- 
sumgütern verstärkt um komplexe Ent- 
würfe für Produkte, die zugleich Ver- 
packung und Werbematerial (Bedie- 
nungsanleitung, Prospekt usw.) mit ein- 
beziehen. Hier eröffnen sich Möglich- 
keiten für einen einheitlichen Stil von 
Erzeugnisgruppen sowie für einen ein- 
heitlichken „Firmenstil” innerhalb des 
Industriezweiges. 

Besondere Aufmerksamkeit widmen wir 
der Koordinierung und methodischen 
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Anleitung formgestalterischer und ergo- 
nomischer Arbeiten, wobei wir die 
Betriebe beraten. 

Für die Designer aus den Betrieben des 
Industriezweiges führt die zentrale Öe- 
staltungseinrichtung \Weiterbildungs- 
veranstaltungen durch, 

Als eine Maßnahme zur Qualitätsver- 
besserung von Konsumgütern haben 
sich zweiggebundene Wettbewerbe um 
das beste Erzeugnis bewährt. 

Die Entwurfsarbeit auf verschiedenen 
Gebieten sowie den gesamten Prozeß 
der Leitung und Planung der Formge- 
staltung erleichtern Zweigstandards 
und Grundsatzmaterialien. In der letz- 
ten Zeit entstanden eine Reihe von 
Standards der Formgestaltung und 
Ergonomie sowie Standards für Bau- 
gruppen, Typen, Grundmaße und an- 
dere. Zweigstandards und Typenkata- 
loge sind uns wichtige Instrumente, um 
bessere ästhetische und ergonomische 
Eigenschaften der Erzeugnisse durchzu- 
setzen und Verbesserungen für die Ar- 
beitsumwelt zu planen. 

Ein charakteristisches Merkmal der 
zentralen Gestaltungseinrichtung ist 
ihre Zusammenarbeit mit den Konstruk- 
tions- und Technologieabteilungen. 
Das garantiert einen geschlossenen 
ProjektierungsprozeB vom Entwurf bis 
zu den Konstruktionsunterlagen der 
Erzeugnisse. Zugleich wird dadurch die 
Überführung des Entwurfs in die Pro- 
duktion beschleunigt. 

Bei der Suche nach optimalen kompo- 
sitorischen und ergonomischen Lösun- 
gen verwenden wir die Methoden einer 
räumlichen Modellierung. Dazu gehö- 
ren einfache Entwicklungsmodelle, De- 
monstrations- und Funktionsmodelle. 
Gegenwärtig arbeiten wir an der Ein- 
richtung eines speziellen ergonomi- 
schen Labors mit elektrophysiologischen 
Meßgeräten. Es soll konkrete Projek- 
tierungsdaten liefern sowie ange- 
wandte Forschung auf dem Gebiet der 
Ergonomie durchführen, auf deren 
Grundlage wir Zweigstandards und 
Grundsatzmaterialien entwickeln kön- 
nen. 

Trotz dieser Erfolge stehen wir vor einer 
Reihe von dringlich zu lösenden Proble- 
men. Das sind: 

— optimale Planung und Normierung 
der Designarbeit; 


— Anpassung der ÖOrganisationsfor- 
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men des Design an unterschiedliche | 
Produktionstypen und -strukturen: | 
— schnellere Überleitung von Entwür- 

fen in die Produktion; 

— richtiges Verbinden von Tagesaufga- | 
ben und langfristig-perspektivischen | 
Arbeiten. 

Es gibt Schwierigkeiten in der Zusam- 
menarbeit mit Bereichen wie Konstruk- 


ferurole Gerioliunge- 
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Abteilungen age | | tion und Technologie, denn diese ver- 

stehen nur unzulänglich Aufgaben und 

Möglichkeiten der Formgestaltung für 

die gemeinschoftliche Lösung ästheti- 

scher und funktioneller Aufgaben, auch | 

| stoßen wir auf Unverständnis bei Be- ' 

Ben | | Qrgmetnnen sonum Atn graue | | insuntienms | triebsleitern. Oftmals schlagen uns die | 
| ; Betriebe technische Lösungen vor, für 

die wir die entsprechende äußere Form 

gestalten sollen, eine Hülle also. Oder 

sie kommen zu uns mit der Bitte, einem 

in Produktion befindlichen Erzeugnis 

ein neues Äußeres zu geben, Mitunter 

--.- -- .. 4 können wir dann nicht einmal mehr die 

| Proportionen des Erzeugnisses, seine 

Außenabmessungen und den Maßstab 

verändern, Die Vielfalt der Komposi- 

| tionsmittel und -kategorien reduziert 

sich dann auf eine äußerliche Verschö- 

) nerung. Aus diesem Grund müssen 

Inhalte, Aufgaben, Leistungen der in- 

) dustriellen Formgestaltung noch umfas- 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

I 

| 

| 
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send im Industriezweig popularisiert 
werden. 

Viele dieser Probleme erscheinen auf 
den ersten Blick einfach, und ihre Lö- 
sung scheint auf der Hand zu liegen. In 
der Praxis jedoch erweisen sie sich als 
kompliziert. 

nn Zentrale Gestaltung- e------- --- An der Lösung der genannten Aufga- 
---- - ---- - enihtung  ———— „NM ----- ben und Probleme arbeitet die zentrale 
Gestaltungseinrichtung auch mit 
WNIITE und den WNIITE-Filialen zu- 
sammen. Ohne Frage besitzt die be- 
schriebene Örganisationsform der 
Formgestaltung in einem Industrie- 
zweig eine große Zukunft. 


Expertenrot für Gestaltung 
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Unter den Bedingungen des wachsen- 
den Niveaus der sozialistischen Produk- 
tion, der komplizierter werdenden 
wirtschaftlichen Bedingungen, der Erhö- 
hung des moteriellen Wohlstandes der 
Werktätigen und der damit verbunde- 
nen Differenzierung der Bedürfnisse ist 
ein neues Herangehen an die Lösung 
der wichtigsten wissenschaftlich-techni- 
schen Probleme erforderlich. Komplexe 
Designprogramme sind Instrumente, 
um von der Gestaltung einzelner Er- 
zeugnisse zur Lösung schwieriger kom- 
plexer volkswirtschaftliher Aufgaben 
mit den Mitteln des Design zu gelan- 
gen. 


Designprogramme für Haushaltgeräte 
DESIGNELEKTRO ist ein derartiges 
Komplexprogramm, das WNIITE mit 
dem Industriezweig elektrische Hous- 
haltgeräte gemeinsam seit 1977 erar- 
beitete. Seinem Maßstab nad ist 
DESIGNELEKTRO eine der bedeutend- 
sten Arbeiten auf dem Gebiet der Form- 
gestaltung, die in der UdSSR durchge- 
führt wird. Eine komplexe Formgestal- 
tung, die sich innerhalb des gesamten 
Industriezweiges entfaltet, verfügt über 
entscheidende Einflußmöglichkeiten 
auf die Entwicklung elektrischer Kon- 
sumgüter. 

Die allgemeine Aufgabe faßten die 
Designer des Industriezweigs in der 
Formel „System der Produktion“ zusam- 
men, dieser Formel entsprechend wurde 
eine Optimierung der Zusammenset- 
zung und der Eigenschaften der her- 
gestellten elektrischen Konsumgüter 
erwartet. Von seiten der Designer wer- 
den heute andere Orientierungen vor- 
gegeben, die mit der professionellen 
und kulturellen Ausrichtung des moder- 
nen Design verbunden sind. Sie wider- 
sprechen den vom Industriezweig ge- 
stellten Zielen nicht, verändern jedoch 
die Ausgangsbasis für deren Behand- 
lung, weil sie das Zentrum des Design- 
interesses zu einem mehr allgemeinen 
Inhalt erweitern.' 

Elektrische Konsumgüter besitzen als 
Gegenstände der Gestaltung spezi- 
fische Besonderheiten: 

— Sie bilden ein System, das sich 
ständig verändert infolge der Entwick- 
lung der Bedürfnisse, der Wertorien- 
tierungen der Konsumenten, des wis- 
senschaftlich-technischen Fortschritts 


und andere. 
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— Da elektrische Konsumgüter unter- 
schiedliche Bedürfnisse befriedigen, be- 
sitzen sie äußerst vielfältigen Charak- 
ter. Viele Gruppen von elektrischen 
Konsumgütern haben nichts Gemeinso- 
mes. 


Anforderungen der Industrie 

Bei den Fachleuten des Industriezwei- 
ges bestehen folgende Vorstellungen 
zur Entwicklung von elektrischen Kon- 
sumgütern: 

Erstens kann das auf dem Weg der 
Transformation „sozialer Aufträge” ge- 
schehen, die in Beziehung zu Qualitäts- 
kennziffern und Forderungen der Er- 
zeugnisse gebracht werden. Das setzt 
voraus: 

— Suche und Verallgemeinerung von 
Informationen über die sozialen Auf- 
träge (Bedürfnisse); 
— Aufdacken von 
fern; 

— Bewerten der Ergebnisse und Auf- 
nahme der Produktion; 

— Herstellen direkter Verbindungen 
zu den Konsumenten und Einführen 
neuer Formen des Absatzes. 

Zweitens können menschliche Fakto- 
ren berücksichtigt werden, die eine stili- 
stische Einheit sichern, Platz und Funk- 
tion der Dinge im Alltag ausdrücken 
und deren gesellschaftliche Werte ver- 
körpern. 

Dennoch wirken in der Praxis häufiger 
Prinzipien, die den deklarierten wider- 
sprechen, so das Prinzip der Entlehnun- 
gen von Formen, die unserem Alltag 
mitunter fremd sind, oder das Prinzip 
der Funktionsanalyse des Alltags, die 
losgelöst von seinem kulturellen Aspekt 
durchgeführt wird. 


Qualitätskennzif- 


Designkonzepte 

Die Besonderheiten elektrischer Kon- 
sumgüter und die Vielfalt der Probleme, 
deren Lösung auch die Orientierung 
des Industriezweiges verändern kann — 
am wichtigsten sind die Forderungen 
der Konsumenten, nicht die der Produ- 
zenten — verlangen ein neues Design- 
konzept. 

Die Designer halten jede einmalige Lö- 
sung des „Systems der Produktion” für 
wenig gerechtfertigt, denn Erzeugnis- 
aualität verliert ihre Aktualität, noch be- 
vor sie realisiert werden kann. Sie ver- 
altet moralisch, bevor sie den Konsu- 
menten erreicht. 
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Die Designer schlagen deshalb keine 
einmalige Gestaltung eines Erzeugnis- 
komplexes vor, sondern die Suche nach 
dem methodischen Ziel für die Gestal- 
tungstätigkeit, das es dann gestattet, 
die Produktionsqualität im Industrie- 
zweig ununterbrochen zu vervollkomm- 
nen. Um die Qualität der Erzeugnisse 
zu heben, muB man bei den Quellen 
beginnen, das heißt beim Gestaltungs- 
prozeß, Das verlangt den Aufbau einer 
Gestaltungseinrichtung im Industrie- 
zweig, die als sein vollberechtigter Be- 
standteil gilt. Gegenwärtig nimmt noch 
das WNIITE die Funktion der industrie- 
zweiggebundenen Gestaltung wahr, 
erarbeitet langfristige Konzeptionen 
und Grundlagen für die Gestaltung 
sowie Expertisen. 


Fehlorientierungen 

Wie muß man an die Quolitätsverbes- 
serung bei elektrischen Haushaltgerä- 
ten herangehen, um ein hohes Design- 
niveau zu sichern? 

Gegenwärtig kann man mitunter eine 
Tendenz beobacten, Erzeugnissorti- 
mente ungerechtfertigt schnell zu er- 
neuern. Diese Neuerungen werden 
häufig durch Einstreuen willkürlicher, 
irgend jemandem gefallender oder 
irgendwo entlehnter Formen einge- 
führt. Diese Tendenz führt bekanntlich 
zu einer chaotischen und desorganisier- 
ten gegenständlichen Umwelt, die sich 
anfüllt mit zufälligen und kurzlebigen 
Dingen. 

Es wird auch versucht, andere Orien- 
tierungen für die Entwicklung elektri- 
scher Konsumgüter vorzugeben. Bei- 
spielsweise soll die Qualität der Er- 
zeugnisse als Ergebnis einer Analyse 
ihrer Gebrauchseigenschaften bestimmt 
werden. Im Unterschied dazu wird vor- 
geschlagen, elektrische Haushaltgeräte 
von den Anforderungen her zu bewer- 
ten, die in der Wohnumwelt bestehen. 
Falsch ist es, von den Eigenschaften der 
Umwelt auszugehen und sie auf die 
Bewertung einzelner Gruppen der 
Haushalttechnik zu übertragen, da dies 
meistens zutiefst technisch aufgefaßt 
wird. So wird manchmal von einer All- 
tagsfunktionalität, von Kompaktheit der 
Konstruktion, von Rationalität des tech- 
nischen Prinzips des Erzeugnisses ge- 
sprochen,. Woraus sich die Funktionen 
der Dinge obleiten, was ihre Rationali- 
tät bestimmt, die Formierung der Er- 
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zeugnisgruppen beeinflußt, bleibt dann 
unklar. 

Es wird offensichtlich damit gerechnet, 
daß sich die Formgestalter nur damit 
beschäftigen, die Dinge bequemer, 
schöner, billiger und anziehender zu 
machen. Doch in dieser „Öffensichtlich- 
keit" darf die eigentliche Problematik 
des Design nicht verschwinden, in Pseu- 
doeffektivität aufgehen, Eine andere 
Sache ist es, daß Designer Schönheit 
schaffen, auf die Beziehung der Men- 
schen zu den Dingen Einfluß nehmen, 
Das können sie, weil sie es verstehen, 
Situationen zu finden, in denen die 
Ästhetik eine Rolle spielt. Und solche 
Situationen liegen nicht in der Natur 
der Technik, sondern in der Natur des 
Umganges der Menschen mit ihr. Damit 
sind auch die wesentlichen Aufgaben 
des Design verbunden: auf kulturell- 
menschliche und sozial-technische Be- 
ziehungen einzuwirken. 


Programm DESIGNELEKTRO 

Das Programm DESIGNELEKTRO um- 
faßt folgende thematische Richtungen: 
Die erste ist mit der Durchführung breit 
angelegter wissenschaftlicher Unter- 
suchungen der kulturellen Grundlagen 
der Lebenstötigkeit, aus denen die Be- 
dürfnisse der Menschen nach elektri- 
schen Haushaltgeräten entstehen, ver- 
bunden. Nomenklatur- und $Sortiments- 
bildung für elektrische Haushaltgeräte 
ermöglichen dem Industriezweig, in 
Zukunft prinzipielle Lösungen der Sor- 
timentspolitik von der Position der 
Formgestaltung aus zu begründen. 
Die zweite Richtung besteht im Ausar- 
beiten von Prinzipien des Design für 
elektrische Haushaltgeräte. Es entste- 
hen Grundlagenmoterialien für eine 
methodische Politik für die Gestaltung 
von elektrischen Haushaltgeräten. 

Die dritte Richtung umfaßt Vorschläge 
zur Örganisation und Entwicklung einer 
industriezweiggebundenen Gestal- 
tungseinrichtung, die einen einheit- 
lichen Gestaltungsstil ermöglicht. 
Qualität der Produktion und Qualität 
des Design eines Industriezweiges ver- 
binden sich bei der Realisierung dieser 
Richtungen organisch. 


Methoden für Qualität 

Die Arbeit der Designer des WNIITE 
konzentriert sich weniger auf die Erhö- 
hung der Qualität einzelner Erzeug- 
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nisse, sondern ist vielmehr auf die 
Typisierung der Gestaltungsarbeiten 
als Design eines Industriezweiges ge- 
richtet. Deshalb ist diese Arbeit von 
methodischer Bedeutung: Es geht nicht 
nur um Entwürfe für Produkte, sondern 
auch um methodische Empfehlungen für 
die Gestaltung neuer elektrischer Haus- 
haltgeräte. Die ausgearbeiteten Mu- 
sterempfehlungen schreiben Verfahren 
zur Begründung komplexer Lösungen 
vor, die sich auf Analysen der Bedeu- 
tung sowie der Gebrauchsfunktion stüt- 
zen. Die methodischen Modelle legen 
ferner Verfahren für die Lösung ver- 
schiedener Arten von Aufgaben fest. 
Das Programm für die Entwicklung 
elektrischer Haushaltgeräte muß den 
Übergang von den heutigen Aufgaben 
zur komplexen Einführung der von den 
Designern vorgesehenen Prinzipien der 
Gestaltung planen. 

Es ist angebracht, die Vorstellungen der 
Designer mit den Vorstellungen der 
Fachleute aus der Industrie zu Aufga- 
ben und Entwicklung elektrischer Haus- 
haltgeräte zu vergleichen. Die Vorstel- 
lungen der Fachleute aus der Industrie 
kann man bildhaft so formulieren: Für 
die Bevölkerung ist ein Maschinenpark 
zu schaffen, der ihre utilitären Bedürf- 
nisse und ihre Wünsche nach Komfort 
erfüllt. Damit werden Beziehungen der 
Produktion auf Beziehungen der Men- 
schen zu ihren Dingen im Alltag sche- 
matisch übertragen. Es entstehen elek- 
trische Konsumgüter mit einem „tech- 
nischen Gefälle". 


Der menschliche Faktor 

Die Sicht der Designer gestattet es dao- 
gegen, die Existenz des Menschen nicht 
als Gesamtheit stereotyper Arbeitspro- 
zesse zu sehen, die durch einen ent- 
sprechenden Park von Maschinen und 
Geräten geregelt werden, sondern als 
ganzheitliches Bild des menschlichen 
Lebens zu erfassen, das andere Forde- 
rungen an die gegenständliche Umwelt 
stellt. Die Vorstellungen der Designer 
vom gegenständlichen Alltag kann man 
mit einem „Haus der Kultur” verglei- 
chen, in dem das Leben „nach Interes- 
sen” abläuft — und nicht nach funktio- 
nellen Handlungen. Technik wird nicht 
wahrgenommen, weil es einen beliebi- 
gen Alltagsprozeß „mit Technik" gibt, 
sondern nur dann, wenn ein Interesse 
vorhanden ist, das sich in einem Bedürf- 
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nis nach Technik artikuliert. Gegen- 
ständliche Umwelt ist dann harmonisch, 
wenn sie Übereinstimmung mit der 
Fülle menschlichen Lebens gewährlei- 
stet. Folglich kann man von einer „über- 
holenden Rolle des mensclichen Fak- 
tors" sprechen, die Richtung und Mu- 
ster für die Entwicklung der elektrischen 
Konsumgüter vorgibt. 

Wenn Gestalter bei der Entwicklung 
elektrischer Haushaltgeräte mitwirken, 
besteht der Sinn ihrer Tätigkeit darin, 
das menschliche Leben zu bereichern, 
es nicht zu einer Ansammlung von Ge- 
räten werden zu lassen, 


Kulturelle Integration 

Typen und Formen elektrischer Haus- 
haltgeräte haben sich seit ihrer Erfin- 
dung wenig verändert, sie scheinen ein 
erstarrter Zweig der technischen Kultur 
zu sein, der bar innerer Entwicklungs- 
zwänge ist. Doch es kann die Qualität 
der Geräte und Gerätefamilien erhöht 
und auf den harmonisierenden Einfluß 
der Elektrifizierung für das moderne 
Leben und den Aufbau der gegen- 
ständlichen Umwelt orientiert werden. 
Die allgemeine Aufgabe der komplexen 
Designprojektierung besteht in der 
kulturellen Integration der Haushalt- 
elektrotechnik. 

Die vom Industriezweig gestellten Auf- 
gaben werden dabei von den De- 
signern nicht negiert, es geht lediglich 
um die Hierarchie der Ziele. Design 
kann der Produktion mehr geben, als 
man sich das bisher im Industriezweig 
vorstellte. Design formuliert neue Mög- 
lichkeiten für die Gestaltung des Le- 
bens. 


Anmerkung 

1 In der UdSSR nehmen mehrere Industrierweige die 
Verantwortung für elektrische Konsumgüter wahr, 
Dom Industriezweig elektrische Housholtgeräte un- 
terstehen 1% Leitbeiriebe, die nach Gesichtspunkten 
der Produktion gegliedert sind. 
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Beim Bau der riesigen Wasserkraft- 
werke, beim Bau von Flugplätzen und 
Straßen und besonders im Tagebau 
werden Kipper mit einer ständig höhe- 
ren Leistungsfähigkeit eingesetzt. 
Selbstentlader mit einer Lastaufnahme 
von 100 Tonnen bis 200 Tonnen sind ge- 
genwärtig keine Seltenheit. Für 300- 
Tonnen-Kipper sind bereits die tech- 
nischen Voraussetzungen für die Pro- 
duktion und den Einsatz vorhanden. 
Gegenwärtig werden unter Fachleuten 
Probleme der Projektierung und Gestal- 
tung von 500-Tonnen-Kippern und mehr 
erörtert. 

Die Erhöhung der Tragfähigkeit der 
Kipper für den Togebau verlangt ge- 
genüber der traditionellen Ausführung 
qualitativ neue Lösungen. $o ist zum 
Beispiel die herkömmliche Konstruktion 
und Gestaltung der Motorhaube für 
Bedingungen hoher Transportlasten 
nicht anwendbar. Diese Haube bildet 
gegenwärtig einen teilweise offenen 
Mantel, der manchmal nur aus der Ab- 
deckung der Motorzelle und der Kühler- 
verkleidung besteht. Damit schützt sie 
den Motor nicht ausreichend vor Staub 
und Schmutz, vor Niederschlägen und 
Fremdkörpern. Zudem hat das Mate- 
rial der Motorhauben nicht die notwen- 
dige Festigkeit gegen den zufälligen 
Aufprall von Gesteinsbrocken. Weiterhin 
sind für die Gestaltung die erhebliche 
Dimension der Räder, der Kraftstoffbe- 
hälter und der Kippmulde zu berück- 
sichtigen. Relativ konstant bleibt dage- 
gen die Größe der Motorgruppe (nur 
geringfügig durch den Kapazitätszu- 
wachs verändert) und der Fahrerkabine. 
Derartige Probleme werfen die Frage 
auf, wie denn ein Tagebaukipper ent- 
sprechend seiner besonderen Einsatz- 
bedingungen aussehen soll. 

Antwort gaben die Designer des 
WNIITE mit Varianten eines 115-Ton- 
nen-Kippers. Als Grundlage dienten 
Pläne des konstruktiven Aufbaus von 
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Motor, Aggregaten und Fahrgestell 
aus dem Belorussischen Automobilwerk. 
Die Variantenermittlung sollte eine per- 
spektivische Lösung für Tagebaukipper 
liefern, die weitgehend ästhetischen 
und technisch-ökonomischen Anforde- 
rungen entspricht. Das Ergebnis stellt 
Entwicklungsschritte vom produzierten 
Fahrzeug zum Übergangsmodell (Abb. 
5, 6) und zum Perspektivmodell (Abb. 3, 
4) dar. 

Der Entwurf der Perspektivvariante geht 
von der betont funktionalen Gestalt 
eines überdimensionalen Automobils 
aus. Die Form der Kipper wird als „mo- 
biler Wagen mit großer angeglichener 
Karosserie“ interpretiert. Am deutlich- 
sten wird dieses Motiv in der Seitenaon- 
sicht. 

Zum gestalterischen Effekt trägt auch 
die Fixierung des Auflagers der Mulde 
und des Kraftstofftanks im Achszwi- 
schenraum bei. Der Kraftstofftank stellt 
optisch die Fortsetzung des Auflagers 
dar und bildet mit der verstärkten hori- 
zontalen Linie der Mulde eine T-Form. 
Die Fahrerkabine und die Verkleidung 
des Motors und der Aggregate sind in 
einem Block zusammengefaßt und der 
Hauptfunktion Lastaufnahme gestalte- 


risch untergeordnet. 

Dieser Entwurf legt die weitere Entwick- 
lung der Konstruktion des Kippers fest. 
Die untergeordnete Lage des Motor- 
Kabine-Blocks läßt ohne Nachteil für 
die Gesamtgestaltung eine weitge- 
hende Veränderung der Form von Ka- 
bine und Verkleidung bis zu ihrer völ- 
ligen Aufhebung zu, Die Übergangs- 
variante berücksichtigt weitgehend die 
traditionelle Gestaltung der vorange- 
gongenen Modelle des Belorussischen 
Automobilwerkes BELAS-540 (Abb. 1), 
BELAS-548 und BELAS-549 (Abb. 2). Sie 
behält in der Hauptsache die dominie- 
rende Rolle des vorderen Wagenteils 
und die untergeordnete Rolle der 
Mulde und der Räder bei. In ihrer Ge- 
staltung ist diese Variante dem Stamm- 
vater der BELAS-Fahrzeuge, dem Modell 
540, näher als dem direkten Vorgänger, 
dem Modell 549. Ungeachtet der äuße- 
ren Unterschiede der Mulde (Breite der 
oberen Umrandung, Form und Anzahl 
der Auflager, Vorderansicht) entspre- 
chen beide Varianten dem gleichen 
gestalterischen Prinzip, 

Im vorderen Teil der Mulde ist der 
Boden konvex, im hinteren Teil konkav 
ausgeführt. Durch diese Lösung wird 
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bei gleicher Höhe des Fahrzeuges das 
Volumen der Mulde um 5 m? vergrö- 
Bert. Der im vorderen Teil gewonnene 
Raum dient der Unterbringung des 
Motors, Dabei wird die Motorverklei- 
dung entweder bedeutend vereinfacht 
(Übergangsvariante) oder in eine ein- 
fache Frontplatte umgewandelt (Per- 
spektivvariante). Das dient dem Zeit- 
gewinn beim Ausbau des Motors im 
Havariefall. 

Ein besonderes Problem ist die Gestal- 
tung der Fahrerkabine. Das Übergangs- 
modell nutzt die gleiche Kabine wie der 
Serientyp BELAS-549. Diese Kabine ist 
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zweisitzig, mit dem zweiten Platz rechts 
neben dem Fahrer. Sie ragt über die 
obere Begrenzung der Motorhaube hin- 
aus, dadurch ist die erforderliche Sicht 
nach rechts gegeben. Konstruktion und 
Design ermöglichen die rationelle Be- 
dienung aller Funktionselemente. Der 
Zugang zum Motor wird durch die auf- 
klappbare Horizontalverkleidung ge- 
währleistet, Die Seitenwand der Ver- 
kleidung ist ebenfalls abklappbar. Zum 
Schutz für Kabine, Motor und Äggre- 
gate ist eine starke Abdeckung vorge- 
sehen, die als Fortsetzung des oberen 
Randgürtels der Mulde hervortritt. Die- 
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ses Schutzelement ist bei den neuen 
Modellen ein selbständiges konstruk- 
tives Element, das gestalterisch schwer 
in das Gesamtbild der Karosserie ein- 
zufügen ist, 

Diese Gestaltung ist von den Kippern 
mit geringer Kapazität entlehnt, bei 
denen die Ladehöhe unter der Gesamt- 
höhe des Fahrzeugs bleibt, 

In der Perspektivvariante wird eine für 
Zugmaschinen auf Flugplätzen entwik- 
kelte Kabine verwendet. Diese Kabine 
ist in Längsanordnung ausgeführt. 
Durch die Unterbringung des zweiten 
Platzes hinter dem Fahrer hat dieser 
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die besten Arbeitsbedingungen. Beim 
Einbau der Fahrerkabine wird die maxi- 
male Ausnutzung des Raumes im vor- 
deren Fahrzeugteil angestrebt. Er er- 
folgt bis zur Höhe der Frontverklei- 
dungsplatte. 

Den damit gewonnenen Raum nimmt 
die Mulde ein. Die Gesamthöhe des 
Fahrzeuges verringert sich, ohne das 
Fassungsvermögen zu reduzieren. 

Um das notwendige Gesichtsfeld des 
Fahrers zu gewährleisten, ist die Kabine 
in der Perspektivvariante vor die Front- 
platte gerückt. Dabei bleibt sie noch 
innerhalb des schützenden Bereiches 
der überkragenden Mulde, die auch 
den Motor und die Aggregate vor her- 
obfallendem Ladegut schützt. Auf sta- 
bile obere Schutzschilder für Motorblock 
und Kabine kann verzichtet werden. 
Eine zweite Kabinentür rechts ermög- 
licht den Zugang zum Motorblock und 
dient als Fluchtweg in Havariesituatio- 
nen. Besonderheiten des Perspektiv- 
modells sind auch die Gewährleistung 
der Fahrersicht nach hinten und der 
neuartige Kabineneinstieg. Die Leiter 
für das Besteigen der Kabine verfügt 
über eine automatische Vorrichtung, 
Ihr Wegklappen geschieht durch Druck 
auf das Pedal der Kraftstoffzuführung. 
Dadurch werden Brüche bei Auffahren 
auf Hindernisse vermieden. 

Zum Schutz der Kabine und der Äggre- 
gate vor Verschmutzung dienen Schutz- 
platten am Boden der Mulde. Die linke 
Schutzplatte hinter der Kabine hat verti- 
kale Einschnitte mit zurückgebogenen 
Kanten für rückwärtige Sicht. 

Neu am Perspektivmodell sind auch die 
Frontplatte und die Anbringung der 
Beleuchtung. Die Scheinwerfer bilden 
einen einheitlichen konstruktiven Block 
unter der Vorderkante. Diese Lösung 
gewährleistet ihre gestalterische Funk- 
tion auch bei unterschiedlihen MaB- 
stäben des Fahrzeugs, einzelne Schein- 
werfer verlieren sich nicht auf der Fläche 
der Frontplatte. Zudem vereinfacht die- 
ses Bauteil die Produktion. 

Die Frontplatte sichert mit ihren drei 
Reihen großer Öffnungen die effektive 
Belüftung des Motors und der Aggre- 
gate. Das Ergebnis der perspektivischen 
Variantenentwicklung läßt sich wie folgt 
zusammenfassen: 

Das praktische Ergebnis besteht in der 
prinzipiell neuen Lösung eines Kippers 
für den Tagebau, die eine relativ freie 
Gestaltung der funktionellen Hoauptele- 
mente zuließ, Das methodische Ergeb- 
nis unterstützte die Herausbildung 
eines Gestaltungsideals, das die Zwi- 
schenvarionte sowie die Orientierung 
für eine generelle Weiterentwicklung 
der Kipper motivierte, 


Wir führen Wissen. 


Alfred ]. Awotin 


Schienenfahrzeuge 


Die Entstehung des russischen Wag- 
gonbaus geht bis in die Mitte des 19. 
Jahrhunderts zurück, genauer: auf das 
Jahr 1846. Die ersten Eisenbahnwagen 
für die Personenbeförderung waren je 
nach Klasse mit Holzbänken oder ge- 
polsterten Sitzbänken ausgestattet, 
weiteren Komfort gab es nicht. Als Licht- 
quellen dienten Laternen mit Kerzen, 
die blakten und die häufig der Wind 
oausblies, Belüftet wurden die Waggons 
durch die Fenster oder über Dachöäff- 
nungen, die außer der Frischluft auch 
Staub, Regen und Ruß durchließen. 
Zum Heizen der Waggons der 1. und 
2. Klasse benutzte man Eisenkästen, 
die, mit heißen Ziegelsteinen gefüllt, zu 
Füßen der Passagiere aufgestellt und 
auf den Stationen ausgewechselt wur- 
den. Die Waggons der 3. und 4. Klasse 
wurden überhaupt nicht geheizt. Es gab 
keinen Schallschutz und keine Stoß- 
dämpfung. Passagiere, die in den mit 
Holzbänken versehenen Waggons fuh- 
ren, nahmen Kissen oder auch Säcke 
voller Heu mit auf die Reise. Es fehlten 
Toiletten und Waschgelegenheiten. 

Für die Entwicklung des Komforts waren 
Extreme charakteristisch, die mit dem 
Hang zu Überfluß und Überflüssigem 
einhergingen und häufig Zweckmäßig- 
keit und Bequemlichkeit verdrängten. 
Das betraf vor allem die Unterbringung 
hochgestellter Persönlichkeiten in eige- 
nen Equipagen; Spezialreisewagen für 
Würdenträger waren mit Intarsienmö- 
bein und teuren Stoffbezügen ausge- 
stattet, man ging so weit, ganze Einrich- 
tungen von Wohn- und Amtszimmern zu 
übernehmen: Spiegel, Kandelaber, Go- 
belins, Wannen, Sofes, sperrige Kanz- 
leitische und Kleiderschränke, Klaviere 
sowie Käfige mit Kanarienvögeln. 

Immer neue Wagenkonstruktionen mit 
unterschiedlichem Komfort und ver- 
schiedenartiger Ausrüstung entstan- 
den; das ergab gegen Ende des 19, 
Jahrhunderts ein äußerst buntes Bild. 
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Doch verfügten seit 1890 alle Personen- 
wagen der russischen Eisenbahnen 
über Woaschgelegenheiten, Toiletten, 
Abluftventilatoren, Warmwasser- oder 
Öfenheizung, In dem Maße, wie die 
Wagen konstruktiv und funktionell 
durchgestaltet wurden, änderte sich 
auch das äußere Bild: Es verschwanden 
sowohl die primitiven und graben als 
auch die mit dekorativen Details über- 
ladenen Formen, 

Mit den neuen gesellschaftlichen Wer- 
hältnissen auf der einen und mit dem 
Übergang zur Großserienproduktion 
auf der anderen Seite ergab sich auch 
ein neues Herangehen an Ausstattung 
und Komfort, an Konstruktion und Tech- 
nologie der Waggons. Man begann, 
Formgestalter für den Waggonbau her- 
anzuziehen; bereits in den Nachkriegs- 
jahren wurde beim Ministerium des 
Verkehrsmaschinenbaus der UdSSR ein 
Büro für industrielle Formgestaltung 
eingerichtet. 

Heute gibt es für den Waggonbau 
einen Fachsektor „Industrielle Formge- 
staltung". Ein Leitungsmaterial „Fahr- 
gastreisewagen und die Anforderun- 
gen an die industrielle Formgestaltung” 
legt die Struktur dieses Fachsektors, die 
Entwicklungsetappen für Dokumenta- 
tionen, die Nomenklatur und die Be- 
wertungsmethoden für gestalterische 
Qualitätskennziffern fest. Industrielle 
Formgestaltung ist, so weist dieses Lei- 
tungsmaterial aus, unabdingbarer Be- 
standteil sowohl der Entwicklung als 
auch der Modernisierung von Reise- 
wagen, ein Bestandteil, der optimale 
Beförderungsbedingungen für die 
Passagiere und optimale Arbeitsbedin- 
gungen für das Personal sichert und der 
die Innen- und Außengestaltung der 
Wagen gewährleistet. Zum Fachsektor 
„Industrielle Formgestaltung" des Wag- 
gonbaus gehören: das künstlerische 
Entwurfsbüro des Eisenbahn-Waggon- 
baus, das Fachlaboratorium für indu- 
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strielle Formgestaltung des Leitinstituts 
und die staatlich koordinierte Exper- 
tengruppe für Qualitätskontrolle. 

Das künstlerische Entwurfsbüro ist für 
das Gestaltungsniveau der laufenden 
Produktion verantwortlich, es erarbeitet 
Gestaltungsentwürfe für Details und 
Baugruppen und sorgt für den techno- 
logischen Anschluß der Gestaltungs- 
projekte von Zulieferbetrieben. Das 
Fachlaboratorium ist für die Öestal- 
tungspolitik im Industriezweig zustän- 
dig, befaßt sich mit Entwürfen für die 
künftige Produktion und führt die damit 
zusammenhängenden wissenschaft- 
lichen Untersuchungen durch. Die Ex- 
pertengruppe kontrolliert das Gestal- 
tungsniveau der Produktion, schätzt die 
Qualität nach entsprechenden Kenn- 
ziffern ein und gibt Empfehlungen zur 
Verbesserung. 

Die Designkonzeption im Waggonbau 
ist klar bestimmt. Das Designobjekt 
stellt eine Synthese dreier Seiten der 
Erzeugnisqualität dar: Nutzen, Komfort, 
Schönheit. 

Der Nutzen ist ein soziales, der Komfort 
ein ergonomisches, die Schönheit ein 
ästhetisches Kriterium. Hieraus erge- 
ben sich Gestaltungsanforderungen 
und Kennziffern. 

Der Nutzen: Sein Maß wird bestimmt 
durch die Übereinstimmung von Kon- 
struktion und gesellschaftlicher Anfor- 
derung, durch die Umsetzung der funk- 
tionalen Spezifik in technische Parame- 
ter und durch die — damit in Zusammen- 
hang stehende — Langlebigkeit der 
Konstruktion, 

Der Komfort: Er ist gekennzeichnet 
durch die Übereinstimmung von physi- 
schen Bedürfnissen der Passagiere und 
des Personals mit den technischen Po- 
rametern und der Ausstattung, 

Die Schönheit: $ie ergibt sich aus der 
Funktionalität und Ausdrucksfähigkeit 
der Form, aus der Harmonie ihrer ein- 
zelnen Elemente sowie aus einer hohen 
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Elektroschnallzug ER-200: Die Form ist aerodyno- 
misch bestimmt, sowohl um den Luftwiderstand zu 
senken, was bei 00 km/h von wesentlicher Bedeu- 
tung lat, als auch um einen der Geschwindigkeit 
odäguaten Ausdruck zu erreichen. Eine gewisse 
Grabförmigkelt macht das Stirntell relativ einfach 
in der Herstellung, es wird durch drei zylindrische 
Formen gebildet, die keine teuren Pressen und kein 
Hersauslösen won Hand aus der Form erforderlich 
machen. Die Grundfarbe ist Hellgrau, der Fenster- 
gürtel dunkelblau, darunter eln roter Streifen: der 
Schienenräumer leuchtet in Orange. Im Wageninne- 
ran befinden sich Drehsessel mit klappbäarer Rücken- 
lehne (der in Flugzeugen übliche Typ). Gepäck- 
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Qualität von Oberfläche und Verarbei- 
tung und aus der Haltbarkeit der Ma- 
terialien. 

Das Gestaltungsniveau wird anhand 
einer vom Fachlaboratorium ausgear- 
beiteten Methodik bewertet. Experten 
schätzen auf individuellen Karten 16 
festgelegte und gewichtete Qualitäts- 
merkmale (konstruktive und gestalte- 
rische) ein, sie beziehen sich dabei auf 
Vergleichskennziffern. Die Bewertungs- 
ergebnisse werden zusammengefaßt, 
das Gesamtniveau wird durch eine 
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träger, Haken und Worhänge sind wie beim ER-25 
(Abb, 3, 5}. 

Zwei durchgehende Leuchtstoffiampenbänder geben 
der Oscko Klarheit, doch ist das Querschnittsprofil 
eiwos ungünstiger als beim ER-23. Am Ende jedes 
Wagens befinden sich kleine Gorderoben- und Ge- 
gäckobteilse sowie die Toiletten, Die vorderen Wo- 
gen haben eins mit Buffet und Tischen ausgestattete 
Bar, 

Gestalter: I. Kanberg, R. Osals 

Hersteller: Woggonwerk Riga 
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Komplexkennziffer ausgedrüct. Eine 
Sammelkarte mit allen Kennziffern hält 
die positiven und die negativen Seiten 
des jeweiligen Produkts fest und ver- 
weist auf Maßnahmen zur Verbesse- 
rung des Design. Die Hauptkennzif- 
fern werden in den Qualitätspaß des 
Waggons aufgenommen, sie stehen 
gleichwertig neben seinen technischen 
Porametern. 

Die Arbeit des Designers im Waggon- 
bau kann man nicht von der des Inge- 
nieurs trennen, ebensowenig wie der 
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Elektrazug ER-25: bestimmt für den Vorortverkehr, 
ein Auftrag der bulgarischen Eisenbahn, Der Zug 
ist mit der höchsten Designkomplexkennziffer bedacht 
Trotz der lakonischen Eckigkeit sind die Wogen plo- 
stisch durchgebildet, um den Eindruck von Grobheit 
su vermeiden. Die Farben entiprechen den Wün 
schen des Bestellers: Die Grundfarbe ist Rot, dos 
Doch hellgrau, der durchgehende Querstreifen 
cremefarben, Dos Innere ist mit zweisitzigen Polster- 
bänken ausgestattet, die hohen Rückenlehnen schof- 
ten gewissermoßen intime, kleine Coupes, Die Ge- 
staltung ist einfach: Eine leicht gewölibte weiße 
Decke, die strengen Linien der Gepäckträger ous 
Aluminium, eine hellgraue Wandverkleidung, braune 
Folsterberüge, seidige, gelbe Vorhänge, die Fenster 


besitzen eine Ummontelung aus Plast. Für großes 
Gepäck gibt es In den vorderen Wagen geräumige 
Abstellmäglichkelten. 

Gsstolter: |. Kanberg, |. Karklinjo, R. Osols, 

5. Siwers 

Hersteller: Woggonwerk Riga 


Komfort eines Waggons von seiner 
technischen Funktionstüchtigkeit ge- 
trennt werden kann. Doch besteht die 
Gefahr, daß Designentwürfe losgelöst 
von Konstruktion und Technologie ge- 
schaffen werden. 

Beim Projektieren der Waggons ist des- 
halb ein enger Kontakt der Designer 
mit Konstrukteuren und Technologen 
erforderlich. Dabei müssen die Gestal- 
tungsphasen den analogen Konstruk- 
tionsstufen immer etwas voraus sein, 
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denn bei der Entwicklung von Erzeug- 
nissen, die für die unmittelbare Nut- 
zung durch den Menschen bestimmt 
sind, muß von den Parametern und 
Bedürfnissen des Menschen ausgegan- 
gen werden, und die stellt der Designer 
fest, 

Reisewagen sind für eine Nutzungs- 
dauer bis zu 40 Jahren berechnet, sie 
stellen komplizierte und sehr komplexe 
Konstruktionen mit vielen Funktionen 
dar, die Erneuerung des Wagenparks 
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Gestoltungsmodell:; Zur Zeit wird in Zusammenar- 
beit des Fochlabaratoriums für Industrielle Formge- 
staltung des Leitinstituts für den Waggonbau und 
der Charkower Filiale des WNIITE ein Dieseliug 
für den Worartverkehr modernisiert. Das Projekt sieht 
die Verbesserung der Außenform, der Innenräume, 
der Toiletten sowie des Fahrerstandes vor. 
Gestalter; A, J, Awotin, 5. Bereshnol 


geht relativ langsam vor sich. Das 
Schwergewicht der gestalterischen 
Arbeit ist demzufolge auf die Vervoll- 
kommnung einzelner Baugruppen, De- 
tails und Elemente des Komforts gerich- 
tet, 

Das Tempo der Entwicklung ist unter- 
schiedlich, je nachdem, ob es sich um 
Triebwagen oder um lokgezogene Züge 
handelt — bei letzteren ist ein gewisser 
Konservatismus zu verzeichnen, Die Ein- 
teilung in gepolsterte und ungepol- 
sterte, in Coupewagen und Durch- 
gangswagen hat sich von früher erhal- 
ten und ist moralisch veraltet. Heute 
muß nach der wissenschaftlich begrün- 
deten zukünftigen Typisierung von lok- 
gezogenen Reisewagen gefragt wer- 
den, die dem Anspruchsniveau der Be- 
völkerung und den Möglichkeiten der 
Eisenbahn entspricht. Das Forschungs- 
institut für den Waggonbau der UdSSR 
hält die fortgesetzte Erarbeitung ver- 
schiedener neuer Konstruktionstypen 
nicht für effektiv, sondern verlangt eine 
Komplexlösung der Waggontypung auf 
der Grundlage von Modulschemata, 
Das erlaubt, ein sozial, funktional und 
technisch begründetes Waggonsorti- 
ment mit einem hohen Grad der Ver- 
einheitlichung — die sich auch in der 
rorm ausdrückt — zu schaffen und mit 
optimalem Komfort bei jeder Beförde- 
rungsart auszurüsten: für den Tages- 
verkehr auf kurzen Strecken (bis zu 
sechs Stunden), den Verkehr über mitt- 
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lere Strecken, der die Nachtstunden 
des Kalendertages einschließt (10 bis 
20 Stunden) und den Fernverkehr 
hauptsächlich mit Touristenbeförderung 
(mehr als 24 Stunden). 

Es ist sinnvoll, die Wagen nach ihrer 
funktionalen Bestimmung in „Typen" 
und dem Niveau ihres Komforts ent- 
sprechend in „Kategorien" einzuteilen. 
Beim Komfort empfiehlt sich eine Un- 
terscheidung von u„obligatorischem 
Komfort" und „Zusatzkomfort". Zum 
obligatorischen Komfort sollte alles ge- 
hören, was das physische Wohlbefin- 
den der Reisenden sichert: Schalldäm- 
mung, StoßBdämpfung, Mikroklima, Be- 
leuchtung, Konstruktion und Abmes- 


sung der Polstersitze und -bänke, der 
Schlafkojen, Sanitärzellen und Räume 
für Gepäck und Garderobe. Diesbezüg- 
lich ist eine volle Unifizierung der Pa- 
rameter für Reisewagen der verschie- 
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Elektrozug „Tourist“: Dieser Zug fährt Touristen 
durch die Höhlen von MNowo-Afonsk im Kaukasus, 
Die kleinen Wagen nehmen 20 Personen ouf, die 
Palsterbänke sind längs angeordnet. Die Wagen 
sind geräumig, die Türen werden pneumatisch be- 
tätigt, die großen Fenster sind hermetisch obge- 
schlossen, Farben: Gelb mit rotweißen Zickzack- 
streifen, 

Gestalter: I, Kanberg, R. Osols, W. Ponfilow 
Hersteller: Waoggonwerk Riga 


denen kategorien bei gleicher Beförde- 
rungsart erforderlich. Darüber hinaus 
sollte dem Fahrgast für zusätzliches Ent- 
gelt ein gewisser Luxus bereitgestellt 
werden: großzügigere Räume, zusätz- 
liche Ausstattung, wie individuelle 
Waschgelegenheiten, Fernseher, Ver- 
kaufsautomaten, Duschen, Räume für 
die allgemeine Nutzung, wie Aufent- 
haltsräume, Bars, Kinowagen, und eine 
höhere Qualität der Raumgestaltung. 
Das gehört dann zum Zusatzkomfort, 
dessen Niveau die verschiedenen Kate- 
gorien ausmacht. 

Die Parameter des obligatorischen 
Komforts dienen als Kennzeichen des 
Reisewagentyps, die Parameter des Zu- 
satzkomforts als Kennzeichen der Kate- 
gorie, Die Parameter des obligatori- 
schen Komforts werden von den Erfor- 
dernissen der Ergonomie, der Anthro- 
pometrie, der Sanitärhygiene und von 


7 

Straßenbahn RWw5S-7: Sie zeichnet sich durch tech- 
nische Wallkommenheit, moderne Form, geräumlges 
Interieur und gute Froduzierbörkeii ows: 

Gestalter: J. Ansltis 

Hersteller: Waggonwerk Rige 


den geltenden Normen diktiert, die Pa- 
rameter des Zusatzkomforts von den 
Entwicklungstendenzen des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus der Be- 
völkerung. Die Annehmlichkeiten müs- 
sen für alle Passagiere, die Plätze der 
gleichen Kategorie einnehmen, gleich- 
wertig sein, die natürlichen Vorzüge der 
einen Plätze sind durch künstliche Vor- 
züge der anderen zu kompensieren. 
Die Einteilung der Reisewagen in ge- 
polsterte und ungepolsterte, in Coupe- 
wagen und Durchgangswagen wird da- 
mit aufgehoben. Alle Ausrüstungsele- 
mente der gleichen Zweckbestimmung 
(mit Ausnahme der Ausstattungsmate- 
rialien, der OÖberflüchenbeschaffenheit 
und der künstlerischen Gestaltung) 
werden vereinheitlicht und standardi- 
siert, Die Planung und Konstruktion der 
Ausrüstung muß eine rentable Über- 
tragung von Wagen des einen Typs 
(oder der einen Kategorie) auf Wagen 
des anderen Typs ermöglichen. Zum 
Erreichen dieses Ziels ist die Einführung 
eines einheitlichen Planungsmoduls 
und die maximale Vereinheitlichung der 
Waggonkarosserien der verschiedenen 
Typen zweckmäßig. 

Durch die Festlegung der Typenmerk- 
male des Eisenbahnwagenparks wird 
das komplexe Herangehen an die indu- 
strielle Formgestaltung der Eisenbahn 
nicht eingeschränkt. Die Frage wird 
heute weiter gefaßt, In allen Industrie- 
zweigen wird eine prinzipiell neue Art 
der industriellen Formgestaltung ange- 
strebt: komplexe industrierweigge- 
rechte Designprogramme, die ein sy- 
stemhoftes Herangehen an Projektie- 
rung und Herstellung, an den Einsatz 
der visuellen Kommunikation und an 
das Produktionsmilieu der Betriebe vor- 
sehen. Das ermöglicht, den Industrie- 
zweig als einen einheitlichen Organis- 
mus zu festigen, ermöglicht eine effek- 
tive Leitung der Produktion und ge- 
währleistet einen bedeutenden ökono- 
mischen Effekt sowohl für die Produk- 
tion als auch für die Nutzung. Die Erar- 
beitung und Realisierung eines 
komplexen Designprogramms ist auch 
im Waggonbau geplant, Jedoch erfor- 
dert dies zuvor eine wesentliche Stär- 
kung des Fachsektors „Industrielle 
Formgestaltung” und ein erhöhtes Ein- 
greifen in die Tätigkeit aller Industrie- 
einheiten, einschließlich der Leitungs- 
örgane. 
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Komfort im Flugzeug 


Der Komfort eines Passagierflugzeuges 
vereint zahlreiche Aspekte, Spezialisten 
verschiedener Fachgebiete, darunter 
Designer, schaffen ihn. Der Vergangen- 
heit gehört es an, daß Designer nur 
den Innenraum zu dekorieren hatten, 
erst in die Projektierung einbezogen 
wurden, wenn die Konstruktion des 
Flugzeuges abgeschlossen bzw. die 
Innenausstattung fertiggestellt war. 

Jetzt ist es so, daß Designer mit den 
Spezialisten in der ersten Projektie- 
rungsphase zusammenarbeiten, wo in 
vielerlei Hinsicht das Bild des künftigen 
Flugzeuges bestimmt wird. Gerade in 
dieser Phase können Designer aktiv 
Struktur und Variabilität der Passagier- 
räume, die Organisation der Neben- 
und Hilfsräume sowie die notwendige 
Wahl und rationelle Anordnung der 
Gegenstände und Anlagen beeinflus- 
sen. Ihre schöpferische Tätigkeit berück- 
sichtigt die spezifischen Anforderungen 
der Luftfahrt und basiert auf den neue- 


sten Errungenschaften der Wissen- 
schoft, Technik, Materialkunde und 
Technologie. 


Von dem zu projektierenden Flugzeug 
wird ein Modell in natürlicher Größe 
gebaut, an dem Designer die dekora- 
tive Ausstattung und Farbgebung be- 
stimmen und überprüfen, Je mehr diese 
Arbeit mit den realen Bedingungen 
übereinstimmt, desto weniger Unstim- 
migkeiten und Fehlleistungen werden 
in den Stadien der Projektierung, des 
Baus und der Erprobung der Testma- 
schine auftreten, 

Designer wirken bei der Lösung tech- 
nischer Aufgaben mit, vor allem jedoch 
bei der Schaffung maximaler Bequem- 
lichkeit für die Passagiere. Dazu gehö- 
ren Probleme der Sicherheit, der be- 
quemen und rationellen Unterbrin- 
gung der Passagiere und des Gepäck 
sowie eines Milieus, das das Verhalten 
der Passagiere positiv beeinflußt. De- 
signer arbeiten eng mit den Konstruk- 
teuren zusammen, gehen aber gedank- 
lich anders an den gesamten Komplex 
heran, verbinden die Probleme zu einem 
einheitlichen Ganzen und lösen sie mit 
anderen Mitteln. Auf diese Weise ha- 
ben gestalterische Konzeptionen nicht 
nur Einfluß auf Detailfrogen, sondern 
tragen zu neuen ingenieurtechnischen 
Lösungen bei, indem sie Gestalt und 
Konstruktion des künftigen Passagier- 
flugzeuges mitbestimmen. Ihre Haupt- 
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forderung ist jedoch: ein Flugzeug 
für den Passagier zu verwirklichen. 

In der ersten Projektierungsphase wer- 
den bereits Überlegungen angestellt, 
welche Abläufe bei der Bedienung der 
Passagiere berücksichtigt werden müs- 
sen, des weiteren über die besten Va- 
rianten der Sesselanordnung, die Lage 
von Fußboden und Decke sowie die 
Neigung der wandbildenden Paneele, 
um den optimalen Schnitt des Flug- 
zeugrumpfes, seiner Gestalt und seiner 
Gesamtabmessungen zu erzielen. Da- 
bei müssen das Bild der Passagier- 
räume, Zahl und Anordnung der Türen, 
der Gepäckluken, der Vorräume und 
Garderoben, der Toiletten, der Gepäck- 
und der anderen Nebenräume be- 
stimmt werden. Außerdem erfordert die 
Sesselanordnung eine unterschiedliche 
Anordnung der Fenster, um „blinde“ 
Plätze für die Passagiere auszuschlie- 
Ben. Der Fensterbereich ist ein kompli- 
ziertes und entscheidendes Element der 
Innenausstattung und erfordert opti- 
mal gestaltete Fensterproportionen, 
plastisch sowie farblich abgestimmte 
Fenstereinfassungen. Von den richtigen 
Proportionen und der guten Qualität 
der Ausführung des Fensterbereiches, 
von der Harmonie und der Gestaltung 
dieser Ausstattungselemente hängt we- 
sentlich der Charakter des gesamten 
Innenraumes ab. 

Bekanntlich wird der Komfort eines 
Flugzeuges in starkem Maße von der 
Bequemlichkeit der Sessel für die Flug- 
gäste bestimmt. Sessel müssen außer 
bequemem Sitzen einen hohen Grad 
an Sicherheit gewährleisten, Besonders 
bei Aufstieg und Landung ist der Ses- 
sel darüber hinaus einer starken Bela- 
stung ausgesetzt. Sessel müssen des- 
halb leicht, ökonomisch und sicher sein, 
Mit anderen Materialien gemischte 
Form- und Gußplaste ermöglichen die 
Herstellung der erforderlichen Formen, 
verringern den Arbeitsaufwand bei der 
Herstellung und setzen das Gewicht 
des fertigen Erzeugnisses herab. Ein- 
ftache Bedienelemente, Klapptischchen, 
Armlehnen, Belüftungsdüsen, Ver- 
schlüsse sowie Rettungsmittel vervoll- 
ständigen den Passagiersessel. 

In letzter Zeit tauchen Ansichten auf, 
daß Passogiere in den Kabinen anders 
unterzubringen, andere Plätze für sie zu 
konstruieren seien: freie, zwanglose 
Sitzgruppen in weichen, aufblasbaren 
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Zellen. Leider entbehren solche Vor- 
stellungen und Ideen beim gegenwär- 
tigen Entwicklungsstand der Flugzeug- 
technik der Grundlage, denn ein großer 
Teil der Passagiere könnte in Havarie- 
situationen nicht genügend geschützt 
werden. 

Die allgemeine Beleuchtung, die Be- 
leuchtung für das Personal, die Nacht- 
und Notbeleuchtung muß leicht, einfach 
und bequem ein- und auszuschalten 
sein und zuverlässig während des Be- 
triebes funktionieren. So soll die all- 
gemeine Beleuchtung warm und gleich- 
mäßig sein, die Helligkeit in Höhe der 
Armlehnen über 75 Lux betragen. Eine 
verdeckte Kaltlichtbeleuchtung in Ver- 
bindung mit dem warmen Licht der 
Wände vergrößert den Raum visuell, sie 
macht die Kabine gemütlicher und ge- 
räumiger. 

Im modernen Passagierflugzeug werden 
für Buffet, Küche, Garderobe, Toilette 
und Vestibül Räume genutzt, die für 
Sitzplätze ungeeignet sind, sich an den 
Eingangstüren oder im Heckteil unter 
den Passagierkabinen befinden. Trotz 
der geringen Abmessungen (7 bis 9 m?) 
und der strengen Gewichtsbeschrän- 
kungen müssen in der Bordküche ziem- 
lich viele Geräte untergebracht werden, 
Die bequeme Anordnung der Arbeits- 
und Äbstelltische, ihre zusätzliche Be- 
leuchtung, die rationelle Anordnung 
aller Geräte sind Gewähr für eine 
schnelle und gute Bedienung der Pas- 
sagiere. 

Während des Fluges ist die Welt des 
Fluggastes auf das Kabineninnere 
beschränkt. Der Passagier betrachtet 
unwillkürlich und längere Zeit aus der 
Nähe verschiedene Elemente, darunter 
auch zweitrangige. Deshalb sind Funk- 
tionstüchtigkeit, bequeme Nutzung, 
richtige Proportionen, Plastizität, exakte 
Gestaltung aller Details, ein richtig 
gewählter Maßstab und einwandfreie 
Verarbeitung grundlegende Parameter 
aller Elemente des Flugzeuginnenrau- 
mes, 

Von nicht geringer Bedeutung ist auch 
die richtige Auswahl der dekorativen 
Materialien für die Verkleidung der In- 
nenräume, um ein harmonisches Gan- 
zes, einen einheitlichen Maßstab und 
Stil sowie ein abgestimmtes Kolorit der 
Materialien zu erreichen. Komposition 
und Farbskala der Öberflächenmate- 


rialien des Interieurs hängen vom Typ 
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des Flugzeuges, der Beförderungs- 
klasse, von der Flugroute, Flugzeug- 
größe, Flugzeit und anderem ab, 

Die neue Etappe des Passagierflugwe- 
sens wird durch Aeröbusse (Großraum- 
flugzeuge) mit einer großen Aufnahme- 
fähigkeit von Passagieren bestimmt. 
Das erfordert ein neues Herangehen 
an Designaufgaben, 

Zur Gewährleistung maximaler Be- 
quemlichkeit und minimaler Zeiten für 
die Abfertigung der Fluggäste auf den 
Flughäfen wurde für den neuen Aero- 
bus IL-85 (Abb. 3-13) ein äußerst ratio- 
nelles System vorgeschlagen, das Ge- 
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päck als Handgepäck sowie das Groß- 
gepäck in Containern zu befördern. Die 
eingebaute Gangway zum Zwischen- 
deck und die Innentreppen, die zu den 
Passagierkabinen führen, ermöglichen, 
die Passagiere mit dem Gepäck „vom 
Boden" ohne längere Zeit für Abferti- 
gung und Registrierung des Gepäcks 
an Bord zu nehmen, 

Das umfangreiche Programm, das die 
neue Gepüäckbeförderung sowie das 
Ein- und Aussteigen der Passagiere 
einschließt, beeinflußte Charakter so- 
wie Ausstattung der Innenräume des 
Flugzeuges. Es mußten neue Nutzungs- 
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Außenansicht 


Passöügierkabine: modernislerte Innenausstattung 
unter Verwendung von festen Wand- und Decken- 
Nächenteilen und neuen Werkleidungsmoterialien 
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konzeptionen entwickelt werden. Wie ist 
ein hoher Komfort für 350 Passagiere 
an Bord des Flugzeuges zu gewährlei- 
sten Infolge des großen Rumpfes ge- 
lang es, nicht nur vieles zu verbessern, 
sondern auch eine Reihe neuer Lösun- 
gen zu finden, $So war es beispielsweise 
möglich, die Bordküche aus der Kabine 
herauszunehmen und sie in einem un- 
teren Teil des Flugzeuges unterzubrin- 
gen. Die fertigen Gerichte werden mit 
einem Aufzug zum Passagierdec beför- 
dert, 
Die Designer hatten auch die Aufgabe, 
ein neues ästhetisches Bild der Innen- 
ausstattung zu schaffen, das durch Aus- 
druckskraft, Maßstab und Harmonie der 
einzelnen Elemente, exakte Gestaltung 
der Formen und Details und ihre logi- 
sche Verbindung bestimmt wird. Dabei 
erweiterten feste, zusammenklebbare 
Woandteile mit dekorativer Beschichtung 
die Gestaltungsmöglichkeiten. Es ge- 
lang eine originelle Lösung, indem die 
Wand- und Deckenflächen gleichzeitig 
in Elemente von Reflektoren umgestal- 
tet wurden. In den Passogierkabinen, 
genauer gesagt, in den ungewöhnlich 
geräumigen Salons, herrschteinwarmes, 
gleichmäßig diffuses Licht, ohne scharfe 
Konturen oder Schatten zu zeichnen. 
Alle Elemente haben einfache und klare 
Formen, ohne Kleinigkeiten und sicht- 
bare Befestigungen. Hervorgehoben 
werden muß, daß sich bei der Gestal- 
tung des Interieurs für die sichtbaren 
Befestigungen eine straffe Disziplin 
von Anfang an herausgebildet hat. Alle 
Woandteile sind als Klappvariante auf 
nicht sichtbaren Bändern und Sperr- 
(Fortsetzung auf Seite 29) 
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Aerchbus |L-Bä 


3 
Außenansicht 


Fi 
Gepäckregale mit blinden Klappen 
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Schnitt durch den Rumpf des Flugreuges: Das obere 
Deck für die Possagiere nimmt drei Salans, Buffets, 
Voräume, Garderoben und acht Toiletten auf, 

Das untere Deck für das Gepäck besteht aus Zellen 
für Transportgut und Gepäck, das sowohl in 
Lantsinern ols auch in Gestellen bzw, Regolen 
(Handgepäck) aufbewahrt werden kann. Hier 
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we Saları Buffet Salon 


befindet sich auch die Bordküche mit dem Aufzug 
ins zweite Geschoß, 

Ö 

Gesamtansicht einer Passogierkabine 

Fi 

Yarlante einer Passogierkobine (Modell): Das 
Deckenlicht fällt aus schächbrettartig angeordneten 
Lampen if schrägen Köossetten, 
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Kabine mit Treppe zum Gepäckraum und Buffet 
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Tsilette, Klappsitz für den Steword und Notousgang 
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Buffet Salon WC 
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Detail der Decke: Um die Kabine geräumiger 
erscheinen zu lassen und der Deckenkonstruktion 
eine größere Leichtigkeit zu verleihen, ist die Decke 
in Kassetten eingeteilt, in denen sich Leuchtstoff 
rähren befinden. 
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‘ärundriß des Possogierdecks 
12 

Gepöcrellen des unteren Des 
13 


Buffet für die Speisonaousgobe mit Standard 
ausstattung der Aeroflot 


(Fortsetzung von Seite 27) 
verschlüssen ausgebildet. Die großen 
Dimensionen der Wandflächen, ihre 
Typisierung, ÄAustauschbarkeit und ihr 
leichtes Abnehmen und Änbringen lag 
in der gestalterischen Konzeption des 
Interieurs für die IL-86, 

Die farbliche Gestaltung des Innen- 
raumes entspricht unserer Tradition: 
der warme, neutrale Ton der Wände 
und Decken sowie die breite Farbskala 
bei Sesselbezügen, Teppichen und 
Vorhängen. 

Neben der Gestaltung der neuen Flug- 
zeuge kümmern sich Designer auch um 
die systematische Erneuerung der In- 
nenausstattung bereits vorhandener 
Serienflugzeuge. Ein Beispiel dafür ist 
die neue Innenausstattung der IL-62. 
Die Tätigkeit der Flugzeugdesigner be- 
schränkt sich jedoch nicht nur auf die 
Gestaltung der Innenausstattung von 
Flugzeugen, sie berücksichtigt ferner 
den gesamten Komplex der Flugbeför- 
derung, also auch Flughäfen, Transport- 
systeme, Abfertigung und Dienstlei- 
stungen für die Passagiere auf der Erde 
und während des Fluges. Um zu einer 
schnellen und komfortablen Abferti- 
gung und Bedienung der Fluggäste zu 
gelangen, ist ein komplexes gestalteri- 
sches Herangehen erforderlich, das alle 
wesentlichen Aspekte berücksichtigt und 
einen vernünftigen 
schen der Flugzeuginnenausstattung 
und dem gesamten System der Flug- 
beförderung anstrebt. Ein solches 
Herangehen wird künftig die Entwick- 
lung einer modernen Flugtechnik för- 
dern, die eine Reihe unproduktiver 
Operationen auf der Erde ausschließt 
und eine komfortable Umwelt des Pas- 
sagiers an Bord garantiert. 
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Margarita I. Astawjewa-Dlugatsch/Alexander W. Rjabuschin 


Architektur für die Olympiade 


Im September 1920 wurde in Moskau 
der Grundstein für das Internationale 
Rote Stadion gelegt. Noch tobte im 
Lande der Bürgerkrieg, da dachte man 
bereits an die Entwicklung internatio- 
naler sportlicher Verbindungen. 

Im „Herzen des roten Rußlands” sollte, 
wie eine Moskauer Zeitung damals 
schrieb, ein „Mustertempel des Sports 
und der Körperkultur" geschaffen wer- 
den. 

Dabei wurde dieses Stadion nicht als 
pures Sportbauwerk begriffen, sondern 
als ein Komplex, der unterschiedlichen 
gesellschaftlich-kulturellen Zwecken 
dienen sollte. 1925 erhielt das Projekt 
— geschaffen hat es eine Brigade der 
ASNOWA (Assoziation neuer Ärchitek- 
tur) — auf der Internationalen Ausstel- 
lung der dekorativen Künste in Paris 
den Grand Prix, 

Heute rüstet sich Moskau für die Olym- 
pischen Spiele 1980. Im Verlauf der um- 
fangreichen baulichen und gestalteri- 
schen Vorbereitungen hat sich eine 
neue Erscheinung gezeigt, die in der 
theoretischen Reflexion eine nicht ganz 
gelungene (aber bereits feststehende) 
hybride Bestimmung erhielt: Architek- 
tur-Design. Bisher tauchte Ärchitektur- 
Design nur als theoretische Alternative 
zur praktischen Wechselwirkung von 
Architektur und Design auf. Immer wa- 
ren wir gezwungen, Architektur und 
Design vergleichend gegenüberzustel- 
len und über Unorganisiertheit ihrer 
Kontakte zu klagen. Und nur mit Blick 
auf die Zukunft wurden Überlegungen 
ausgesprochen über die Möglichkeit — 
sehr perspektivisch auch über die Un- 
vermeidbarkeit — eines gegenseitigen 
Durchdringens und eines Ineinander- 
fließens beider Disziplinen. 
Unvermittelt wurde aus der Zukunft 
Gegenwart: Architektur-Design ist Reo- 
lität für die olympischen Objekte in 
Moskau. Architektur und Design sind 
derartig organisch miteinander ver- 
flochten, daß ein getrenntes Anschauen 
— hier Architektur, da Design — entfällt. 
Das macht eine nachträgliche Änreiche- 
rung der Gebäude mit gegenständ- 
lichen Elementen, mit Systemen visuel- 
ler Kommunikation und dergleichen 
hinfällig. 


Die Olympischen Spiele werden in 


sechs verschiedenen, über Moskau ver- 
teilten Sportzentren stattfinden — das 
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olympische Dorf und das Reitsportge- 
lände dabei nicht mitgerechnet. 

Das wichtigste Objekt ist zweifellos das 
Zentrale Leninstadion in Lushniki im 
Südwesten Moskaus, hier wird am 
19. Juli 1980 das olympische Feuer ent- 
facht werden. Die große Arena des Sta- 
dions faßt 102 000 Menschen, sie gehört 
zu den besten der Welt; dennoch wird 
angesichts der künftigen Ereignisse ge- 
baut: Die Hauptarena wird moderni- 
siert, die kleine Arena überdacht, das 
Schwimmbecken rekonstruiert. 
Daneben entsteht eine universelle 
Sporthalle, in der während der Olym- 
pigde die Volleyball-Wettkämpfe statt- 
finden werden (Abb. 1-3). Die Halle ist 
quadratisch (B8 m x 88 m) mit abgerun- 
deten Ecken. Ihre gleichmäßig abfal- 
lende Kuppel stützt sich auf gestalte- 
risch durchgearbeitete, plastisch gefal- 
tete Elemente. Das gesamte System 
wird aus Stahlbeton-Fertigteilen in fünf 
Typenabmessungen montiert. Kern des 
Bauwerks ist die Wettkampfstätte mit 
den Tribünen. Um den Kern gruppieren 
sich auf verschiedenen Ebenen ein 
Pressezentrum, vier Trainingssäle so- 
wie Räume, die Tennisplätzen (im Som- 
mer) bzw. Eisbahnen (im Winter) zuge- 
ordnet sind. 

Die plastischen Stützen, versehen mit 
einer goldgrauen Isolierschicht auf 
Epoxidbasis, geben dem Gebäude in 
Verbindung mit der bläulich aufschim- 
mernden Verglasung zwischen den Fal- 
ten plastische Eleganz, verstärkt noch 
durch das Spiel von Licht und Schatten. 
Sehr effektvoll wird der Bau nachts aus- 
sehen, wenn die Beleuchtung dem 
Ganzen das Aussehen einer giganti- 
schen Blume mit halbgeschlossener 
Blüte verleiht. 

Ein zweites olympisches Zentrum for- 
miert sich im Norden Moskaus auf dem 
Prospekt des Friedens. Hier wird das 
größte überdachte Stadion Europas - 
45000 Plätze — und die größte über- 
dachte Schwimmhalle — 10 000 Plätze — 
errichtet (Abb. 4-6). 

Während die Halle in Lushniki in einem 
Gebiet entsteht, das bereits seit langem 
Mittelpunkt sportlicher Ereignisse ist, 
werden Stadion und Schwimmhalle ge- 
wissermaßen auf Neuland errichtet. Wor 
kurzem standen hier noch alte Holz- 
hütten, Doch liegen in der Nähe histo- 
rische Bauten, unter anderem die von 
M. Kasakow Ende des 18. Jahrhunderts 
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gebaute Kirche des Metropoliten Phi- 
lipp, das Theater der Sowjetarmee, das 
Zentrole Haus der Sowjetarmee mit 
dem dazugehörigen Fark. Alles zusam- 
men wird bald ein wichtiges Kulturzen- 
trum der Stadt ergeben. 

Der Bau des Stadions ist verbunden 
mit städtebaulichen Aktivitäten: Bau 
der nördlichen Magistrale, Rekonstruk- 
tion der angrenzenden Straßen, Durch- 
gestaltung des gesamten Territoriums. 

Das Dach des Stadions ist in einen Ring 
aus Stahlbeton gespannt. Dieser Ring 
ruht auf stählernen Gittermasten, die 
sich im Abstand von 20 Metern auf ein 
Stahlbetonlager stützen: Die Konstruk- 
tion der Schwimmhalle wird durch zwei 
gelenkig gelagerte Bogen (Spannweite 
120 m), die einander zugeneigt sind, 
und einer sattelförmig hängenden Ab- 
deckung bestimmt. 

Beide Bauwerke stehen sich als Kon- 
traste gegenüber: Das flache Becken, 
eingerahmt von Pylonen, unterstreicht 
die „strömende" Form der Schwimm- 
halle, die förmlich „hinfließt" in Rich- 
tung des Stadions, 

Unter dem Stadion bzw, der Schwimm- 
halle befinden sich Versorgungsräume 
und zwei Ausweich-Trainingskomplexe. 
Zentrum des Stadions ist seine Arena 
(120 m x 86 m), die durch eine verschieb- 
bare Trennwand in zwei Räume geteilt 
werden kann. Sowohl die Arena als 
auch die — akustisch isolierte — Trenn- 
wand sind einmalige Designarbeiten: 
Es gibt zur Zeit keine ähnliche Lösung. 
Das Stadion ist ein äußerst universelles 
Gebäude, Die unterschiedlichsten Ver- 
anstaltungen sind möglich: Fußball, 
Rugby, Eishockey und Eiskunstlauf, 
Leichtathletik, Zirkus, Bälle, Estraden, 
Meetings, Kinderfeiern. 

Im Westen Moskaus, in Krylatskoje, ent- 
steht das dritte olympische Zentrum. 
Hier gibt es bereits eine berühmte 
Ruderregattastrecke; ihre Tribünen wer- 
den auf 20000 Plätze erweitert. Des 
weiteren entstehen eine überdachte 
Radrennbahn (Abb. 7, 8) sowie Schieß- 
plätze. 

Die Radrennbahn ist eines der interes- 
santesten Bauwerke des olympischen 
Moskau, sie ist Architektur-Design - 
nicht Architektur plus Design. Die kom- 
plizierte, schwingende Form trägt ge- 
schmeidig-weiche Züge, zwei sattelför- 
mige Membranumhüllungen, einge- 
hängt in zwei Bögen mit einer Spann- 
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Sporthalle in Lushniki Nachtansicht | 
Gestaltung: MÖSPRÖJEKT-1, Werkstott — 2; 2 
HMHITER — Werkstatt für räumliche Konstruktionen; 


a # sicht wäl j: 1 
J. Bolschakow, I, Roschin, W. Terasjewitsch, UESNaRSICHE Wied es Mauer 


WW, Maksimenko (Architekten) ; 5. Lwow, 3 
E. Schukowskij, J; Rosowskij, L. Choritonow, Grundriß, im Zentrum Arena und Tribünen 
Wi. Schablja, T. Rud (Ingenieure) ; G. Jasnyj 
(Konsultont) | 
| 
| | 
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Dachkonstruktion. | | 
Das vierte olympische Zentrum befindet TEEN Br B | | 
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dernisiert und rekonstruiert. 

Neues wird dagegen im Nordosten ge- 
baut, in Ismailowo. Hier, auf dem Ge- 
lände des Instituts für Körperkultur, 
entsteht das fünfte große Zentrum der 
Olympiade: eine vielseitig nutzbare 
Sporthalle mit 5000 Plätzen. Das be- 
stehende Fußballstadion wird rekon- 
struiert und für 26000 Zuschauer zu- 
gänglich gemacht. 

Zeichnen sich die bis hier aufgeführten 
neuen Bauten vor allem durch ihre 
weichen, gerundeten, schwingenden 
Formen aus, so bildet die Sporthalle in 
Ismailowo den Kontrast dazu: die geo- 
metrische Strenge eines quadratischen 
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Bauwerks. Die quadratische Halle (72m 

x 72 m) wird von einer dünnen Metall- 
membrane überspannt. Sie hängt an ir 
zwei diagonalen Gurten, ihre Ecken 

sind aufgestützt. Diese Art der Lösung 

gestattet es, die Membrane für ein 
auadratisches Bauwerk zu nutzen. Bis- 

her hatte man so nur runde oder ovale & 
Bauten überdachen können. Auch wird „ 
durch die hochgezogenen Dacdecken 
die kompositionelle Schwere, die in 
einem gewissen Grade quadratischen 
Bauwerken eigen ist, überwunden, Die 
Fassade ist rhythmisch einfach, doch 
ausdrucsstark gegliedert, durch Licht 
und Schatten bereichert. Wechselnde, 
senkrecht verlaufende Streifen schaf- 
fen im Saal eine diffuse Helle. 
Während der Olympiade werden hier 
die Wettkämpfe der Schwerathleten 
stattfinden, danach beziehen einige Fo- 
kultäten des Instituts für Körperkultur 
das Gebäude. 

Westlich von Ismailowo, im ausgedehn- 
ten Grün von Sokolniki, befindet sich 
das letzte der sechs olympischen Sport- | 
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zentren. In den bereits vorhandenen 
Bauten — Sportpalast, Sportplätze für 
Fußball, Leichtathletik u.a. — werden 
die Handballwettkämpfe ausgetragen 
werden und die Sportler trainieren. 

Bisher war nur die Rede von olympi- 
schen Bauwerken, die unmittelbar für 
Wettkämpfe bestimmt sind. Doch ge- 
hört zur gesamten olympischen „Wirt- 
schaft" mehr. Zum Beispiel ein Presse- 
zentrum (Abb, 9-11). Es liegt im Stadt- 
kern, recht nahe am Stadion von Lush- 
niki, am Subow-Boulevard. Die Archi- 
tektur muß sich gegenüber einem be- 
rühmten Bauwerk des Moskauer Klassi- 
zismus behaupten — die Proviantlager 
von W. Stasow —, ein Bauwerk, das be- 
sticht durch mächtige Formen, durch 
eine äußerst zurückhaltende Komposi- 
tion und durch Tadellosigkeit der De- 
tails. Seine Form aufgreifend und inter- 
pretierend, wurde ihm ein plastisch 
ausgearbeitetes Gebäude mit nad 
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oben schwerer werdender Fassade zur 
Seite gestellt-ein Nebeneinander, das 
nicht ohne Widerspruch ist, doch zwei- 
fellos interessant und beachtenswert. 
Die Räume des Pressezentrums, berech- 
net für den Aufenthalt von 3000 Jour- 
nalisten, sind um drei innere Höfe 
gruppiert, die sich in Richtung der Ma- 
gistrale öffnen. Nach der Olympiade 
werden hier untergebracht: der Journa- 
listenverband, die Nachrichtenagentur 
APN und die Presseabteilung des Mi- 
nisteriums für Auswärtige Ängelegen- 
heiten der UdSSR. 

Wenn über die baulichen Vorbereitun- 
gen Moskaus auf die Olympischen 
Spiele gesprochen wird, dürfen nicht 
die Hotels, darf nicht das olympische 
Dorf vergessen werden. Neue Hotels 
entstehen am Lenin-Prospekt, an der 
Dmitrowsker Chaussee, im Rayon 
Wolchonka-SIL, in Ismailowo unweit der 
Allunions-Ausstellung. Das olympische 
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Stadion und Schwimmhalle am Prospekt des Friedens 
Gestaltung: MÖSFROJEKT = 2; M. Posschin 
(Leiter), B. Tchor, R. Semerdschijew (Architekten) ; 
l,; Leowskij, J. Ratskewitsch, J. Manswitsch, 

B. Gurjewitsch, 5. Gomberg (Ingenieure) ; 

I, $charow (Technologe) 
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Lögeplan, Stadion (rechts) und Schwimmhalle (links) 
9 

Außenansicht der Schwimmhalle, Modell 

[# 


Außenansicht des Stadions, Modell 
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Dorf wird unweit von Lushniki, am Mit- 
schurin-Prospekt, errichtet. Seine Wohn- 
zone besteht aus drei Gruppen 1öge- 
schossiger dreiteiliger Wohnhäuser. Je 
sechs Häuser bilden eine Gruppe und 
umschließBen einen großen rechteckigen 
Hof, eine durchgängige Fußgänger- 
allee durchquert alle drei Höfe. An die 
Woahnzone schließt sich ein vielgestalti- 
ges gesellschaftliches Zentrum an, dazu 
gehören ein Verwaltungsgebäude, ein 
Kulturzentrum mit Theater-, Konzert- 
und Kinosälen, eine Sportstätte sowie 
Einrichtungen der Gemeinschaftsver- 
pflegung, des Handels, kommunaler 
Dienstleistungen, Der Freiraum ist mit 
Stadtmöbeln, dekorativer Plastik, Fon- 
tänen, Freibädern und Grünanlagen 
ausgestattet. Sie sollen zusammen mit 
vielfarbiger Leuchtwerbung, mit visuel- 
ler Kommunikation und dekorativer Be- 
leuchtung einzelner Gebäude dem Ort 
Festlichkeit verleihen. 
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Radrennbohn in Krylotskoje 

Gestaltung: MNIIP-Werkstatt für Objekte der Kultur, 
Erholung, Sport und Gesunderhaltung, 

Werkstatt — 4: M, Woraning, A. Ospennikow, 

A. Gogkajew (Architekten) ; W, Chandschi, 

J, Raditschenko, W. Böradin, |; Lisizyn, M, Sowitzkij 
{Ingenieure} ; A, Sytschenkow (Technologe) 
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Außenansicht, mit Blick über die Regattastrecke 
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Innenansicht während des Bauss 


Das Projektieren und Bauen von Objek- 
ten für eine Olympiade ist immer eine 
ungewöhnlich interessante Aufgabe. 
Dabei ist die Suche nach Ausdruck und 
Originalität von Architektur und Design 
nicht selten verbunden mit neuen, küh- 
nen Ingenieurlösungen. Die Moskauer 
Bauten gehen von dieser Tradition nicht 
ab. Sie folgen aber gleichzeitig den sich 
oftmals kreuzenden, sehr widerspruchs- | 
vollen ästhetischen Tendenzen der letz- | 
ten Jahre, gekennzeichnet durch das 
Streben nach gespannter Emotionalität 
und durch wachsende Freiheit der Kom- 
position. Dies vollzieht sich vor dem 
Hintergrund grundlegender Verände- 
rungen im Gesamtaufbau der Architek- 
tur: von den betont leichten, gleichsam 
schwerelosen und ein wenig leiden- 
schaftslosen Lösungen, die sterile Geo- 
metrie von Metall und Glas akzentuie- 
rend, zur aktiven und monumentalen | 
Plastik, die ihr Material sachlich, aber in | 
gewaltigen Formen komponiert. In den | 
olympischen Objekten ist diese artiku- | 
lierte Materiaolität und Plastizität großer | 
architektonischer Massen deutlich sicht- 
bar. Daneben wollen sie sich bewußt | 
| | einem Geist von Schlichtheit und Nicht- | 
AUHREHEEEHEHEEEEEEEE,. En. Sr | a En, anmaßung unterordnen, sich aber | 


un gleichzeitig entgegensetzen: dem bei | 
AUENEHER NE 5 ARMEE AUS. olympischen Bauten bereits traditionel- 


a vn a ar i Br" len Hang zur Auffälligkeit und Rekla- h 
‚ y zn | . zn mesucht. Diese Entgegensetzung liegt 


Ze Er —_ —., auf der Linie eines sich neuerdings in | 
der ganzen Welt abzeichnenden Stre- | 
I =) GEHEN —— Bm mn. > Be 7 bens weg von Paradesucht und Pomp - 
| hin zur Unvoreingenommenheit und 
Selbstverständlichkeit von baulichen 
Lösungen — keine architektonischen | 
„Sensationen” waren angestrebt. Mit 
diesen Ambitionen einher geht das 
Streben nach einer vollen Brauchbar- 
keit und Einordnung der Bauten in die | 
Abläufe der Stadt — wenn die Olym- 
piade vorüber ist. Alles soll für die Stadt | 
ökonomisch, nützlih und erträglich 
sein, Aus dieser Sicht sind die in Mos- 
kau errichteten Sportbauten eine Erwei- | 
| 
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terung der Sportstätten der Hauptstadt, 
und das olympische Dorf wird nacı 
dem Juli 15000 Moskauern ein neues | 
Wohngebiet sein. | 
Diese Nutzungskonzeption erklärt auch | 
das ausgesprochen städtebauliche Her- 
angehen, das die Gesamtheit der Vor- 
bereitungen auf die Ölympiade charak- 
terisiert,. Eine Reihe von Straßen wird 
rekonstruiert, zum Beispiel der Garten- 
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Pressezentrum der Olympiade am Subow-Boulevord Ecksltuation 
Gestaltung: MMIIP-Werkstatt für Objekte der Kultur, 11 
Erholung, Sport und Gesunderholtung, 
Werksiott — 1; |. Winsgradskl (Leiber), \W. Anlanow, 
“. Orlow, J, Kalmykow, J. Jusim, &. Faoibisowitsch, 

| E. Uschakina (Architekten) ; M. Berklaid, 
\, Chandschi, E. Soldatow, 5: Chadschiboronow, 
Al Beljlajew., MH. Gorschkowo (Ingenieure) 
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Fassade 


Außenansicht während des Baus; 


ring in den Bezirken Karetnaja und 
r Kaljajewskaja, Abschnitte der Leningra- 
der und der Jaroslawsker Chaussee, der 
Mitschurin-Prospekt erfährt eine Ver- 
längerung bis zum olympischen Dorf, 
das Netz der Cafes, Restaurants und 
Geschäfte wird erweitert, neue Park- 
plätze entstehen. 
Nie zuvor nahm der Sport so viel Platz 
in der menschlichen Kultur ein, hatten 
Bauwerke, die dem Sport dienen, solche 
Ausmaße und übten sie einen so gro- 
Ben Einfluß auf die Formierung von 
Struktur und Aussehen einer Stadt aus. 
Der Generalplan von Moskau sieht eine 
Art Satellitensystem vor: Sieben neue 
Wohngebiete, mit deren Bau erst vor 
relativ kurzer Zeit begonnen wurde, 
lagern sich rundherum um den alten, 
historisch gewachsenen Stadtkern. 
Aber auch dieser Kern verändert sich: 
Er nimmt langsam die Form eines Ster- 
nes an, dessen Spitzen sich bis in die 
neuen Wohngebiete hineinziehen. Hier 
werden sich neue, eigene Stadtzentren 
bilden, ein Prozeß, der auf lange Sicht 
berechnet ist, Welcher Art auch immer 
die allmähliche, reale „Auffüllung” die- 
ser Zentren sein wird — eine wichtige 
Komponente werden die olympischen 
Bauten darstellen. Sie bilden einen 
wichtigen Aspekt innerhalb der städte- 
baulichen Konzeption der Hauptstadt. 
Vielleicht kann man auch von einer Art 
städtebaulichem Design sprechen: Pro- 
bleme des Ineinandergreifens verschie- 
dener schöpferischer Tätigkeiten sind 
auf ein qualitativ neues Niveau ge- 
hoben. 
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Wiadimir M. Munipow 


Ergonomie 


und Gestaltung 


Auf dem XXV. Parteitag der KPdSU 
wurde festgelegt, daß die Entwicklung 
der materiellen Produktion auf der 
Grundlage der Erhöhung von Effektivi- 
tät und Qualität der Hauptweg ist, um 
die fundamentalen, langfristigen Wirt- 
schaftsziele der sozialistischen Gesell- 
schaft zu erreichen. Unter den Bedin- 
gungen des kommunistischen Aufbaus 
werden materielle und geistige Voraus- 
setzungen für die allseitige Entwicklung 
der Persönlichkeit geschaffen. Dabei er- 
hält die Ergonomie eine ständig wach- 
sende Rolle, 


System der Forschung 

Gegenwärtig untersuchen viele For- 
schungs- und Projektierungseinrichtun- 
gen der Sowjetunion ergonomische 
Probleme und wenden sich verstärkt der 
Anwendung ergonomischer Erkennt- 
nisse und Methoden in der Proxis zu. ' 
Zu den wichtigsten Forschungsergeb- 
nissen gehört eine anthropometrische 
Konzeption zum „Mensch-Maschine- 
System". Mit den Erkenntnissen dieser 
Konzeption kännen Ergebnisse der kor- 
rektiven und projektiven Ergonomie in- 
haltlich gedeutet und konkretisiert wer- 
den. Dazu gehören Probleme der 
„menschlichen Faktoren in der Technik”, 
der „komplexen Projektierung innerer 
und äußerer Mittel der Tätigkeit". Wei- 
tere Untersuchungen erfolgten 

-— zur hierarchischen Organisation 
der Tätigkeit des Operateurs; 

-— zum strukturell-heuristischen Her- 
angehen an die Erforschung von Infor- 
mationsprozessen (Fragen der Ent- 
scheidungsfindung, strukturell-psycho- 
logische Methode der Synthese infor- 
meller Systeme, Methoden der Mikro- 


strukturanalyse von Erkenntnis- und 
Ausführungshandlungen des Ößpero- 
teurs); 


-— zu Systemlösungen in der Ergono- 
mie (funktionelle Strukturtheorie der 
Beschreibung und Bewertung des 
„Mensch-Maschine-Systems”, Theorie 
der Kontrolle und Steuerung); 

-— zu mathematischen Theorien des 
Aufbaues funktioneller Strukturen des 
„Mensch-Maschine-Systems” ; 

- zur systemmäßig-linguistischen In- 
formationsdarstellung. 

Entscheidend für die Gesamtheit der 
Forschungen sowie der Realisierung 
von Erkenntnissen ist das systemmäßige 
Herangehen, 


Auf Beschluß der Regierung der UdS5R 
obliegt die Koordinierung der Arbeiten 
auf dem Gebiet der Ergonomie im Lan- 
desmaßstab dem Allunions-Forschungs- 
institut für technische Ästhetik (WNIITE) 
und seinen Filialen. In jeder dieser Fi- 
lialen gibt es eine Forschungsstelle für 
Ergonomie, die nach einem einheit- 
lichen Plan und unter methodischer An- 
leitung der Leitabteilung für Ergonomie 
in Moskau arbeitet, Diese Einrichtun- 
gen arbeiten spezialisiert nach zwei Ge- 
sichtspunkten. Das ist die Spezialisie- 
rung nach Problemen und nach Objek- 
ten.? 

Ohne positives Gutachten des WNIITE 
und seiner Filialen erhält kein Indu- 
strieprodukt das Qualitätszeichen. 

Eine ganze Reihe von Ministerien und 
Ämtern arbeitet in wachsendem Um- 
fang auf dem Gebiet der Ergonomie. 
Dazu gehören die Ministerien für 
Schwer- und Transportmaschinenbau, 
für Leicht- und Lebensmittelindustrie, 
für elektronische Industrie und andere, 
Ergonomischen Problemen der Projek- 
tierung und Nutzung automatischer 
Kontroll- und Steuerungssysteme ist 
eine Vielzahl von Forschungen in der 
Sowjetunion gewidmet. Ergonomen sind 
an der Untersuchung von Beziehungen 
zwischen Mensch und EDV-Anlagen be- 
teiligt, auch an Ausarbeitungen einer 
entsprechenden Dialog-5Sprache. 


Nutzung der Ergonomie 

Die Nutzung ergonomischer For- 
schungsergebnisse für die Modernisie- 
rung und Projektierung der Ausrüstun- 
gen von Steuerpulten für automatisierte 
Systeme der chemischen Kombinate in 
Stschekinsk und Tscherkassk, der Ener- 
gieverbundsysteme Transkaukasiens 
und des Ural und anderer Objekte ge- 
stattete es, bei relativ niedrigem Auf- 
wand eine wesentliche Erhöhung der 
Effektivität der Systeme und verringerte 
Fristen für ihre Inbetriebnahme zu er- 
reichen. Ferner reduzierte sich die Zahl 
der Störungen in den Arbeitsabläufen. 
Gleichzeitig, und das ist das Wichtigste, 
wurde eine Verbesserung der Arbeits- 
bedingungen für Operateure und Dis- 
patcher gesichert. 

Immer größere Bedeutung gewinnen 
ergonomische Forschungen bei der Lö- 
sung wissenschaftlicher und technischer 
Aufgaben auf dem Gebiet bemannter 
Raumflüge. Für die kosmische Ergono- 


mie ist ein bestimmter Übergang von 
speziellen psychophysiologischen Unter- 
suchungen zur Erforschung der aktiven 
Tätigkeit der Kosmonauten an Bord des 
Raumschiffes charakteristisch. Ergono- 
men lösen gemeinsam mit anderen 
Spezialisten Aufgaben rationell orga- 
nisierter Lebenstätigkeit einer Raum- 
schiffbesatzung, wobei sie der Uhnter- 
suchung der Motivationen, der Physio- 
logie, des psychologischen Klimas, der 
Gruppenbeziehungen und psychophy- 
siologischer Aspekte der Erholung der 
Kosmonauten besondere Aufmerksam- 
keit widmen. 

Vieles hat die kosmische Ergonomie mit 
der Ergonomie des Fliegens gemein- 
sam. Die ergonomische Projektierung 
eines Cocpits gestattet es, die Flug- 
sicherheit zu erhöhen und die Dauer 
der Testflüge zu verkürzen infolge Ar- 
beitserleichterungen für die Piloten. Im 
Konstruktionsbüro des Generalkon- 
strukteurs ©. K. Antonow, wo diese Art 
der Projektierung praktiziert wird, wur- 
den folgende Ergebnisse im Hinblick 
auf Flugzeuge verschiedener Klassen 
und Zweckbestimmung im Vergleich zu 
früher entwickelten Flugzeugen glei- 
chen Typs erreicht: Um 20 bis 40 Pro- 
zent konnte die Belastung der Flug- 
zeugbesatzungen gesenkt werden, um 
20 bis 60 Prozent vergrößerte sich die 
relative Zeit für das Steuern des Flug- 
zeuges sowie für die Kontrolle des 
äußeren Sehfeldes. Die Wahrschein- 
lichkeit für fehlerhafte Handlungen der 
Besatzung verringerte sich, demgegen- 
über vergrößerte sich die Zuverlässig- 
keit ihrer Arbeit beim Überwinden von 
Havarien während des Fluges; um 15 
bis 20 Prozent erhöhte sich die opero- 
tive Zeit für den Flug infolge Verringe- 
rung der Zeit für die Startvorbereitung. 
Menschliche Faktoren bei der Projek- 
tierung von Schiffen zu berücksichtigen 
wurde in den letzten Jahren zu einer 
der wichtigsten Aufgaben im Schiffbau, 
denn die Automatisierung der Steue- 
rungs- und Kontrollprozesse ist eine 
der Hauptrichtungen des technischen 
Fortschritts der Flotte der Ud55R, Im 
Schiffbau wie im Flugwesen und auf 
einigen anderen Gebieten werden me- 
thodische Prinzipien der ergonomischen 
Projektierung intensiv ausgearbeitet. 
Radiotechnik, Elektronik, Rechentecd- 
nik und Machrichtenwesen sind Ge- 
biete, in denen der Einfluß psychophy- 
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sischer Besonderheiten des arbeiten- 
den Menschen auf erhöhte Produktivi- 
tät und Qualität der Arbeit am meisten 
spürbar sind. In der elektronischen In- 
dustrie, insbesondere der Mikroelektro- 
nik, ist die Anwendung ergonomischer 
Forschungsergebnisse zum wichtigsten 
Faktor für Effektivität und Qualität der 
Produktion geworden. Die Arbeit im Be- 
reich der Montage von Mikroanlagen 
vollzieht sich unter Bedingungen einer 
ununterbrochenen visuellen Kontrolle 
und starker nervlich-emotionaler An- 
spannung, weil höchst exakte und koor- 
dinierte motorische Handlungen aus- 
geführt werden müssen. Da die Äbmes- 
sungen der Elemente dieser Anlagen 
die Grenzen der Wahrnehmbarkeit mit 
bloßem Auge erreicht haben, müssen 
für die visuelle Kontrolle optische Ver- 
größerungsgeräte benutzt werden, 
Gesetzmäßig erscheint die Tatsache, 
daß zuerst im Gerätebau die Qualität 
der Erzeugnisse unter Berücksichtigung 
ergonomischer und ästhetischer Forde- 
rungen systematisch verbessert wurde. 
Die Allunionsvereinigung SOJUSELEK- 
TROPRIBOR des Ministeriums für Ge- 
rätebau, Automatisierungsmittel und 
Steuerungssysteme der UdSSR arbeitet 
gemeinsam mit dem WNIITE und seinen 
Filialen an einem komplexen Design- 
programm, Das Ziel besteht darin, op- 
timale Bedingungen für eine qualität- 
volle Arbeit des Menschen im Produk- 
tionsprozeß zu schaffen und eine allsei- 
tige Befriedigung der Bedürfnisse der 
Konsumenten zu erreichen, für die die 
Produkte bestimmt sind. Die gesamte 
Produktion der Vereinigung, die No- 
menklatur umfaßt 1200 elektronische 
Meßgeräte, wird mit den Forderungen 
der Ergonomie in Übereinstimmung ge- 
bracht. 

Ferner werden Typenarbeitsplätze für 
die zu SOJUSELEKTROPRIBOR gehö- 
renden Betriebe erarbeitet, um Ärbeits- 
bedingungen und Arbeitsproduktivität 
gleichermaßen zu erhöhen, 


Arbeitsumwelt, WAO und Standards 
Mit jedem Jahr wächst die Zahl der 
Ergonomen, die in Industriebetrieben 
arbeiten und ihre Anstrengungen auf 
die Verbesserung der Ärbeitsbedingun- 
gen konzentrieren. Es sollen negative 
Erscheinungen beseitigt oder kompen- 
siert werden, die Monotonie und kör- 
perlich schwere Arbeit hervorrufen. 
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Die Ergonomie leistet einen immer grö- 
Beren Beitrag zur wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation. 50 entstanden 
„Überzweigliche Forderungen und Nor- 
mativmaterialien der WAO für die Pro- 
jektierung neuer und die Rekonstruk- 
tion vorhandener Betriebe sowie für die 
Ausarbeitung technologischer Prozesse 
und Ausrüstungen", In diesem Gesetz 
haben sich die Forschungsergebnisse 
der Ergonomie, der Psychologie und der 
Arbeitshygiene niedergeschlagen. Die- 
ses Dokument bildet die Grundlage für 
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die zweigspezifischen Forderungen und 
Normativmaterialien der Ministerien 
und Ämter. 

Eine der wichtigsten Errungenschaften 
der Durchsetzung der Ergonomie in der 
Volkswirtschaft ist die Standardisierung 
ergonomischer Normen und Forderun- 
gen, die bei der Begutachtung der Pro- 
duktqualität berücksichtigt werden, 

In der UdSSR gelten zwei Standards, 
die es ermöglichen, die benutzten Ter- 
mini zu ordnen und ein einheitliches 
Herangehen an die Festlegung der 


gefördert von der 


1/2 (Seite 36) 

Simulation von Bewegungsablöufen an einer 
Werkbank, Messung spezifischer Reaktionen mit der 
Anlage „Eraoformatron” 

3 


Labormessung von Belastungszuständen 


Nomenklatur ergonomischer Kennzif- 
fern bei der Qualitätsbewertung der 
Produktion zu sichern. In der „Methodik 
zur Bewertung des Qualitätsniveaus 
der Industrieproduktion", die von 
GOSTSTANDARD bestätigt wurde, gibt 
es einen Abschnitt über ergonomische 
Bewertung.? 

Entsprechend dem Staatsplan für Stan- 
dardisierung wird ein Komplex von 
Standards ausgearbeitet, der allge- 
meine ergonomische Forderungen im 
„Mensch-Maschine-System" enthält. 
Siebzehn Standards dieses Komplexes 
wurden bereits bestätigt. 

Die Standardisierung auf dem Gebiet 
der Ergonomie ist mit der Erarbeitung 
eines Standardsystems für Arbeitssicher- 
heit verbunden. Dieser Zusammenhang 
ermöglicht es, qualitativ neue Aufgo- 
ben zu stellen. „Unser Ziel kann man 
so formulieren: von der Sicherheits- 
technik zur sicheren Technik. Wir befin- 
den uns bereits auf diesem Weg und 
werden ihn unablässig weitergehen.“ 
(L. I. Breshnew, 1977) 

Gegenwärtig sind in der UdSSR über 
100 Standards für Arbeitssicherheit gül- 
tig, von denen die meisten ergonomi- 
sche Forderungen enthalten. Beispiels- 
weise der Standard „Traktoren und 
Landmaschinen“ (GOST 12. 2. 019-76), 
der allgemeine Sicherheitsforderungen 
enthält. 

Die Maßnahmen zur Ergonomie werden 
durch eine kontinuierliche Publikations- 


tätigkeit unterstützt. So existieren „Leit- 
fäden der Ergonomie" für ingenieur- 
technische Kader und andere Publika- 
tionen." 

Die beschleunigte Entwicklung der Er- 
genomie in der UdSSR und die immer 
breiter werdende Anwendung ihrer 
Ergebnisse in der Praxis ist im Artikel 21 
der sowjetischen Verfassung festgelegt: 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
und des Arbeitsschutzes, Anwendung 
der WAO, Reduzierung und Beseiti- 
gung der schweren physischen Arbeit 
auf der Grundlage komplexer Mechani- 
sierung und Automatisierung der Pro- 
duktionsprozesse. 


Anmerkungen 

1 Zu diesen Einrichtungen gehören: Institut für 
Psychologie der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, Institut für Arbeitshygiene und Berufskrank- 
heiten der Akademie der medizinischen Wisien- 
schaften, Forschungsinstitut für Arbeit, Institut für 
medizin-biologische Probleme, Zentroles Allunions- 
Forschungsinstitut für Arbeitsschutz, Zentralvorstand 
der Gewerkschaften sowie verschiedene Universi- 
täten, 

2 Erganamische Forschungsaufgaben des WNIITE: 
WHITE, Moskau 

—- Theorie und Methoden der Ergonomie, 

— visuelle Kommunikation bei Regelungs- und 
Ssteuerungsprozessen, 


— psychologischer Zustand des Menschen im Arbeits- 


groreB, 

— Arbeitsplatrgestältung, 

—- anthropometrische Forschungen, 

— Methoden der Automatisierung ergenemischer 
Farschungen {EDV}; 

Ural-Filiale 

— physiologisch-hygienische Forschungen, 

— Methoden der ergonomischen Bewertung der 
Qualität von Industrieerzeugnissen ; 

Charkower Fillale 

- integrale Kriterien der Ergonomie, 

— Arbeitsbedingungen des Öperateurs in automatl- 
sierten Systemen; 

Belorussische Filiale 


— Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft, 

= ergonomische Probleme der Mikraminiaturi- 
sierung; 

Leningrader Filiale 

— Informationsgewinnung ous EDV-Anlagen, 

— Einfluß der Beleuchtung auf die Arbeitsfähigkeit 
des Menschen : 

äÄrmenische Filiole 

—- Tätigkeit des Öporoteurs bei der kompensoto- 
rischen Beobachtung Indeterminierter Systeme; 
Litauische Filiale 

— Körperhaltung am Arbeitsplatz; 

Fernöstliche Filiale 

— operative Verfahren der Bewertung von Werände- 
rungen des Menschen während des Arbeitsprozesses, 
Die Abteilung Ergonomie des WNIITE, Moskau, 
führt gemeinsam mit den Filialen Untersuchungen 
zur Bewertung von Konsumgütern durch. 

Ferner untersuchen die Filialen Objektbereiche: 
WHITE, Moskau, die Belorussische und die 
Grusinische Filiale sowie die Ukroinischen Filislen 
(Kiew, Charkow) 

— Gestaltung, Entwicklung und Anwendung auto- 
matisierter Steuerungssysteme und Mittel der 
Darstellung von Informationen; 

WHNIITE, Moskau, sowie die Leningrader und 
Litauische Filiäle 

— Werkzeugmoschinen; 

Armenische Filiole 

— Lastkraftwagen; 


Belörussische Filiale 

— landwlrtschaftliche Maschinen, 

— Apparate für künstlichen Blutkreislauf; 
Liral-Filisle 

— Maschinen und Ausrüstungen für Schwer- und 
Transpartmaschinenbou; 

WMITE, Moskau, sowie alle Filialen erarbeiten 
Entwürfe für Industrieprodukte und begutachten 
Erzeugnisse, die Qualitätszeichen erhalten sollen. 
3 Ergonamische Kennziffern werden in die „Karte 
des technischen Hiveous und der Qualität der 
Produktion" (GOST 2116-71) eingetragen. Danach 
sind bereits bei der Entwicklung eines Erzeugnisses 
ergonomische Bewertungen zu berücksichtigen 
(GOST 2.118-73; 2.119-73; 2,.1%0-73). 

4 Publikationstätigkeit zur Ergonomie: 

— wissenschoftliche Ergebnisse sowie methodische 
Materialien zur Änwendung ergonomischer 
Forschungsergebnisse in verschiedenen 
volkswirtschaftlichen Bereichen, herausgegeben 
vom WINIITE; 

- in Verbindung mit Ingenleurpsychalogie in der 
Zeitschrift „Voprosy psicholögij*; 

— ferner erscheinen Einzelorilkel in den Zeitschriften 
„Gigiengo truda I professional'nye zabolevanijo”, 
„Mechanizacija I avtomatizacija proimwedstro”, 
„Pribory I sistemy urpovlenija"”, „Socialistideski] 
trud”“, „Arltacija | kosmonavtikao", „Woenno- 
medieinsklj Jürnal", „teehnitscheskoja estotika". 
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Analysen 


der Arbeitsumwelt 


Methodologische Probleme der Analyse 
der Arbeitsumwelt sowie Verfahren für 
ihre ästhetische Gestaltung sind bisher 
ungenügend bearbeitet. 

Besonders das Fehlen einer grundle- 
genden Klassifikation und analytischer 
Methoden führt häufig zu Informations- 
verlusten, zu Fehlentscheidungen, zu 
eingeschränkter ästhetischer Qualität 
bei der praktischen Umsetzung. Zur Be- 
seitigung solcher Mängel führte das 
WNIITE eine Reihe von Untersuchun- 
gen zur Klassifizierung, zu Bewertungs- 
kriterien sowie zu Methoden der ÄAna- 
Iyse von Arbeitsbedingungen in der In- 
dustrie unter ästhetischem Aspekt 
durch. Daraus entstanden methodische 
Empfehlungen zur Analyse der Arbeits- 
umwelt. 

Im folgenden werden Inhalt und Me- 
thoden von Untersuchungen zur Rekon- 
struktion der Arbeitsumwelt in Indu- 
striebetrieben zusammengefoßt darge- 
stellt, 

Ablauf der Analyse 

a) Planung und Vorbereitung der Un- 
tersuchung; 

b} Erforschung der 
bäude und Freiflächen; 
e) Ermittlung von Einflußfaktoren; 

d) Auswertung der Ergebnisse. 

Ein Themenverantwortlicher und eine 
Arbeitsgruppe werden mit der Auswer- 
tung der Ergebnisse beauftragt. Nach- 
dem die Zielstellung für die Gestaltung 
bestätigt ist, entwickeln sie das Anao- 
Iyseprogramm. Im Programm verwendet 
man folgendes methodisches Vor- 
gehen: 

a) visuell-technische Erfassung {maß- 
stäbliche Zeichnungen, Skizzen, Fotos, 
Filmaufnahmen); 

b) Studium und Auswertung der Be- 
triebsdokumentation; 

c} Befragen von Arbeitern, Ingenieu- 
ren und anderen Beschäftigten; 

d) tabellarische Darstellung über be- 
triebliche Kennziffern und Arbeitsbe- 
dingungen; 

e) grafische Darstellung zu einigen 
Parametern der Arbeitsbedingungen; 
f} verbale Zusammenfassung der Er- 
gebnisse, 

Die praktische Untersuchung beginnt 
mit der Begehung der Produktionsanlo- 
gen und Freiflächen. Dabei werden Art 
und Besonderheiten von Produktion 
und Technologie, die tradierte Arbeits- 
teilung und -kooperation, die Arbeits- 


Produktionsge- 
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mittel, die Struktur der Arbeitskollektive 
usw, erfaßt. Wenn nötig, sind Aufmaße 
der Werkstätten, Transportwege und 
Baugruppen durch die Arbeitsgruppe 
vorzunehmen. Die Bezeichnung und 
Eintragung von Daten der grafischen 
Darstellung erfolgt nach GOST. Unter 
der Verantwortung des Leiters der 
Arbeitsgruppe wird der Bedarf an Foto- 
und Filmaufnahmen ermittelt, werden 
die eigenen Vorstellungen des Betrie- 
bes zur Rekonstruktion, zur WAO und 
zur Strukturentwicklung des Betriebs- 
kollektivs analysiert und die Anforde- 
rungen an soziologische Untersuchun- 
gen formuliert. 

Die soziologische Befragung wird mit 


Win 
0) 


dem Ziel einer allgemeinen Wertung, 
der Feststellung von Unzufriedenheiten 
oder der Bevorzugung bestimmter äs- 
thetischer Qualitäten der Objekte 
durchgeführt. 

Die Interviewtechnik mit geschlossenen, 
halboffenen und offenen Fragen ist 
empfehlenswert. Für die geschlossenen 
Fragen sind die Antworten nach folgen- 
den fünf Abstufungen zu formulieren: 
— positiv, 

— größtenteils positiv, 

- teilweise negativ, 

— negativ, 

— keine Meinung, 


KULTUR 


hitp:/idigital.s [My sdeh de /id4Y'8501729-19800030/40 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Im Komplex der Antworten zur ästhe- 
tischen Bewertung ist es zweckmäßig, 
die höchstwahrscheinlichen Meinungen 
zu formulieren, aber auch für abwei- 
chende Ansichten genügend Platz ein- 
zuräumen. Die Ursachen für die Unzu- 
friedenheit mit den Arbeitsbedingun- 
gen werden durch offene Fragen ermit- 
telt. 

Repräsentative Ergebnisse erfordern 
eine Mindestpopulation von 20 bis 
25 Prozent der Betriebsangehärigen, 
jedoch nicht weniger als 30 Per- 
sonen. Die Auswertung der soziologi- 
schen Untersuchung ist Bestandteil der 
Gesamtbewertung der Arbeitsbedin- 


gungen. Sie enthält die Eintragung der 


Bedentransport 


Handtransport 


Fließbandtransport 


o Arbeitsplätze 


ermittelten Parameter in Tabellen und 
grafischen Darstellungen. 

Dabei ist für die ästhetische Bewertung 
keine vollständige Genauigkeit der 
Kennziffern nötig. Es ist ausreichend, 
eine subjektive Gruppenwertung mit 
qualitativen verbalen Einschätzungen 
wie „nicht genügend zum Ausdruck ge- 
kommen” oder „wird in der alltäglichen 
Arbeit nicht wahrgenammen" zu ver- 
wenden. Dennoch soll jede Merkmal- 
gruppe der Arbeitsbedingungen aus- 
führlich charakterisiert und als Parame- 
ter erfaßt werden, um die folgende 
Analyseetappe sorgfältig zu begrün- 
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den. Zur Analyse der Ärbeitsumwelt 
durch den Gestalter werden die Ergeb- 
nisse der Voruntersuchung aufbereitet. 
Die grafischen Unterlagen einschließ- 
lich des Bildmaterials werden korrigiert, 
thematisch gegliedert und erläutert. Sie 
dienen dem Designer zur qualitativen 
Analyse der Einflußfaktoren auf die 
Gestaltung der Ärbeitsumwelt, Die Er- 
gebnisse der Untersuchung werden 
grafisch oder tabellarisch dargestellt 
bzw. für eine Problemdiskussion aufbe- 
reitet. Die grafische Analyse erfaßt bild- 
liche Gegenüberstellungen, Objektbe- 
ziehungen und Detailsichten anhand 
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Hauptwege der Arbeiter 


Zwischenlogerung 


Bedienbereiche 


von Grundrissen, Fotos und Skizzen mit 
Erläuterungen und Piktogrammen. Be- 
sonders die Analyse der Grundrisse 
nach Struktur, Funktion und Kommuni- 
kationsbeziehungen ermöglicht Ausso- 
gen zur Korrektur in der Anordnung der 
Maschinen und Geräte, der Raumge- 
staltung und weiterer Verbesserungen 
der Arbeitsbedingungen. 

Aus den grafischen Untersuchungen 
sind quantitative Parameter der Ar- 
beitsbedingungen zu gewinnen, zum 
Beispiel über Belichtungsverhältnisse, 
über Örientierungsmöglichkeiten, über 
Informationsangebote. 
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Grafische Untersuchungsmetihode von Werkhallen, 
hler am Beispiel einer Grodkonditorei 


Ausstattung, Transpörtarten und “richtungen 


Verkehr und Funktionen 


Die tabellarische Analyse erfaßt beson- 
ders Beziehungen zwischen den 
Arbeitsbedingungen und der ästheti- 
schen Gestaltung der Arbeitsumwelt. 
Dabei sind alle Gruppen von Arbeits- 
bedingungen mit vollständiger Anzahl 
der Merkmale zu berücksichtigen.:Die 
Schlußfolgerungen sind, wenn nötig, 
durch Konsultationen mit Fachleuten 
zu ermitteln und sollen in jedem Fall 
konkrete Sachverhalte ausdrücken. Erst 
danach werden die allgemeinen Folge- 
rungen formuliert. Widersprüchliche Pa- 
rameter sind in realisierbare Kompro- 
misse zu verwandeln, gleichlautende 
Einzelaussagen erhöhen die Bedeu- 
tung der allgemeinen Schlußfolgerun- 
gen. 

Erweisen sich die Untersuchungen als 
zu aufwendig oder ergibt die Analyse 
keine eindeutig bestimmbaren Lö- 
sungsansätze, können die Ergebnisse 
auch in Problemdiskussionen gewon- 
nen werden, Diese kollektiven Beratun- 
gen erfolgen als „Brainstorming“ oder 
als Ideenkonferenz, 

Dazu bereitet die Arbeitsgruppe Frage- 
bogen, Protokollformulare, Diafolgen, 
Filme und anderes vor. Die Fragen wer- 
den so zusammengestellt, daß die mög- 
lichen Antworten konkreten Analyse- 
aufgaben entsprechen, 

Im Ergebnis werden die Bewertungen 
und Vorschläge genau präzisiert, syste- 
matisiert und durch verbale Beschrei- 
bungen sowie Zeichnungen des Objek- 
tes ergänfzt. 

Die Zusammenfassung der Analyse läßt 
Schlußfolgerungen nach drei Katego- 
rien zu: 

I. Hohes ästhetisches Niveau ist vor- 
handen, es ist keine Veränderung der 
Arbeitsumwelt nötig. 
2. Mittlere Qualität 
Umweltgestaltung verlangt die teil- 
weise Rekonstruktion unzulänglicher 
Arbeitsabschnitte. 

3. Niedriges ästhetisches Niveau erfor- 
dert eine grundsätzliche Rekonstruktion 
der Arbeitsumwelt. 

Nach diesen Kategorien können Rich- 
tung und Umfang der notwendigen 
Maßnahmen zur ästhetischen Gestal- 
tung der Arbeitsumwelt bestimmt wer- 
den. 

Die auf diese Weise durchgeführte 
Analyse stellt eine Grundlage dar, um 
zu konkreten Festlegungen zu kommen. 
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Hilfe fur Patienten 


Die Erweiterung des Netzes der medi- 
zinischen Einrichtungen, die Intensivie- 
rung der medizinischen Betreuung der 
Bevölkerung sowie die Erhöhung der 
Behandlungsqualität stellen kompli- 
zierte funktionelle, ästhetische und 
technisch-ökonomische Anforderungen. 
An der Lösung dieser Probleme betei- 
ligen sich neben Konstrukteuren, Tech- 
nologen und anderen Fachleuten auch 
Formgestalter. 


Krankenhausausstattung besitzt spezi- 
fischen Charakter. Der Gestalter hat 
die Interessen von zwei Nutzergruppen 
zu berücksichtigen, deren Bedürfnisse 
verschieden sind. Dem Patienten ist die 
medizintechnische Ausstattung ein Mit- 
tel zur Behandlung seiner Krankheit. 
Für den Mitarbeiter des Gesundheits- 
wesens ist sie Arbeitsmittel, Bestand- 
teil seines betrieblichen Milieus, das 
die Wirksamkeit der ärztlichen Behand- 
lung und die Arbeitsfähigkeit des me- 
dizinischen Personals bestimmt. 

In medizinischen Einrichtungen müssen 
Patienten Wege zurücklegen, um zur 
Behandlung zu gelangen. Abhängig 
von ihrem Gesundheitszustand, bewe- 
gen sie sich entweder selbständig, oder 
sie werden vom medizinischen Personal 
transportiert. 

Mobile Geräte erleichtern den Trans- 
port und erhöhen die Behandlungsqua- 
lität, Sie lassen sich in drei Gruppen 
einteilen: 

— Geräte zum Transportieren der Pa- 
tienten, 

— Geräte zum Verlegen der Patienten, 
— Vorrichtungen zum Heben der Pa- 
tienten, 


Transportieren der Patienten 

Für den Transport der Patienten im 
Liegen werden Wagen mit konstanter 
Höhe der Liegefläche und solche mit 
veränderbarer Höhe eingesetzt. 
Wagen mit konstanter Höhe sind ein- 
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fach und leicht, die Liegefläche befindet 
sich auf der Höhe 700 mm bzw. 750 mm. 
Das entspricht der Höhe eines’ Opero- 
tionstisches und erleichtert das Verla- 
gern des Patienten. 

Wagen mit veränderbarer Höhe sind 
schwerer und in ihrer Konstruktion 
komplizierter, da sie über einen Hebe- 
mechanismus verfügen (Abb. 3). Die 
verstellbare Höhe der Liegefläche kann 
den Höhen der Öperationstische und 
der Krankenbetten entsprechen. Solche 


Wagen sind besonders zum Verlagern 
der Schwerkranken geeignet. Die Höhe 
der Liegefläche wird durch einen 
Schraubenmechanismus bzw. durch 
einen hydraulischen Hebeblock ver- 
stellt. 

Die Liegefläche ist entweder als ab- 
nehmbare Trage oder stationär ausge- 
bildet. Manchmal besteht sie aus eini- 
gen Segmenten, die in verschiedene 
Winkel zueinander gebracht werden 
können, um den Patienten in die je- 
weils erforderliche Position zu bringen, 
Die Wagen zum Transportieren von 
Neugeborenen verfügen über Vertie- 
fungen, in die die Neugeborenen ge- 
legt werden (Abb. 4). 

Beim höhenverstellbaren Wagen kann 


http ichigital.s 
KULTUR 


sdeh de /idAY8501729-19800030/42 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


2 
das hintere Räderpaar verschoben wer- 
den,umBodenunebenheiten beimTrans- 
port besser ausgleichen zu können, 

Für Schwerkranke wurden spezielle 
Betten mit Rädern entwickelt. Sie kön- 
nen im Bett transportiert werden. Für 
ältere Betten ohne Räder existieren 
Hebegeräte mit Rollen, die an den Bett- 
kanten angesetzt werden. 

Für den Transport der Kranken im Sit- 
zen gibt es verschiedene Krankenfahr- 
stühle (Abb. 7, 8, 9), die entweder vom 
medizinischen Personal geschoben oder 
vom Patienten fortbewegt werden, Fer- 
ner werden zusammenlegbare und 
nicht zusammenlegbare Krankenfahr- 
stühle in den Krankenhäusern einge- 
setzt. Für Körperbehinderte wurde ein 
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1 (Seite 40) 

Hebewarrichtung für dos Verlegen des Patienten in 
die Badewanne 

Gestalter: B. P, Badrikow, G. N. Galunenko; 

E. A, Lopatin (Konstruktion) 

2 (Seite 40) 

Operationstisch mit auswechselbarer Liegefläche 
Gestalter: B. P, Bodrikow, G. N. Galunenke; 

A. ©. Grundman (Konstruktion) 
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Krankenfahrstuhl mit verstellbarer Rük- 
kenlehne entwickelt, dessen Steuer- 
tasten in die Armlehnen eingebaut sind 
und somit eine optimale Anpassung er- 
möglichen. 

Für besonders entkräftete Patienten 
sind Krankenfahrstühle mit einem in 
die Sitzfläche eingefügten Schieber vor- 
gesehen. 


Verlegen der Patienten 

Um dem medizinischen Personal das 
Verlegen der Patienten zu erleichtern 
sowie die dabei entstehenden Schmer- 
zen beim Kranken zu reduzieren bzw. 
zu vermeiden, werden spezielle Hebe- 
vorrichtungen eingesetzt. Sie kommen 
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Transportwöogen mit höhenverstellbarer Liegefläche 
Gestalter: B. P, Bodrikow, G. N. Golunenko; 

E, A. Lopatin (Konstruktion) 
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Transportwagen für Meugeborene 
Gestalter: M. Ch. Pyrkowa, G. N. Golunenke; 
E. I, Jelyninag (Konstruktion) 


beim Transport des Patienten vom 
Öperationstischh vom Bett oder an- 
deren Behandlungseinrichtungen zum 
Einsatz oder sind fest an eine Bade- 
wanne montiert (Abb. 1). Diese Geräte 
bestehen aus einem Wagen oder einem 
tahrbaren Gestell mit einem Hebearm. 
Die Auflageflächen der Hebevorrich- 
tung können als gepolsterter Bügel 
(Abb, 6), Bügel mit hängenden elasti- 
schen Streifen (Abb.5) oder als be- 
spannter Rahmen (Abb. 1) ausgebildet 
sein. 


Heben der Patienten 
Für eine Reihe von Behandlungs- und 
Pflegeprozessen, wie Unterlegen des 
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Beckenhebegerät für Schwerkranke 

Gestalter: ©, N. Golunenko, M. Ch. Pyrkowa; 
E. A. Lopaotin (Konstruktion) 


Hebegerät 
Gestolter: B. P. Bodrikow; E. A. Lopatin (Kanstruk- 
tion) 


A 


Schiebers unter den Patienten, Wäsche- 
wechseln bzw. hygienische Maßnahmen 
für Rücken und Gesäß, ist es nötig, 
den Patienten anzuheben. Dafür pro- 
duziert unsere Industrie einen Becen- 
aufzug (Abb. 5). Er besteht aus einem 
verschiebbaren Gestell mit hydrauli- 
schem Hebeblock und einer Hebel- 
stange. An der Hebelstange wird die 
Greiferkonstruktion befestigt, deren 
Bänder um die Hüften und den Rücken 
des Patienten gelegt werden, Dadurch 
ist das Heben des Kranken um 100 bis 
150 mm über die Liegefläche möglich. 


Komplexe Gestaltung 

Um die Funktion der Geräte möglichst 
insgesamt zu verbessern, erarbeiten 
wir komplexe Lösungen auf der Grund- 
lage umfassender Standardisierung. 
Der erste Schritt in dieser Richtung ist 
die Entwicklung von Operationstischen 
mit auswechselbaren Liegeflächen und 
dazugehörigen Transportwagen. Der 
Vorteil dieser Lösung besteht darin, 
daß eine Liegefläche mehrere Funk- 
tionen erfüllt: Der Patient wird auf die 
Operation vorbereitet, ins Öperations- 
zimmer transportiert, die Liegefläche 
bildet, auf einen Sockel montiert, den 
Operationstisch, so daß der Patient auf 
ihr operiert und danach in die Abteilung 
zur postoperativen Pflege transportiert 
werden kann, Dadurch erhöht sich die 
Aufnahmefähigkeit der Öperationssäle 
und die postoperativen Traumata, die 
infolge des Verlegens der Patienten 
vom Öperationstisch auf den Transport- 
wagen enstehen, werden beseitigt. 
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Krankenfahrstuhl für Kinder 

Gestalter: G. N. Galunenks, B. P. Badrikow, 
B. N. Efimow 


Variabler Öperationstisch 

Der Öperationstisch mit der auswech- 
selbaren Liegeflähe wurde als selb- 
ständiges Projekt entwickelt (Abb. 2). 
Wie die Nutzung ergab, ist jedoch zur 
massenhaften Anwendung dieses Er- 
zeugnisses die Ausarbeitung eines spe- 
ziellen Forschungsprogramms notwen- 
dig. In diesem Programm sind alle Ge- 
staltungs- und Konstruktionsprobleme 
(darunter auch spezielle architektoni- 
sche Lösungen) sowie die Arbeitspro- 
zesse der chirurgischen Äbteilungen zu 
berücsichtigen. Dieses Prinzip kann 
nur unter der Voraussetzung besonde- 
rer räumlicher Örganisation der chirur- 
gischen Abteilung wirksam sein: 

— Konzentration der Behandlungs- 
räume in einem Gebäudetrakt; 

— Berücksichtigung günstiger Wegebe- 
ziehungen; 

— spezifische Planung des Öperations- 
saoles; 

— zweckmäßige Unterbringung der 
chirurgischen Ausstattung. 

Eine derartig komplexe Lösung erhöht 
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Krankenlahrstuhl für Erwochsene 

Gastölter: G. N. Gölunankö, G. P. Mischenew, 
B. N. Efimow 
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nicht nur die Behandlungsqualität, son- 
dern auch die Aufnahmefähigkeit der 
chirurgischen Abteilungen. 

Einem analogen Projektierungsprinzip 
entspricht die Entwicklung der Hebevor- 
richtung für die Badewanne. Dieses 
Hebegerät besteht aus einer statio- 
nären Einrichtung (Aufzug), einer 
Liegefläche sowie einem Wagen, mit 
dessen Hilfe der Patient in den Bade- 
raum befördert wird. Der Transport des 
Patienten in den Behandlungsraum so- 
wie die Behandlung selbst vollziehen 
sich also auf derselben Liegefläche. Do- 
durch werden die Arbeitsbedingungen 
des medizinischen Personals bedeutend 
erleichtert und Unbequemlichkeiten für 
den Patienten vermindert. 


Psychologische Faktoren 

Ausgehend von den Aufgaben der 
Formgestaltung im medizinischen Be- 
reich, sind wir zu der Auffassung ge- 
langt, daß psychologische Bedingun- 
gen berücksichtigt werden müssen. Sie 
betreffen die Befriedigung der Bedürf- 
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Krankanfahrstuhl mit Schieber 

Gestalter: ©. N. Golunenko, B. P. Bodrikow, 
D, W, Rosarıcw 


nisse des medizinischen Personals und 
der Patienten. Es ist eine Tatsache, 
daß ein stark ausgeprägtes medizini- 
sches Interieur auf den Patienten nega- 
tiv wirkt, ihn aufregt. Das erschwert die 
Arbeit des Arztes bei Diagnose und Be- 
handlung. In einer Reihe von Gestal- 
tungslösungen haben wir Mittel gefun- 
den, diese Nachteile zu überwinden. 


Formgestaltung wirkt aktiv auf die so- 
ziale Qualität von industriellen Erzeug- 
nissen ein. Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde festgestellt, „es ist nicht 
nur wichtig daran zu erinnern, daß das 
Ziel der Produktion die Befriedigung 
dieser oder jener gesellschaftlichen Be- 
dürfnisse ist, sondern es müssen auch 
Schlußfolgerungen für die Praxis gezo- 
gen werden. Eine dieser Schlußfolge- 
rungen besteht zweifellos darin, doß 
der Verbraucher mehr Möglichkeiten 
erhalten muß, auf die Produktion Ein- 
fluß auszuüben.” 
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Ausbildung an den 
WCHUTEMAS 


Gestalterische Meisterkonzeptionen der 
Vergangenheit stehen im Mittelpunkt 
des Interesses, wenn der Entwicklungs- 
prozeß der Formgestaltung in der 
Sowjetunion analysiert wird. Beson- 
dere Aufmerksamkeit verdienen dabei 
die Produktionsfakultäten der WCHU- 
TEMAS (1920 bis 1927) bzw. des 
WCHUTEIN (1927 bis 1930), an denen 
die ersten sowjetischen Designer ihr 
Diplom erhielten.' 

Hier unterrichteten so aktive Verfechter 
der Produktionskunst und des Kon- 
struktivismus wie W. Kiselew, G. Klucis, 
A. Lawinski, El Lissitzky, A. Rodtschenko 
und W. Tatlin. 

Ihre Schüler schufen von 1922 bis 1930 
eine Vielzahl von Entwürfen und Mo- 
dellen. Die Suche danach in den Ver- 
öffentlichungen dieser Zeit sowie in den 
Privatarchiven brachte jedoch bis jetzt 
nur einen geringen Teil ans Tageslicht, 
Allein von 1929 bis zur Schließung des 
WCHUTEIN im Jahre 1930 hatten 16 
Studenten die Abteilung Metallbear- 
beitung der Fakultät für Metall- und 
Holzbearbeitung (Dermetfak) absol- 
viert, sieben Studenten befanden sich 
zur Zeit der Auflösung in den oberen 
Semestern. Etwa 60 Entwürfe, angefer- 
tigt im Rahmen von Jahres- und 
Diplomarbeiten, konnten wir ausfindig 


machen. 
Die Abteilung für Holzbearbeitung der 


Dermetfak durchliefen in der Zeit von 
1927 bis 1930 31 Studenten, die oberen 
Semester hatten 1930 16 Studenten be- 
legt — nicht mehr als 20 Entwürfe wur- 
den bisher gefunden. Dennoch reichen 
diese Unterlagen zusammen mit einer 
großen Anzahl von Textdokumenten 
aus, ein Bild über diese Fakultät und 
über die Rolle, die Lawinski, Lissitzky, 
Tatlin und andere Dozenten bei der 
Ausbildung der ersten Diplomformge- 
stalter spielten, zu vermitteln. 

Die Fakultät für Holzbearbeitung (Der- 
fak) der WCHUTEMAS war hervorge- 
gangen aus der Tischler- und Holz- 
schnitzerwerkstatt der damaligen Kunst- 
gewerbeschule Stroganowsk. Ehema- 
lige Lehrer dieser Schule unterrichteten 
zunächst an der neuen Fakultät weiter. 
Im Lehrplan war die ersten zwei Jahre 
(1920 bis 1922) vieles aus der Stroga- 
nowsker Konzeption enthalten, Beson- 
ders deutlich war das bei den künstle- 
risch-gestalterischen Disziplinen, wie 
„Möbelkomposition“ bei I. Warenzow, 


„Holzarchitektur" bei 5. Tschernyschew 
und „Schnitzen” bei N. Kurschupow. 
1920/21 wurden für diese Fächer neue 
Lehrprogramme zusammengestellt. 

Die Ausbildung in Möbelkomposition 
umfaßte vier Jahre, die Studenten wur- 
den sehr allmählich mit den Projektie- 
rungsmethoden bekanntgemacht, zu- 
nächst für sehr einfache Elemente 
(Regal, Garderobe, Kästen), dann für 
kompliziertere Einzelprodukte (Bank, 
Hocker, Stuhl, Sessel, Liege, Schrank, 
Büffet, Tisch) und schließlich für ganze 
Ensembles sowohl für Wohnräume 
(Arbeits-, Speise-, Empfangs-, Vor- und 
Schlafzimmer) als auch für staatliche 
und dgesellschaftliche Einrichtungen 
(Tagungsräume, Speisesäle, Theater, 
Bibliotheken). Die Studenten lernten 


Holz als Rohstoff kennen: Wie wird es 
verwendet, was sind seine natürlichen 
Eigenschaften, welche Besonderheiten, 
welche Mängel hat es? Großer Wert 
wurde unter anderem auch auf das 
ornamentale Gestalten gelegt, wie 
Schnitzen, Verzieren durch Metall und 
Elfenbein, Intarsienarbeiten. Auch Stil- 
möbel wurden behandelt.? 

Das Programm für Holzarchitektur 
wurde nur über zwei Jahre gelehrt. Zu- 
erst eigneten sich die Studenten die 
künstlerische Gestaltung von einzelnen 
Elementen (Fenster, Türen, Simse, 
Außentreppen, Balkons) an, dann 
wurde eine Komposition für die Innen- 
ausstattung erarbeitet und folgend das 
Gestalten von Holzfassaden sowie eines 
gesamten Gebäudes vermittelt. 
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Die Jahresarbeiten zeigen zweierlei 
Objektgruppen. Erstens verschiedene 
Arten stationärer Holzbauten, wichtig 
für das tägliche Leben: Zäune, Tore, 
Wohnhäuser, VWolkshäuser, Tee- und 
Lesestuben. Zweitens mehr oder weni- 
ger temporäre Bauten: Schaukästen für 
Plakate, Kioske, Ausstellungspovillons, 
Torbögen, Schmuckelemente für Stra- 
ßen und Plätze zu Volksfesten.? 

Das Programm für die praktische Aus- 
bildung im Holzschnitzen bezog sich 
auf drei Jahre. Kontinuierlich wurden 
die Studenten vom Örnamentschnitzen 
zum figürlichen Reliefschnitzen, zum 
Bas- und Hochrelief, zu vollplastischen 
Figuren und schließlich zu architekto- 
nisch-dekorativen Elementen und Em- 
blemen geführt.* 


We ® 


Entsprechend dem neuen gesellschaft- 
lichen Auftrag, Möbel in maschineller 
Großproduktion billig und für alle er- 


schwinglich herzustellen, wurde als 
erstes der gesamte ingenieurtechnische 
Teil der Ausbildung umgestaltet. 

Neue qualifizierte Fachkräfte wurden 
gewonnen, neue Fächer eingeführt. 
Das reichte aber — wollte man den 
Auftrag ernst nehmen — nicht aus: Auch 
den Komplex der künstlerisch-gestalte- 
rischen Disziplinen galt es zu erneuern, 
die dem Kunstgewerbe verpflichteten 
Lehrinhalte verloren ihre Bedeutung. 
Nach und nach verließen die Lehrer, 
soweit sie am alten festhielten, die 
Fakultät. Neue aber gab es nicht. Wer 
sollte die zukünftigen Formgestalter 
ausbilden? 
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Obwohl dieses Programm noch Ele- 
mente der Dekorations- und Stilbestre- 
bungen der Stroganowsker Schule ent- 
hielt, sind in ihm die Anfänge der 
Designerausbildung begründet, vor 
allem, was den zweiten Schwerpunkt 
betrifft. 
Parallel zu dieser Entwicklung an der 
Fakultät für Holzbearbeitung der 
WCHUTEMAS verlief eine andere: Die 
möbelherstellende Industrie bereitete 
sich auf die Umstellung zu modernen 
Produktionsmethoden vor. Die einschlä- 
gigen Trusts und Betriebe wurden auf 
die Fakultät aufmerksam. Sie erwarte- 
ten Spezialisten mit umfassenden Fach- 
kenntnissen und hofften, universelle 
Ingenieure und Organisatoren der 
Produktion zu erhalten. Diese Erwartun- 
gen machten die ohnehin schwierige 
Aufgabe der Ausbildung von Spezia- 
listen neuen Profils noch schwieriger, 
Im Studienjahr 1922/23 lehrte Kiselew 
an der Fakultät für Holzbearbeitung 
das wichtigste künstlerisch-gestalte- 
rische Fach, nämlich Möbelkomposi- 
tion, für die zwei darauffolgenden Jahre 
übernahm A. Lawinski — einer der akti- 
ven Vertreter der LEF und INCHUK - 
dieses Lehrgebiet, nunmehr Möbelent- 
wurf und Möbelbau. Das waren die 
entscheidenden Jahre für die Heraus- 
bildung der Produktionskunst, damals 
auch begann sich eine Theorie der Pro- 
duktionskunst zu entwickeln. Mit der 
Produktion eng verbundene konstrukti- 
vistische Künstler — sie blieben stets 
Künstler — drangen in die Probleme von 
Funktion und Konstruktion ein. Und sie 
lösten diese Probleme nicht als Inge- 
nieure, sondern auf ihre Art, als Künst- 
ler: Es war das Herangehen von De- 
signern an Probleme der Formgestal- 
tung — ein für die Zeit damals unge- 
wöhnliches Herangehen, das auf Wi- 
derstand stieß. Das erschwerte zweifel- 
los die Durchsetzung der Produktions- 
kunst an der Fakultät für Holzbearbei- 
tung und belastete die Beziehungen 
zwischen den Studenten, den Inge- 
nieurpädagogen und Lawinski, 
Dennoch erreichte Lawinski viel. Am 
deutlichsten zeigen sich die Ergebnisse 
15 
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seines Wirkens in den von seinen Schü- 
lern geschaffenen Entwürfen für die 
Internationale Ausstellung der dekora- 
tiven Künste in Paris 1925, Zum ersten 
Mal betrat die sowjetische Schule für 
Formgestaltung die internationale 
Arena, die Fakultät für Holzbearbei- 
tung legte damit auch erstmals Rechen- 
schaft ab über ihre Arbeit in den Jahren 
der Sowjetmacht. Sie zog Bilanz über 
die fünf Jahre ihrer Existenz an den 
WCHUTEMAS. 

Für die Austellung hatten die Studen- 
ten zwei Objekte bearbeitet: eine Lese- 
stube und einen Ärbeiterklub. Die Lese- 
stube (Abb. 6-10) war als Ganzes - 
Gebäude und Inneneinrichtung — kon- 
zipiert, sie wurde in Form eines Mo- 
dells präsentiert. Für den Arbeiterklub 
(Abb, 1-5) war die Einrichtung projek- 
tiert, daneben wurden Elemente der 
Architektur (Fassadengestaltung, Ein- 
gang, Tribüne, Schaukästen) gezeigt. 
Unter den ausgestellten Arbeiten be- 
tanden sich sehr originelle, veränder- 
bare Dinge: Wandschirme, ein vergla- 
ster Bücherschrank, ein zusammen- 
klappbarer Schrank, eine Kombination 
von Tisch und Bank, ein Tisch mit dreh- 
barem Mittelteil, ein Bühnenaufbau 
und anderes mehr. 

Die Arbeit an den Entwürfen hatte sehr 
zur Profilierung der Studenten beige- 
tragen, die Projektierung einer kom- 
plexen Einrichtung erwies sich als 
Grundlage für die berufliche Entwick- 
lung der künftigen Kunstingenieure, 
Ebenfalls 1925 erschienen in dem Al- 
bum „Kunst im Alltag" eine Reihe von 
Einrichtungsentwürfen mit der Empfeh- 
lung zur Produktion, die Studenten der 
Fakultät für Holzbearbeitung entwickelt 
hatten, und im gleichen Jahr erbat sich 
der Moskauer Trust MÖSDREW von 
der Fakultät Entwürfe, um sie in die 
Produktion aufzunehmen. 

Im Studienjahr 1925/26 wird Lawinski 
von El Lissitzky abgelöst. Lissitzky strebt 
danach, die Fakultät für Holzbearbei- 
tung mit der für Architektur zu vereinen 
und daraus eine Fakultät für Innen- 
architektur hervorgehen zu lassen. Sein 
besonderes Interesse gilt der Woh- 
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nungseinrichtung. Damals wohnten die 
Arbeiter noch sehr beengt, Familien 
hatten oftmals nur ein Zimmer. Die Ent- 
wicklung von Standardmöbeln, die 
diese Situation berücksichtigten, war 
nötig. Statt der teuren Garnituren für 
Eßzimmer, Schlafzimmer, VWorzimmer, 
Wohnzimmer und so weiter wurden bil- 
lige Möbel gebraucht, die Essen, Schla- 
fen, Wohnen in einem Zimmer gestat- 
teten. Anfang 1926 stellte Lissitzky die 
Studenten vor die Aufgabe, die Einrich- 
tung eines kleinen Zimmers zu entwik- 
keln. Nach einer Analyse der Wohn- 
raumsituation in jenen Jahren charak- 
terisierte Lissitzky vier Typen von Mö- 
beln: 

1. Einbaumöbel: Im Idealfall wird die 
Wohnung vollkommen eingerichtet 
übergeben. 

2. Verwandelbares Möbel: Es bietet 
die Möglichkeit, eine begrenzte Wohn- 
fläche optimal zu nutzen; durch geringe 


Veränderungen verwandelt sich die 

Funktion. 

3. Kombinationsmöbel: Standardele- 
14 
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18 
mente können durch den Nutzer ent- 
sprechend seinen Wünschen, Mitteln 
und dem zur Verfügung stehenden 
Platz untereinander kombiniert werden. 
4. Typenmöbel: Es wird entwickelt un- 
ter Berücksichtigung der psychischen 
und physischen Bedürfnisse des Men- 
schen, der herstellungstechnischen Be- 
dingungen und der Wohnraummaße. 

Hauptaugenmerk wurde auf die Erar- 
beitung minimierter Einrichtungen ge- 
legt. 1928 und 1929 entwickelt Lissitzky 
mit seinen Studenten auf der Grund- 
lage seiner Konzeption die Einrichtung 
für drei funktionale Bereiche: Arbeits- 
platz, EBecke und Schlafnische für eine 
11/a-Zimmerwohnung des Typs F, wie sie 
von der Sektion für Typisierung beim 
Baukomitee der RSFSR unter Leitung 
von M. Ginsburg projektiert war (Abb. 
11). 1, Lobow, ein Schüler Lissitzkys, ent- 
warf 1928 für den Moskauer Sowjet der 
Deputierten der Werktätigen die Ein- 
richtung eines 16,35 m? großen Zim- 
mers, das in die gleichen drei Funk- 
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14 (Seite 46) 

Kiosk, Madell 

15 (Seite 46) 

Lesestube, Modell 

Gestalter: ]. I. Artomonow, W. A. Timofeew, 
M. P. Öljoschew, 1927 

16 (Seite 46) 

Deorfklub, Madell 

Betreuer: El Lissitoky 
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tionszonen eingeteilt ist und variiert 
werden kann. 

Orientierung auf vielseitige und verän- 
derbare Einrichtungen ist charakteri- 
stisch für die Jahres- und Diplomarbei- 
ten, die unter der Leitung Lissitzkys 
angefertigt: wurden. Bemerkenswert 
sind die folgenden Entwicklungen: 
Schrank mit Durchreiche, benutzbar von 
der Küche und vom Zimmer aus (Abb. 
12); Einbauschrank für ein Internat, die 
aufklappbare Schranktür kann als Tisch 
benutzt werden; Kombination von Tisch 
und Liege (Abb. 13) und die Einrich- 
tung eines Raumes für kulturelle Arbeit. 
Im Jahre 1926 wurden die Fakultät für 
Holzbearbeitung und die für Metallbe- 
arbeitung zusammengelegt, es ent- 
stand die Fakultät für Holz- und Metall- 
bearbeitung, genannt Dermetfak. Sie 
besaß zwei Abteilungen: „Möbelent- 
wurf und künstlerische Raumgestal- 
tung“ unter EI Lissitzky und „Künstle- 
rischer Entwurf von Anlagen und Aus- 
rüstungen aus Metall” unter A. Rodt- 
schenko. 1927 entließ die Fakultät ihre 
ersten Absolventen als Diplomform- 
gestalter: E. I. Artamonow, W. A. Timo- 
feew und M. P. Oljoschew. Ihr Diplom 
war eine Kollektivarbeit, der Entwurf 
einer Lesestube (Gebäude und Einrich- 
tung), er erinnerte noch stark an das 
Projekt für die Pariser Ausstellung, das 
von eben diesen Studenten geschaffen 
worden war (Abb. 15). 

Einen ganz anderen Charakter weist 


Dr 
httpuldigital.s sdeh de /idAY‘8501729-19800030/48 


KULTUR 


17 

Schreibtisch und Drehstuhl für ein Büro 
Gestalter: I. P, Lobow, A. P. Kokorew, 1928, 
Tell der Diplomarbeit 

Betreuer; El Lissitoky 
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Kloppstuhl für eine Koplitänskajüte 

Gestalter: B. P. Semljonizyn, Teil der Diplomarbeit 
Betreuer: Ei Lissitzky, 1728 

19 

Stuhl aus gebogenem Holz 

Gsstolter: N. N, Rogsschin 

Betreuer: Wladimir Tatlin 


dagegen der Entwurf eines Dorfklubs, 
entwickelt unter der Leitung Lissitzkys, 
auf. Statt des traditionellen Holzhauses 
mit Satteldach finden wir hier einfache 
geometrische Formen, ein flaches Dach, 
eine konsolenartig überstehende 
zweite Etage (Abb. 16). 

Im Jahre 1928 erhielten neun Äbsolven- 
ten der Äbteilung für Holzbeorbeitung 
ihr Diplom. Sie legten sechs Entwürfe 
(einige als Kollektivarbeit) vor: 

— Einrichtung einer Kapitänskajüte 
und eines Mannschafts-Speiseraumes 
für ein Kühlschiff (B. P. Semljanizyn); 

— Ausstattung einer Kajüte erster 
Klasse und eines Raucherzimmers für 
ein Kühlschiff (5. N. Soldatkin); 

— Einrichtung einer Kajüte und eines 
Salons für Frauen auf einem Kühlschiff 
(K. 1. Kudrjaschow); 

— Ausstattung der Räume des Staat- 
lichen Handelskontors für Ein- und Aus- 
fuhr (A. P, Kokorew, P.G. Korgaschinski, 
I. P. Lobow); 

— Inneneinrichtung eines Vorortbahn- 
hofs (A. W. Fedotow); 

— Einrichtung eines Arbeiterklubs (©. J. 
Kiselew, W. I. Kulganow). 

Die Entwürfe betrafen sowohl die Ein- 
richtung der Räume insgesamt als auch 
einzelne Gegenstände. Sehr bekannt 
wurde der Klappstuhl von Semljanizyn 
(Abb. 18). 

In den Jahren 1929 und 1930 verließen 
19 Diplomformgestalter die Abteilung. 
Ihre Arbeiten waren sehr unterschied- 
lich, sie berücksichtigten die Anforde- 
rungen und Möglichkeiten der Indu- 
strie. Unter anderem wurde ein kombi- 
nierfähiges Gittermöbel entwickelt und 
gleichzeitig das Werk projektiert, das 
diese Möbel herstellen sollte (J. 5. Po- 
pow). 

Die Absolventen waren in den Betrie- 
ben der holzbearbeitenden Industrie 
sehr gefragt. Bereits in den oberen 
Studienjahren wurden Verbindungen 
zur Industrie hergestellt, jeder Student 
absolvierte sein Praktikum in einem be- 
stimmten Betrieb, in diesem nahm er 
später seine Arbeit auf. 

Seit 1927 lehrte W. J. Tatlin an der 
Dermetfak „Materialkultur”, ein Fach, 
das eine Art Vermittlung zwischen den 
einführenden Disziplinen der ersten 
Semester und der Spezialisierung wäh- 
rend der höheren Semester darstellte. 
Materialkultur verstand Tatlin als die 
Fähigkeit, Besonderheiten und Eigen- 


47 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


schaften von Werkstoffen zu erkennen, 
„Eine Denkweise, die sich auf Material- 
kultur gründet”, schrieb er, „bietet die 
Möglichkeit, sowohl die Eigenschaften 
einzelner Werkstoffe als auch die gün- 
stigsten Momente ihrer Wechselbezie- 
hungen zu berücksichtigen, Somit rüstet 
sich der Künstler in seiner Arbeit mit 
verschiedenen Materialien aus, mit 
denen er umgeht, wobei er sich stets 
auf deren Eigenschaften stützt. Ge- 
meint sind Farbe, Struktur, Stärke, Elo- 
stizität, Gewicht, Festigkeit usw. 

Hat ein Künstler die Aufgabe, einen 
bestimmten Gegenstand für den Haus- 
bedarf herzustellen, so wird er als 
Künstler der Materialkultur alle Eigen- 
schaften der in Frage kommenden Ma- 
terialien und ihrer Wechselbeziehun- 
gen, die organische Form des Men- 
schen, für den der Gegenstand be- 
stimmt sein soll, und schließlich das so- 
ziale Moment berücksichtigen.“ Und: 
„Die maximole Funktionsgerechtigkeit 
eines Gegenstandes kann erreicht wer- 
den unter der Bedingung des größt- 
möglichen Werstehens der Eigenschaf- 
ten der Materialien. Dieses Moment 
gibt die Möglichkeit einer klugen Maote- 
riolauswahl für den funktionellen Ge- 
genstand und der Einführung völlig 
neuer, bisher nicht genutzter Materia- 
lien... 

Daraus erklärt sich mein besonderes 
Interesse für die organische Form ols 
auch für den Ausgangspunkt auf dem 
Weg zur Herstellung eines neuen Ge- 
genstandes."’ 

Tatlin wandte sich scharf gegen jede 
Art von Imitation sowie gegen jede 
falsche Verwendung von Material. Er 
experimentierte mit verschiedenen Ma- 
terialien, um ihre Eigenschaften zu 
zeigen. Holz zog ihn besonders on. Er 
führte den Studenten beispielsweise 
ein Brett vor, das er gekocht, getrocknet 
und mit Wachs getränkt hatte — die na- 
türlichen Eigenschaften des Holzes tra- 
ten so deutlicher hervor. 

Zum Fach „Materialkultur" gehörte 
auch das Auswählen und Kombinieren 
von Materialien. Die Studenten fertig- 
ten aus unterschiedlichen Stoffen (Holz, 
Glas, Metall, Asbest usw.) räumliche 
Kompositionen an. Jedes Material 
sollte dabei maximal zum Ausdruck 
kommen. Tatlin verband die Methode 
des Entdeckens und Verstehens natür- 
licher Materioleigenschaften mit kon- 
kreten Jahresarbeiten, die die Studen- 
ten in den Hauptfächern unter der Lei- 
tung von Lissitzky und Rodtschenko an- 
fertigten. Unter anderem suchte Tatlin 
nach neuen Möglichkeiten der Form- 
gestaltung unter Verwendung von Holz. 
Beispielsweise verlangte er: Bei der 
Herstellung bestimmter Produkte für 
den Bevölkerungsbedarf sollte anstelle 
des im Ausland üblichen Stahlrohres 
Holz eingesetzt werden. Stahlrohr 
wurde durch Stäbe aus Ahorn ersetzt 
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und nach dem Prinzip der „Wiener“ 
Möbel gebogen (Abb. 19). So wurden 
Schlitten und die bekannten Schaukel- 
stühle hergestellt. 

In den Jahren 1929/30 entwickelte sich 
die Dermetfak zu einer Ausbildungs- 
stätte von Designern mit einem umfas- 
senden Programm und einem qualifi- 
zierten Lehrkörper. In einem Dokument 
vom Dezember 1929 waren ihre Ziele 
und Aufgaben so formuliert: „Die Fa- 
kultät stellt sich das Ziel, hochqualifi- 
zierte Spezialisten für die Holz- und 
Metallbearbeitung auszubilden zur 
künstlerisch-technischen Lösung der 
Aufgaben des sozialistischen Aufbaus 
für die Bevölkerung, nämlich: 

a) Versorgung der Industrie auf dem 
Gebiet der Möbel-, Bau- und Tischle- 
reiproduktion und analoger Bereiche 
der holzbearbeitenden Industrie, die 
auf der Grundlage der industriellen 
Formgestaltung beruhen und harte und 
wertvolle Holzarten bearbeiten; 

b) Einrichtung von Wohnräumen und 
öffentlichen Gebäuden (Klubs, Biblio- 
theken, Lesestuben, Wohnheime, Kin- 
dergärten, Theater usw.): 

c} Innenausstattung von Transportmit- 
teln (Eisenbahn- und Straßenbahn- 
waggöons, OÖmnibusse, Schiffskajüten, 
Flugzeugkabinen), von Woanderkinos, 
Werkstätten sowie Gebäuden des Ver- 
kehrswesens (Bahnhöfe, Häfen, zen- 
trale Kassen usw.); 

d) Erarbeitung künstlerischer Stan- 
dards und Typen für Haushaltwaren 
auf der Basis der Massenproduktion 
und Organisation der Produktion, wie 
zum Beispiel die Entwicklung von künst- 
lerischen Standardformen und -typen 
für Möbel und andere Gegenstände 
für den Bedarf der Bevölkerung, die Er- 
arbeitung' rationellster Konstruktionen 
sowie unifizierbarer Verfahren zur 
Oberflächenbearbeitung von Materia- 
lien usw."® 

Es war geplant, die Abteilung für Holz- 
bearbeitung der Dermetfak erneut in 
eine selbständige Fakultät umzuwean- 
deln und sie dabei in drei Unterabtei- 
lungen zu gliedern: 

1. Möbel, 

2. Innenausstattung von Wohnräumen 
und: Transportmitteln, 

3. spezielle Produktionen (Furnierholz-, 
Parkett-, Ski-, Bleistift- und Musikinstru- 
mentenproduktion usw.). 

Im Rahmen der allgemeinen Hochschul- 
reform jedoch, die viele technische 
Hochschulen aus dem System der 
Volksbildung ausgliederte und in die 
entsprechenden Industriebereiche ein- 
band, wurde 1930 das WCHUTEIN auf- 
gelöst. Auf der Grundlage der Äbtei- 
lung für Holzbearbeitung der Dermet- 
fak entstand das Institut für Bearbei- 
tung harter und wertvoller Holzarten. 
Es wurde bald darauf zur Hochschule 
für Farsttechnik umgestaltet und bildete 
Ingenieure aus, 


form-+zweck "'distal.sy sdeht leid N d501729-19800030/43 


KULTUR 


20/3. Umschlagseite 

Studenten der Dermatfak in der Werkstatt 
für Holzbearbeitung 

Fotos: Alexander Rodtschenke, 1927 
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